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Au den Lefer. 





Aus dem Vorwort zur erften Ausgabe 1826. 





Der Gefetgeber der arabifchen Sprachlehre, Baron 
Silveftre de Sacy, hat im Jahr 182% ein in der 
orientalifchen Literatur Europa's Epoche machendes 
Buch herausgegeben, das, außer einer franzöfifchen 
Zugabe von 19 Seiten, auf 660 Folivfeiten Teinen 
andern ald arabifchen Buchftaben enthält. Es find 
die Malamen des Hariri. Malame bedeutet einen 
Ort, wo man fich aufhält und ſich unterhält, dann 
eine Unterhaltung felbft, einen unterhaltenden Vortrag 
oder Aufſatz, nach unferer Art eine Erzählung oder 
Novelle. Mehrere dergleichen, Über einen gemeinfamen . 
Gegenftand, und loder zu einem Ganzen zufammens . 

gereibt, bilden. alddann, was wir einen Roman nennen 
Könnten, wie eben das genannte Werk einer ift. Deffen 


iv Vorwort. 


Verſaſſer, Hariri, ein Gelehrter aus Basra, iſt ger 
boren 446, und geſtorben 515 oder 516 der moham⸗ 
medaniſchen Zeitrechnung. Seine Lebensumſtaͤnde ſind 
unbedeutend, ſein Werk aber im ganzen Orient hoͤchſt 
beruͤhmt, ſeiner Schwierigkeit wegen von Vielen gloſſirt 
und commentirt, auch unter unſern Gelehrten bisher 
vielfach genannt und beſprochen, theilweiſe philologiſch 
bearbeitet und uͤberſetzt, doch nur wenig in ſeinem Zu⸗ 
ſammenhang aufgefaßt, und nach ſeiner kuͤnſtleriſchen 
Bedeutung gewuͤrdigt. In der reichen Ausſtattung nun, 
die ihm durch den franzoͤſiſchen Herausgeber zu Theil 
geworden, begleitet von einem arabiſch geſchriebenen 
Commentar, der, uͤber zwei Drittheile vom Umfang 
des Ganzen einnehmend, die geſichtete Ausbeute enthaͤlt 
von allen wichtigſten-Originalcommentaren, ſowie von 
der Benutzung ſoviel anderer, nur einem Pariſer Ge⸗ 
lehrten zu Gebote ſtehenden Huͤlfsmittel, wird dieſes 
Werk, als ein unvergleichliches Denkmal des Fleißes 
| und der Aufopferung für einen begeifternden Zweck, auch 
in. Deutfchland nicht verfehlen zu rühmlicher Nacheiferung 
aufzufordern, Damit wir, zwar aͤußerlich gegen die oriens 
talifchen Kiteratoren weit ungünftiger geftellt, ung in⸗ 
nerlich defto mehr zufammen.nehmen, um and) in Dies 
fem Felde nicht fo weit, als es bis jeßt der Fall feyn 
mußte, hinter unfern Nachbarn zurhdzubleiben, 

Sch felbft, in meiner bisherigen Vereinzelung, der 
Entfernung von allen Märkten  orientalifher Gelehr⸗ 
famfeit, habe die Arbeit, die ich bier der Leſewelt 





Yorwort, v 


vorlege, nur einzig auf jenes de Gacy’fche Werk, das 
freilich viele andere entbehrlich macht, gründen koͤnnen. 
Als ich dieſes nicht ohne Anftrengung burcharbeitete, 
sub oft in den Srrgängen ber ſprach⸗ und fachgelehrten 
Scholien den poetifhen Faden des Textes aus den 
Augen verlor, ‚verfuchte ich, zur Sammlung und 
Erholung, zwifchendurch einzelne Makamen, die mir 
dazu am tauglichiten ſchienen, deutſch nachzubilden, 
mit Haupträcficht auf die eigenthümliche, "uns völlig 
neue, Form, und mit Unterdrädung aller in der Weber: 
tragung ftörenden Einzelheiten; und ich kann fagen, 
daß erft Durch diefe Ausfcheidung das Kunftgebilde des 
arabifehen Dichters ſich vor meinen Blicken abklaͤrte, 
indem ich es frei von der Umhällung bes gefehrten 
Dunſtkreiſes betrachtet. Der munderliche Held der 
Malamen, Abu Seid von Serug, fieng an mir immer 
Icbendiger zu werden, und ich. dachte bald, wenn ich 
ihn nur in einer hinlaͤnglichen Anzahl . von einzelnen 
Lagen, in eben fo, viel nachzubildenden Makamen, auf 
feine charafteriftifche Art fich zeigen laffen koͤnnte, dag 
er gar wohl die flächtige Aufmerkſamkeit deutfcher 
Unterhaltungslefer auf fich zu ziehn verdiente, fo gut 
als irgend einer der vielen andern wildfremden Helden, 
die bei und. von einer Meſſe zur andern laufen. Doch 
numerflich . veränderte ſich mir die: Art der Auffaffurig. 
Nachdem ich bei: den zuerft bearbeiteten Stüden alles 
fremdartige, alle umverftändlichen Anſpielungen, wovon 
der Zert wimmelt, wegzufihneiden fuchte, damit nichts 


vi Vorwort. 


bliebe, als was ohne gelehrte Auslegung lesbar wäre, 
fo fand ich bald bei andern Stüden, denen ich num 
auch eine Seite der Darftellbarkeit abgewonnen zu 
haben glaubte, daB diefe der Erklärungen "doch nicht 
ganz entbehren koͤnnten; fo kamen denn einzelne An⸗ 
merkungen, ja Feine Ercurfe, hinzu, die dann bad 
zu einer gewiffen Unabhängigkeit vom Texte ermuchfen, 
auch dieſes nach dem Vorbilde des de Sach’fchen 
Merkes, das ans feinen reichen Füllen meift allein 
allen Stoff dazu hergegeben hat. Es follte hier aller: 
lei gelegentlicdy beigebracht werden, was den bdeutfchen 
Leſer über den Drient belehren und unterhalten Fönnte. 
Sa hin und wieder, befonders in den die Anmerkuns 
gen begleitenden Noten, ift flüchtig felbft ins Feld der 
Gelehrſamkeit geftreift worden. Dergleichen wird dann 
freilich weder für den Gelehrten noch für den Unter: 
baltungsluftigen ganz gerecht ſeyn. Das Schicffal jedes 
Buches, das, wie dieſes, ein vermittelndes feyn will; 
die Mißwollenden werden es leicht für e ein zwitterhates 
erklaͤren koͤnnen. 

Meine Arbeit gibt ſich fuͤr keine Ueberſetzung, fon, 
dern für eine Nachbildung. Die Grundfage, nach de 
nen man Homer und Shaffpeare verdeutfcht, find, 
wie jegt noch die Sachen ftehn, auf einen arabifchen 
Dichter kaum anwendbar. Dazu gehört eine nähere 
Verwandtfchaft oder eine innigere Aneignung eines frents 
den Bildungskreiſes, ald deren wir bis jet uns in 
Bezug auf den Orient rähmen koͤnnen. Hoffentlich 





Irunt, vn 
wird auch fuͤr bie großeren orientaliſchen Kuunſtwerkt 
einmal die Zeit lommen, wo ſie in treuer Uebertragung 
in unſere, jeder Erweiterung ernpfaͤugllehe, Sprache 
aufgenommen "werben. kAnnen, ob aber ſobald eier 
überhaupt jemals für Hatiri, zweifle ich. Ichdeuke, 
er wird immer, wie jetzt, anuberſetzbar bleiben,’ nicht 
wegen der Schwierigkeiten ber Form, zu deren. Urber⸗ 
windung eben bier ein Anfang gemacht iſt, noch auch 
wegen mendher Einzelfeit des Inhalts, vie vom. jehk 
gen Bearbeiter unserbrädkt ber verändert, gat wohl 
einmal einem zugewöhnteren Publikum ohne Anſtoß 
wärde gebpten werben koͤnnen, fonbern weil der Kern 
ſelbſt, ver Mittelpunkt vieler feiner Makamen etwas 
ift, das an der Originalſprache haftet, und mit diefer 
wegfallt. In ſolchen Fallen habe ich mir mit aller 
lei Stellvertretungen zu helfen gefucht, worüber man Die 
Nachweifung in den Anmerkungen zu den einzelnen 
Makamen finden wird. Dasjenige aber, dem von 
feiner Seite beizulommen war, habe ich meggelaffen. 
Doc ift des Weggebliebenen verhaltnigmaßig nur wer 
nig, wie man aus ber vergleichenden Tafel am Ende 
dieſer DVorerinnerungen erfehen Tann. 

Weber den Geift des Buches fage ich nichts, wenn 
es einen bat, wird er fi) dem Leſer am Ende von 
felbft darſtellen. Vielleicht aber follte ich noch ein Wort 
fagen zur Entfchuldigung der unendlichen Wort: und 
Klangfpiele, der gereimten Profa, der übertriebenen 
Bilder, des fpisfündigen überfünftlichen Ausdrucks, 


NH Verwort. 


kurz alles deſſen, was man den falſchen orientalifchen 
Geſchmack nennen kann. Doch deutſche Kefer find ſchon 
an fo viele Geſchmaͤcke gewöhnt, daß ich ihnen auch 
dieſen bieten zu dürfen, glaubte, und "zwar. in feiner 
ganzen. Schärfe, ohne Milderung und Abſtumpfung. 
Die Aufgabe war, zu zeigen, daß auch in diefer auss 
fchmweifenden Form ein Geiſt wohne,: und zwar. ein 
folcyer, der eben nur. in diefer Form fichtbar werden 
konnte. Am wenigften ift zu befürchten., daß das bier 
gegebene Beifpiel dem herrfchenden guten Gefchmad 
verderblich werde. Unfere Romans und Novellenfchreis 
ber werden fich nicht einfallen laſſen, ihre für fie und 
ihre Lefer fo bequeme Weiſe gegen die baririfche, die 
ihre Schwierigkeiten hat, vertaufchen zu wollen. 





Zum neu erfcheinenden Sariri 1837. 





Indem ich endlich nach zehn Jahren und darüuͤber, 
zur folange vergebens gewänfchten Vervollſtaͤndiguug 
diefes Buches, Durch einen großmäthigen Entfchluß der 
Verlagshandlung gelange, habe ich dazu nur Weniges 
zu bemerken. Ich habe nunmehr weder Luft noch 
Muße, mic von neuem in jened Meer arabifcher 
Sprochfänfte zu flürzen, fondern begnäge mich dank 
bar mit der damaligen hinlanglidy gründlichen Aus⸗ 
ſchoͤpfung deſſelben, indem ich den vorgefundenen Bor 
tath zu einem zweiten Theile, der damals dem erften 
auf dem Fuße. nachfolgen follte, nur im deutſchen 
Ausdruck, ganz abgefehen vom Arabiſchen, durchgehe 
und verbeffre. Auch waren aus biefem zweiten heile, 
in der Zwifchenzeit, acht einzelne Makamen, zu einem 
Heinen Ganzen zufammengeftellt, in einer Frankfurter 


Zeitfchrift erfchienen, die ich hier nur an ihren Stellen 
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einzureihen brauchte. Von den Erlaͤuterungen aber 
zum erſten Theile, die dort eine gewiſſe Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit erlangt hatten, und, den einzelnen Makamen An⸗ 
hangsweiſe beigegeben, oft dieſe ſelbſt an Umfang uͤber⸗ 
trafen, habe ich fuͤr dieſe Ausgabe das Allermeiſte 
weggelaſſen, naͤmlich einmal alles mehr blos den Sprach⸗ 
gelehrten Angehende, ſodann manches Andere, gelegent⸗ 
lich Mittheilende und Eroͤrternde uͤber den Orient, und 
indem ich nur das für den deutſchen Leſer unentbehr⸗ 
lich fcheinende beibehielt, habe ich dieſes als befcheidene 
Note unter den Tert geftell. Hin und wieder ift wol 
felbft eine Stelle des Textes, blos weil die darin ent: 
baltenen Anfpielungen zu viel Erklärungen gefordert 
Hätten, weggeftrichen worden; manches andere glaubte 
ich unerflart mitlaufen laflen zu dürfen. uch eine 
ganze Makame ift, ald zu unanfländig, weggeblichen, 
obgleih in andern einzelnen Stellen nicht alles Zwei⸗ 
Deutige vermieden werden konnte, was man, mie ale 
andere, unferer Bildung Kiemdartige, dem Sohne der 
Wuͤſte zu gut halten mug. Dusch alles. diefe®, der 
Geduld des Leſers zu Liebe, bier. nun fehlende mag 
ber erfien Ausgabe ein eigner Werth für fich geblieben 
feyn, weshalb fie denn, da fie noch keinesweges ganz 
vergriffen ift, dem Sprachliebgaber befonders empfoh⸗ 
len fen. . . Ä 


Verwort. xı 


Aus der Einleitung zu den act befonders erfchienenen 
Makamen. F 


Weber die Form der Dichtung. 


Die Oekonomie der Makamen ift die allereinfachfte: 
jede ift ein für fich beftehender und in fi) abgerundes 
ter poetifcher Haushalt, ohne MWechfelbeziehung mit 
den übrigen, ohne Einwirkung auf fie und von ihnen. 
In jeder geht ein Ubentheuer an und zu Ende, und 
das nächftfolgende entfpringt nicht aus dem vorbergehens 
den, fondern mit dieſem zugleich aus dem gemeins 
fchaftlichen Mittelpunft, dem Charafter des Helden, 
der dann im vollen Kreis der Malamen feine volle 
Entwidelung gefunden hat. Man ficht die Handlung 
nicht fortfehreiten, und doch ift zuleßt das Ziel erreicht; 
die Darftellung geht nicht vorwärts, fondern dreht fich 
im Areife. Die Anordnung iſt alfo planetarifch, oder 
auch ausftrahlend wie die Blätter einer Palme Und 
wie nicht jedes Palmblatt einen vollen’ Sruchtbäfchel 
unter fi) hat, fo ift auch nicht jede einzelne Makame 
gleihwichtig für die Entwidlung des Ganzen; einige 
find wefentliche Momente, andere Zugaben und Fül 
lungen. Alle Makamen aber haben die gleiche Ein- 
Heidung, jede wird vorgetragen von einem Exzäßler, 
Hareth Ben Hemmam, der gewöhnlich zum Ein- 
gang berichtet, wie er von Neifeluft, von Verlangen 
nach Bildung, oder auch von Gefchäften, da oder 
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dorthin geführt, diefen oder jenen Vorgang gefehn, 
wobei dann immer Abu Seid fo oder fo handelnd 
eingreift, und auf eine ober die andere Urt thätig ers 
fcheint, meift Anfangs vom Erzahler felbft unbemerkt 
oder unerkannt, und erft zum Schluffe feiner Vorftel 
lung hinter der Maske bervortretend, doch manchmal 
. auch ſchon in der Mitte der Handlung oder gleich) am 
Anfang. In Abwechslung dieſes gleichfürmigen Zw 
fehnittes iſt der Dichter unerfchöpflich, .ingmer neu, 
überrafchend und unterhaltend, Es ift aber leicht zu 
erfennen, daß der Erzähler Hareth Ben Hemmam 
Niemand anders als der Dichter ift, der in dieſer Ger 
ftalt fich felbft außer fih und in fein Kunſtwerk hin, 
einftellt, gleichfam als Chorus, in welcher Bedeutung 
er-fich befonders dadurch zeigt, daß er Feinen eigenen 
Charakter entwidelt, fondern nur durch feine Zwifchens 
reden dem Helden Gelegenheit zur Entwickelung des 
feinigen gibt, übrigens in die Handlung nicht eingreift, 
und nur. eine ſtete unmandelbare Theilnahme an den 
Scidfalen und: an der Perfon des Helden zu Tage 
legt, eine fehranfenlofe Zuneigung wie durch Bezaus 
berung, wodurch er, von jenem fo oft genedt, ge⸗ 
täufcht, : betrogen, und in Derlegenheit gebracht, ſich \ 
immer wieder zu ihm Bingezogen fühlt, ihm ‚überall 
binfolgt und dem Verſchwundenen nachipürt, dabei fich 
vieles von ihm gefallen laͤßt, und alles was er thut 
gern entfchuldigt, und nur, wo er es zu arg macht, 
eine ſittliche Mißbilligung ausſpricht. 


Vorwort. xm 


Aus den Makamen der letzten Haͤlfte bezeichnen 
wir hier nun drei vorzugsweiſe als ſolche weſentliche 
Momente, wie wir im Obigen meinten: 

1) Die vierundzwanzigſte: Abu Seid auf dem 
Gipfel ſeines Wanderlebens, als ſichtbares Oberhaupt 
eines Weltbuͤrgervolkes von Bettlern und Landſtreichern. 
Er blickt aus ſeiner lumpigen Majeftät mit Wehmuth auf 
einen früheren befferen Zuſtand zuruͤck, auf: ein flilfes 
behagliches Leben, dem er gewaltfem -entriffen worden, 

2) Die zweinndvierzigfle: Abu Seid's Teſtament. 
Des Landftreicherlebens für feine eigne Perfon übers 
dräffig, uͤberliefert er deſſen Grundfäße, ihre Befolgung 


einfchärfend, feinem Sohne, den er zu feinem Nach⸗ 


fülger auf dem Throne der Bettler weihet. 

3) Die Schlußmakame: Abu Seid's Belehrung, 
Eben im Begriff, die Religion, mit der er fo oft fein 
Spiel 'getrieben, zu einem letzten Hauptflreich zu miß⸗ 
brauchen, kommt das Heilige, mitten indem er es 
verfpottet, über ihn, ergreift ihn und führe ihn zuruͤck 
in das Land feiner. Jugend, nach beflen' verlorenen 
Genuͤſſen er fein ganzes Wanderleben hindurch gefeufzt 
hat, und das er jet als cin allen Genüſſen entſagen⸗ 


der frommer Buͤßer betritt. Seine Belehrung und die 


Abbuͤßung feines vorigen Lebens iſt' ſorgewaltſam ale 
dieſes ſelbſt war, und: zu vergleichen ‚mit. der des Rein, 
hold von Montaldan im Volksbuch von den Heymons⸗ 
kindern, nur mit; ns Des Unterſchüder eifäen 
Chriſtenthum und Islam. Milmniafen 


XIV Uorwort. 


Die Form der Rede in allen Makamen iſt ge⸗ 
reimte Proſa, bei welcher im Deutſchen zur Abtheilung 
der Reimglieder die ſonſt ziemlich unnuͤtzen Gedanken⸗ 
ſtriche ſind verwendet worden; eingeflochten ſind zahl⸗ 
reiche Gedichte, wenigſtens eins in jeder Makame, alle 
in der einfdrmigen orientalifchen Reimmeife, die unfere 
Refer vielleicht fehon unter dem Namen Gafelen kennen: 
jedes Gedicht, wie furz oder wie lang.es fey, ift auf 
einen einzigen Reim gebaut, der am Ende jeder aus 
zwei Zeilen beftehenden Strofe zum Vorſchein kommt. 
Diefen Grundcharakter tragt auch das Schlußgedicht 
der letzten Makame, ob es gleich auf den erften Blick 
in Strofen nad) unfrer Art zu zerfallen fcheint; auch 
e8 hat den einen durch das Ganze gehenden Grunds 
reim, dazwiſchen aber in jeder Strofe bat fich ein eige- 
ner dreimaliger Zwifchenreim angefeßt, wodurch Die 
"zwei: Zeilen der Strofe als vier erfcheinen. Ebenſo 
verhält es. ſich mit den Gedichten in Malame 9 und 10. 
Nur einigemal, wie im langen Gedichte der ehevor⸗ 
legten Makame, babe ich mir erlauben möüflen, den 
Einen Reim, der fo vielfach nicht aufzubringen war, 
mit einer Reihe von. Reimen, die Eine Affonanz bil 
den, zu vertaufihen.  .. . | 

De Ausdrudh Hariri's iſt überfünftlich, voller Worts 
ſpiele uud. Unfpielangen, übertrieben, abentheuerlich, 
ansfchweifend, kurz alles was man da, wo es unbes 
wußt iſt und füch felber: für die reine Schönheit ‚hält, 
falfchen oder verderbten Geſchmack nennen kann. Hariri 





Vorwort. xv 


aber iſt humoriſtiſch, und ſteht frei uͤber dem was er 
darſtellt; und ſo wird man ihm die Schnoͤrkel ſeiner 
Makamen fuͤr nichts anders, als wie die des Don 
Quixote dem Cervantes, anrechnen duͤrfen, naͤmlich fuͤr 
beabſichtigte und zweckgemaͤße Charakteriſtik. Von die⸗ 
ſem Humor, oder wenn man will Ironie, in Hariri, 
hat man vor der deutſchen Bearbeitung in Europa 
nichts gewußt; und man koͤnnte fragen, ob beides 
wirklich im arabiſchen Dichter liege, oder nicht erſt 
durch ſeinen deutſchen Umdichter in ihn hineingetragen 
ſey? Doch das waͤre dann die erſte Parodie, die man 
zu Wege gebracht haͤtte durch eine bloße Umfaͤrbung 
des Ausdrucks, ohne Umſetzung der Motive; denn dieſe 
find im Deutfchen ziemlich unverändert geblieben. Und 
fo wird doch wol der Humor urfpränglich vorhanden 
feyn, wenn gleich vielleicht nur mehr unbewußt, und 
erft Durch Die Webertragung zum Bewußtſeyn gebracht; 
mögers fich nun die Leſer von ihm erfreuen laffen! 


" Berzeichniß Des Inhalts, 


zur Vergleichung der Zablen der deutſchen Motamen 
mit denen der arabiſchen. 


7 


— 


—o— 
Im erſten Bande. 


Harixlo Worbett. 
Erſte Malame; Die Bibliothek von Basra; bei Heriri . J 
Zweite Makame: Die beiden Gulden; bei H. 5. 
Dritte Makame: Der gefundene Sohn; bei $. 5. ;:  -': 
Vierte Malame; Die Morgenraſt; bi 9.4... 5 
Fünfte Malame: Die Bittfhrift; bei H. 6. 
Sehste Makame: Zahnſtocher und Seife; bei H. 7. 
Siebente Makame: Nabel und: Kamm; bei H. 8. 
Achte Makame;: Das Eidformular; bei H. 10. 
Neunte Makame: Die Grabrede; bei H. 11. 
Zehnte Makame: Der Geleitsmann; bei H, 12.2 5 
Elfte Malame: Das alte Weib; —* IB. od 
Zwölfte. Makame: Die Pilger; bei 9.14. ... 
Dreizehnte Matane. Dattel und Rahm, ober der cf; 
bei. H 15. Are 
Dierzehnte Matame: : Die Unterhaltung im ber Mosler; bei 
H. 16. 
Fuͤnfzehnte Makame: Die Vaſe; bei H. 18. 
Sechzehnte Makame: Der Krankenbeſuch; bei H. 19. 
Siebzehnte Makame: Der Strafprediger; bei H. 21. 
Achtzehnte Makame: Das geftohlne Gedicht; bei H. 25. 
Neunzehnte Malame: Das Frühlingsgelage; bei H. 24. 
Swanzigfte Makame: Der Dedmantel; bei H. 25. 
Einundzwanzigfte Makame: Der VBettelbrief; bei H. 26. 


—— a HH n—— 








Die Werwandlungen 


des 


Abu Seid von Serng, 


oder 


die Makamen des Hariri. 


Rüdertd Abu Seid. I. Bo. 1 








EEEEEEEEEEEEXX 


Hariri's Vorwort. 


———— 


So fpricht der Scheich, der Preiswärdige, Einzige, 
Abu Mohammed Elfafem, Ben Ali Ben Mo- 
hammed Ben Othman, Hariri von Basra: 


(Sort Fühle feine Ruheſtaͤtte!) 


Gott! Dir danken wir, wie für jede Habe, — alfo auch 
für die Nedegabe; — wie für des Haufes Ausgang 
und Eingang, — fo für des Geiſtes Ausklang und 
Einklang, — und wie für des Kleides An⸗ und Abs 
legung, — fo für des Sinnes Eins und Auslegung. 
— Wir danken dir, wie für Traͤnkung und Speifung, 
— fo für Lenkung und Unterweifung, — zu Zweck⸗ 
Bedenfung und Kunft-Befleißung. — Wir flüchten zu 
dir vor des Sprechens Weberfluß, — wie vor des 
Hörend Meberdruß; — vor der Worte fchadlichem 
MWucher, — und dem Wig, dem Verfucher, — wie 
vor dem Mangel an Sammlung, — und ber Zunge 
fhmahlicher Stammlung — in erleuchteter Verſamm⸗ 
lung. — DBehät’ uns vor umbeholfener Unmuͤndigkeit — 
* 


4 Hariri's Vorwort. 


und unbefonnener Unbündigfeit, — Zeit und Orts 
Unkuͤndigkeit; — laß uns vermeiden die Schlappheit 
und die Steifigkeit, — die Knappheit und die Weit: 
ſchweifigkeit, — die Leere und die Seichte, — das 
Neberfchwere und das Ullzuleichte. — Lenke, wie unfern 
Schritt, — auch unferes Schreibefieled Tritt, — daß 
er nicht walle die Irrbahn, — und nicht falle in Wirr- 
wahn; — laß uns übers Ziel nicht ausfchreiten, — 
und im Spiel nicht ausgleiten, — unfere Knoten nicht 
verfchürgen, — unfere Schüffeln nicht verwuͤrzen, — 
und durch Länge unfern Zweck nicht verkürzen, — Lob 
zu erlangen und Stunden zu kürzen. — Bewahr uns 
vor denen, die loben, — eh fie unfern Werth erproben, 
— wie vor denen, die fchelten, — eh fie wiffen, 
was wir gelten. — Schüß’ uns vor der Gönner Ueber: 
fhäßung, — wie vor der Mißgoͤnner Herunterfeßung ; 
— vor der flolpernden.. Stelge der Stolgen, — wie 
vor der MWißbolde ſtumpfen Bolzen. — Und laß ung, 
ohn' Anftoß und Anftand, — hinwandeln mit Anmuth 
und Anſtand, — die Bahn, die zu wandeln und an- 
fand, — mit ruhiger Gelaffenheit, — ohne Ausge⸗ 
laffenheit, — mit gewandter Fertigkeit, — ohne Eils 
fertigkeit. — Gib uns Einfiht und Umſicht, — daß 
wir erreichen bie Abficht, — und laß und auftreten 
mit Vorſicht, — daß und zu Theil werde Nachficht. 
— Gib, daß wir nicht durch Neden vergiften, — 
noch Unheil fliften durch Schriften, — durch Worte 
deinem Wort nicht fehaden, — noch Verantwortung 
und aufladen. — Doc laß uns troßen den Borurs 
theilen, — und dem Berurtheilen vor dem Urtheilen. 





Gariri’s Vorwort, 5 


— Laß uns treiben mit Verſtand — Profafpiel. und 
Verstand, — und handhaben fanber — den erlaubten 
Redezauber. — Unferer Dichtung Schmud fey die 
Wahrheit, — unfer Ausdrud die Klarheit, — und 
die Begeifterung die Triebefeder — unferer . Schreibe; 
feder. 

Um das bitten wir dich bei deinen hundert Namen, 
— und bei allen Boten, die von dir famen, — bei 
ihrem legten und gröften, — deſſen Vertretung wir 
und getröften, — der mit deinem Wort zum Welt 
Heile — ift gefandt an die Welttheile; — der im 
Himmel genannt wird Uhmed, — aber auf Erben 
Mobammed, — und unter der Erde Mahmud. 
— Segne ihn und feiner Flucht Gefährten, — und 
feine Helfer, die bewährten, — feinen Stamm, den 
werthen, verehrten, — die ganze Gemeinde ber Mufel 
manen, — und alle die gehn auf rechten Bahnen. — 
Denn du bift der Allwaltende, — Uralte, niemale 
altende, — Allfchaffende, Allerhaltende, — ber Alles 
mit Lieb’ umfaltende, — und Alles, dir zum Preis, 
geftaltende. 

Nun denn! Sin vormaligen gefelligen Zünften, — 
und gebildeten Zufammenkünften, — deren Leuchte 
jet verglommen ift, — und deren Melle den Strom 
binabgefhwommen if, — hörte man fonft ben 
Namen — und den Ruhm ber Makamen, — die 
aufgezeichnet hatte der Bedi elſeman,“ — der 


D. i. das neue Wunder der Zeit, ein Ehrenbeiname 


des Folgenden. 


Berzeichnift Des Inhalts, 


zur Vergleichung der Zahlen der Deutfchen Malamen 
mit denen ber arabiſchen. 


— ⏑ ⏑- 
Im erſten Bande. 


Haririſs Worwort. | 

Erfie Makame; Die Vibliothek von Vasra bei Heriri 2. 

Zweite Makame: Die Beiden Gulden; bei 5. 3. 

Dritte Malame: Der gefundene Sohn; bei H. 5. 

Vierte Malame: Die Morgenraſt; bei H. _ er. 

Fünfte Makame: Die Bittſchrift; bei H. 6. 9 

Sechſte Makame: Zahnſtocher und Seife; bei H.J. 

Siebente Makame: Nabel und Kamm; bei 5. 8. 

Achte Malame: Das Cidformular; bei H. 10. 

- Neunte Makame: Die Grabrede; bei H. 11. 

gehnte Makame: Der Geleitsmann; bei H. 12. 

Elite Malame: Das alte Weib; bei: H. 13. EEE 

Zwölfte Makame: Die Pilger; bei H. 14. _ .. 

Dreizehnte Malame: Dattel und Rahm, ober ber ehr; 
bei H. 15. 

Vierzehnte Matame: : Die Unterhaltung in ber Mosler; bei 
H. 16. 

Sünfzehnte Makame: Die Vaſe; bei H. 18. 

Scehzehnte Malame: Der Krankenbefuh; bei 9. 19. 

Siebzehnte Makame: Der Strafprediger; bei H. 21. 

Uchtzehnte Makame: Das geftohlne Gedicht; bei H. 23. 

Neunzehnte Makame: Das Frühlingsgelage; bei H. 24. 

Swanzigfte Malame : Der Dedmantel; bei H. 25. 

Cinundzwanzigfte Makame: Der Bettelbrief; bei H. 26. 





Die Verwandlungen 


des 


Abu Seid von Serng, 


oder 


die Makamen des Hariri. 


Ruͤckerts Abu Seid. I. Bo. 4 


a re 


Hariris Vorwort. 


————— 


So fpricht der Scheich, der Preiswärdige, Cinzige, 
Abu Mohammed Elfafem, Ben Ali Ben Mo: 
hammed Ben Othman, Hariri von Basra: 


(Sort Eühle feine Ruheſtaͤtte!) 


Gott! Dir danken wir, wie für jede Habe, — alfo auch 
für die Redegabe; — wie für des Hauſes Ausgang 
und Eingang, — fo für des Geiſtes Ausklang und 
Einflang, — und wie für des Kleided Ans und Abs 
legung, — ſo für des Sinnes Eins und Auslegung. 
— Wir danken dir, wie für Traͤnkung und Speifung, 
— fo für Lenfung und Unterweifung, — zu Zweck⸗ 
Bedenfung und Kunft-Befleißung — Wir flüchten zu 
dir vor des Sprechens Weberfluß, — wie vor ded 
Hoͤrens Weberdruß; — vor der Worte fchädlichem 
Wucher, — und dem Wig, dem Verſucher, — wie 
vor dem Mandel an Sammlung, — und ber Zunge 
Ihmabhlicher Stammlung — in erleuchteter Verſamm⸗ 
lang. — Behuͤt' und vor unbeholfener Unmündigkeit — 


x* 





4 Hariri’s Vorwort. 


und unbefonnener Unbündigkeit, — Zeit und Orts 
Untündigfeit; — laß uns vermeiden die Schlappheit 
und die Steifigkeit, — die Knappheit und die Meit- 
fchweifigfeit, — die Leere und die Seichte, — das 
Meberfchwere und das AUllzuleichte. — Lenke, wie unfern 
Schritt, — auch unferes Schreibefieles Tritt, — daß 
er nicht walle die Irrbahn, — und nicht falle in Wirr- 
wahn; — laß uns übers Ziel nicht ausfchreiten, — 
und im Spiel nicht ausgleiten, — unfere Knoten nicht 
verſchuͤrzen, — unfere Schüffeln nicht verwürzen, — 
und durch Lange unfern Zweck nicht verkürzen, — Xob 
zu erlangen und Stunden zu Fürzen. — Bewahr’ uns 
vor denen, die loben, — eh fie unfern Werth erproben, 
— wie vor denen, die fehelten, — eh fie wiffen, 
was wir gelten. — Schüß’ und vor der Gönner Ueber: 
ſchaͤtzung, — wie vor der Mißgönner Herunterfeßung; 
— vor der flolpernden.. Stelzge der Stolzen, — wie 
vor der Witzbolde flunpfen Bolzen. — Und laß ung, 
ohn' Anftoß und Anftand, — hinwandeln mit Anmuth 
und Anfland, — die Bahn, die zu wandeln und an- 
Rand, — mit ruhiger Gelaffenheit, — ohne Ausge⸗ 
laffenheit, — mit gewandter Fertigkeit, — ohne Eils 
fertigfeit. — Gib uns Einfiht und Umficht, — daß 
wir erreichen bie AUbficht, — und laß und auftreten 
mit Vorficht, — daß uns zu Theil werde Nachficht. 
— Gib, daß wir nicht durch Neden vergiften, — 
noch Unheil fiften durch Schriften, — durch Worte 
deinem Wort nicht ſchaden, — noch Verantwortung 
und aufladen. — Doch laß uns troßen den Borur- 
theilen, — und dem Berurtheilen vor dem Urtheilen. 





Zariri’s Vorwort, 5 


— Laß uns treiben mit Verſtand — Proſaſpiel und 
Verstand, — und handhaben ſauber — den erlaubten 
Redezauber. — Unferer Dichtung Schmud fey die 
Wahrheit, — unfer Ausdrudt die Klarheit, — und 
die Begeifterung die Zriebefeder — unferer . Schreibe 
feder. 

Um das bitten wir dich bei deinen hundert Namen, 
— und bei allen Boten, Die von dir famen, — bei 
ihrem leßten und groͤſten, — deſſen Vertretung wir 
und getröften, — der mit deinem Wort zum Welt 
Heile — ift gefandt an die Welttheile; — der im 
Himmel genannt wird Ahmed, — aber auf Erden 
Mohammed, — und unter der Erde Mahmub. 
— Segne ihn und feiner Flucht Gefährten, — und 
feine Helfer, die bewährten, — feinen Stamm, ben 
werthen, verehrten, — die ganze Gemeinde ber Mufels 
manen, — und alle die gehn auf rechten Bahnen. — 
Denn du bift der AUllwaltende, — Uralte, niemals 
altende, — Allfchaffende, Allerhaltende, — der Alles 
mit Lieb’ umfaltende, — und Alles, Dir zum Preis, 
geftaltende. 

Nun denn! Sn vormaligen gefelligen Zänften, — 
und gebildeten Zufammenfünften, — beren Xeuchte 
jeßt verglommen ift, — und beren Melle den Strom 
binabgefhwommen if, — hörte man fonft ben 
Namen — und den Ruhm der Makamen, — die 
aufgezeichnet hatte ber Bedi elfeman, ! — ber 


D. i. das name Wunder der Zeit, ein Ehrenbeiname 
des Folgenden. 


6 Hariri's Vorwort. 


Ausgezeichnete von Hamedan, * — (ihm grade 
Gott!) worin er die Gefchichte des Ebulfeth Ssfkenderi * 
zum Grund gelegt, — und die Erzählung davon dem 
Ha Ben Hefcham ?’ in den Mund gelegt; — zwei 
Perfonen, die nunmehr find unbefannt, — und uns 
genannt. — Mir aber winkte einer, deſſen Wink 
Befehl ift, ° — und dem zu gehorchen die MWohlthat 
ber Seel if, — Malamen zu verfaffen nach dem 
Borbild des Bedi, — wenn auch ein Zlinfer von 
einem Hinter erreicht wird nie. — Da wanbt’ ich ein, 
was man fagt von der Gefahr des Schreibens, — 
und dem Dortheil des Zuhaufebleibeng; — daß, wer 
einen Vers will dichten, — fi) von taufenden muß 
laffen richten, — und daß, wer viel bringt, nicht 
Alles kann fihten; — daß er nicht immer den Honig 
von Wachs Tann lautern, — noch die Neffel fondern 
aus den MWürzefrautern; — gleich dem Wiehhirten, 
der melft aus kleinen und großen Eutern, — glei) 
dem Heerführer, der kommt mit Fußgangern und 
Meutern. — Wer fih auf den Markt ftellt, der fei 
gefaßt, daB man prüfe — feines MWuchfes Gradheit 


2 Der Dichter Abulfadhl Ahmed, Hamedant, 
d. i. aus der Stadt Hamedan, geftorben ungefähr hun⸗ 
dert Jahre eher ald Hariri, der Vorgänger Hariri's, umd 
Erfinder oder erfter Ausbilder diefer Dichtungsart. | 

5 Der Held der Hamedanifhen Makamen, wie Abu 
Seid der SHaririfchen, oo 

» Der Grzäbleer der Geſchichten, wie bei Hariri der 
Hareth Ben Hemmam. Man fieht hieraus, wie der 
Außere Zuſchnitt beider Werke vollfommen derfelbe ift. 

5 €8 fol der Wefir eines abbafidifchen Chalifen gewefen fepn; 





Hariri's Vorwort, 7 


und Schiefe, — feines Waſſers Seichtbeit und Tiefe. 
— So lange man fohweigt, Tann man für, meife 
gelten, — aber wenn man fpricht, iſt's lauter Weis— 
heit felten. — Unter vielen Worten. ift mand) vergebs 
liches, — unter vielen Geftirnen manch nebliges. — 
— Doch jener wollte der Einwendung nicht nachgeben, 
— noch des Unternehmens mic) überheben. — Da 
ftand ich, zu feiner Huldigung, — ab von meiner 
Entfehuldigung, — und zum flarfen Gefchäfte — bot 
ih auf meine fchwachen Kräfte, — entwerfend, nach 
meiner Quelladern Sprödigfeit, — und meiner Einz 
fichten Blödigkeit, — nad) meines geiftigen Vermoͤgens 
Befchranftheit, — und meiner von Sorgen Gefränfts 
beit, — einige und vierzig Makamen, gewebt aus 
Ernft und Scherz, — gegoffen aus Gold und anderem 
Erz, — gedichtet aus dünnen Faden und dichten, — 
gefchichtet aus bunten und lockern Gefchichten, — voll 
mannichfaltiger KEreigniffe, — und unvergleichlicher 
Gleichniſſe; — verfehn mit Anfpielungen und Bets 
fpielen, — die überall herbeifpielen, — und geſchmuͤckt 
mit Spielmörtern und Wortfpielen, — die in einem 
fort fpielen; — befeßt mit den Edelſteinen des Aus 
drucks, — geſtickt mit den Perlen des Gedanfenauss 
ſchmucks, — bereichert mit Raͤthſeln und Sprichwörtern, 
— Redefpigen und Stichwörtern, — Schriftitellen und 
Gemeinplägen, — und befondern Sprachfchägen, — 
abwechfelnd mit muntern Ausbruͤchen — und feierlichen 
Ausfprächen, — mit Poffen der Vertraulichkeit, — 
und Gloſſen der Erbaulichkeit, — mit. Wißreden, 
welche lachen, — und Steafuchen, Die weinen macheı. 


8 Hariri's Vorwort. 


— AU das hab' ich auf die Perfon des Abu Seid 
von Serug gebichtet, — und e6 durch den Mund 
bes Hareth Ben Hemmam von Basra berichtet; 
— und babe mich unterzogen all diefer Mühe, — 
nur daß daraus dem Leſer Luft und Belehrung erblähe, 
— und daß ed dem Hörer diene zur Erheiterung, — 
und zu feiner Kenntniß Erweiterung. — Sch babe 
mid) in den Verſen, den beigegebnen, — nicht halten 
wollen auf dem Weg, dem gar zu ebnen; — ich 
babe nicht wollen von fremdem Schatze borgen, — 
fondern meinen ganzen Haushalt felbft verforgen. — 
Sp find denn alle Lieder, magered und feifte®, — die 
eingefleifchten Kinder meines Geiſtes; — und ich tifche 
bier nichts auf, ald — mein eigened Salz, — und 
mein eigenes Schmalz, — mein Süßes, und mein 
Saueres ebenfalls. — Bei dem allen befenn’ ich, daß 
der von Hamedan, — bleibt mein Bortreter auf der 
Bahn, — der den Borfprung gewonnen habende 
Reiter, — dem nicht nach und nicht nah kommt fein 
Nachfchreiter; — und daß, wer nach ihm noch was 
tdun will im Feld der Makame, — und hätt’ er 
auch bie Berebfamkeit des Kodame,® — immer nur 
wird fchöpfen von feiner Neige, — und fich halten 
muͤſſen auf feinem Steige. — Göttlich hat der Dichter 
gejagt: 

Und was mich betrübt, ift daß ich tief Schlum; 

mer athmend lag, 
Als hold ihr Gefeufz anhob die Turtel im Laube. 


* Der Name eines beruͤhmten Redners. 


Hariri's Vorwort, 9 


Denn hätt’ ich gefeufzt vor ihr um Soda,’ fo 
hätt’ ich wol 

Geheilt diefen Sram, dem jebt mein. Herz bleibt 
zum Raube. . 

Doc) erft ſeufzte fie, dann ich, und i hr Seufzen 
weckte mein’s; 

Ich ſprech: O der Nachahmung! der Preis bleibt 
der Taube. 


Nun hoffe ih, daß ich mit den Scherzen, die ich 
erfonnen, — und mit den Faden der Unterhaltung 
die ich gefponnen, — nicht feyn möge wie der Hörners 
träger auf der Aue, — der feinen Tod auffcharrte 
mit feiner Klane;? — noch den Verlorenen beigezaplt, 
— denen die Gnade Gottes fehlt, — deren Mühe 
vergebens ift und eitel ihr Fleiß, — und umfonft ihr 
Schweiß; — fie glauben es wohl gemacht zu haben, 
— doc) ihre Urbeit wird mit ihnen begraben. — ber 
wenn auch die Verftändigen nicht erbarmlos — richten 
werben , was ich gedichtet harmlos, — und die Günftis 
gen werden lieben und loben, — was ich gefchrieben 
und gewoben; — fo werden doch die mißwollenden, 
grollenden, — die nicht fehenden, und die nicht fehen 


? Ein weibliher Name, die Geliebte. 

s Sin Sprihwort, das folgende Crflärung hat: Ein 
Seldaraber fand einen Widder in der Wüfte, den nahm er, 
und hatte Luft, ihn zu ſchlachten; aber er hatte Fein Meſſer 
bei fih. Da wuͤhlte der Widder, fich firäubend, mit feinen 
Füßen den Boden auf, und ed Fam ein Meſſer hervor, 
damit fchlachtete ihm der Araber. 





10 Sariri’s Vorwort. 


wollenden, — geringſchaͤtzig bliden auf diefe Sachen, 
— und fich zwingen, an Feiner Stelle zu lachen. — 
Ihr fey der Schaden, ben fie fich felbft zufügen, — 
daß fie fi) um ihren Part betrügen, — an dem von 
uns aller Welt zugebachten Vergnügen. 


« 
DE 


Erfte Makame. 
Die Bibliothek von Basra. 


— — 
Hareth Ben Hemmam erzählt: 


Es trieb mich, ſeit ich die Kinder⸗Amulete abge⸗ 
bunden, — und den maͤnnlichen Turban umgewunden, 
— ein Verlangen nach Bildung und Sitte, — die 
ih mit ſcharfem Ritte — gieng ſuchend durch aller 
Laͤnder Mitte, — daß ſie mir wuͤrde zu einem Schmuck 
vor dem Volke, — vor Mittagsbrand zu einer Schat⸗ 
tenwolke; — und ſo begierig war ich auf ihrer Trift 
zu weiden, — und mich in ihr Gewand zu kleiden, 
— daß ich fragte bei hohen und niedrigen, — be 
freundeten und wibrigen, — wo ihre Spur mir möchte 
begegnen, — wo ihre Milde mich möchte fegnen — 
mit Zröpfeln oder mit Regnen. — Und als ich nun 
fam nah) Holwan, — und hatte mich ſchon unter 
Menfchen umgethan, — hatte gelernt ihren Werth zw 
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wägen, — und fie zu erfennen nach ihren Geprägen ; 
— fand ich dafelbft den Abu Seid von Serug, 
ber fich allerlei Stammbaume machte, — und fi 
vielerlei Gewerbzweige erdachte, — bald fich gab für 
einen Sprößling von Saßan,' — bald für einen 
Schößling ber Königswurzel von Shaffan, ” — 
heut im Gewand eines Poeten auftrat, — morgen 
den Mund eined Propheten aufthat, — bier erfchien 
mit der Würde des Emirs, — und dort mit ber 
Bürde des Fakirs; — nur daß immer — in feinem 
wechfelnden Sarbenfhimmer, — in feiner Verwandlun⸗ 
gen Truggeflimmer, — er fich zeigte fagenmundig, — 
redefundig, — wißig und bündig, — fpikig und 
fündig; — den nimmer ein Unfall brachte in Noth, 
— dem immer ein Einfall fland zu Gebot; — ber 
mit Neden jeden befchamte, — und ſich nad) Gefallen 
allen bequemte. — Wegen feiner artigen Sitten — 
war er mit feinen Unarten wohl gelitten, — mit Eifer 


2 Saßan ber ältere, der Ahnherr Saßan's des 
jüngeren, und fomit der vierten perfifhen Dynaſtie, der 
Saßaniden, ift in der Volfsfage zum Stammpater und 
Dberhaupt der Bettler und Kandftreiher geworden, Die 
davon Safan’s Kinder beißen, weil er in der Jugend 
von feinem Vater Bahman (aus der zweiten perfifchen 
Donaftie, der Keianier) verftoßen, in bie Gebirge zu 
den Kurden gieng, und mit einem Anhang von heimath: 
loſem Gefindel, das fi um ihn verfammelte, ein unftetes 
abenteuerliche Leben führte. 

? Eine Stadt in Syrien, von der ein volksberuͤhmtes 
arabifhes Königegefchleht den Namen trägt, das dafelbft 
über vierhundert Jahre bie zum Anfang des Islams 
regierte. 
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und mit Eiferfucht — von allen gefuht, — die feine 
Frucht einmal verſucht; — und es fcheute — jeder 
Geſcheute — ſeines Bliges Schläge, — und kreuzte 
ihm nicht die Wege, — Sch hieng an feines Mantels 
Saum, — beraufcht von feiner Lippen füßem Schaum; 
— durch feine zauberhaften Eigenfchaften — mußt’ ich 
an ihm wie leibeigen haften. 
Daß er lachte, war mein Licht, mir Ausficht war 
fein Ungeficht; 
MWeggehaucht mein Unmuth, wo ich taucht’ in 
feiner Anmuth Thau. 
Lautenfpiel fein Laut, Geſelligkeit mit ihm Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, 
Seine Stirne mein Geſtirn, ſein froͤhlichs Auge 
Fruͤhlingsau. 


So blieben wir zuſammen eine Friſt, — und er 
ſchuf jeden Tag eine neue Luſt und eine neue Liſt; — 
ſeine Bekanntſchaft — war mir mehr als eine ganze 
Verwandtſchaft; — ſo ward ich durch ſeinen Umgang 
belehrt, — meiner Kenntniſſe Umfang vermehrt, — 
und der Zweifel dunkler Umhang aufgeklaͤrt. — Da 
fieng er an, hier des Erwerbs zu mangeln, — er 
mußte gehn an andern Waſſern zu angeln, — es 
trieb ihn der Ausgang der Nahrung, — zu Auszug 
und Straßenbefahrung, — zu ſtreichen in andern 
Strichen, — weil hier die Jagdzeit verſtrichen — und 
‚fein Gluͤcksſtern erblichen; — er foͤrderte die Abfahrt 
und entwich, — ließ mich und nahm mein Herz 


mit ſich. 
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Mir gefiel, feit er mir fehlte, nichts worauf 
mein Auge fiel; 

Seit es litt, daß er entglitten, floß von Leid 
mein Augenlied. 

Mer zur Luft mich laden wollte, Iud nur eine 
Laſt mir auf; 

O! von denen, die ich fand, wie unterfchied 
fih Er, der fchied! 

Sp war er mir eine Zeitlang verſchwunden, — 
ich hatte von ihm Feine Kunden — und Feine Bekannten 
gefunden. — Doch nad) Fahren, ald ich nun wanders 
fatt — heimkehrte zu meiner Vaterſtadt,“ — befuchte 
ich ihre Bibliothek, den Weisheitſchatz, — den Sammel: 
und Zummelplag — gebildeter Dianner, auserkorner, — 
fremder und eingeborner. — Da trat ein Mann ein, 
deffen Bart geftraubt war, — und deffen Kleid beſtaͤubt 
war; — der grüßte mit blißenden — Augen die Siten- 
den, — und feßte munterft — fich ganz zu unterft. 
— Dann fing er an herauszuräden, — und die 
Verfammelten zu entzuͤcken — durch Redeſchmuck — 
und Gewandtheit im Ausdrud. — Er begann feinen 
Nachbar zu fragen: — Welches Buch haft du da 
aufgefehlagen? — Diefer fprah : den Diwan * des 
Abu Dbade, ° — der jeßt berühmt ift im hoben 


— — — — 


sBasra. Diwan, Gedichtſammlung. 

5 Ein älterer arabiſcher Dichter, geboren 206 der Hedſchra⸗ 
der, wie es fcheint, durch einen weich lichen, mehr perfifhen 
als arabifhen Gefhmad, und befonders durch blumige weit: 
geſuchte Schönheitsvergleihungen (erotifhe Kenningar) berühmt 
war, welde Lichhaberei bier Hariri gelinde verfpottet. 
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Grade. — Jener fprach: Und ftießeft du, fo weit du 
lafeft, auf erwas rühmliches, — neues, blämliches? — 
Er fprah Sa! — der Vers da: 

Gereihte Perlen decket auf dein Lächeln ; 

Aus Würzeblumen kommt des Odems Faͤcheln. 

Denn das ift neu gedacht, — und fchön gemacht. 

— Da rief Sener: O MWunder! — fo liegt die Kunft 
unter! — GSieheft du Geſchwulſt an für Fettigkeit? 
— oder Abzehrung für Nettigkeit? — Haft du deinen 
Athem geftohlen, — daß du blafeft in todte Kohlen? 
— Mo ift deine Belefenheit, — daß du nicht Fennft 
das berühmte Beit, ° — das alle Gleichniffe: von 
Mund und Zahn zufammen reiht? — Worauf er 
berfagte : 

Ich bin das Opfer eines Zahns, der duftig glanzt, 

Der Klippe gleich, in Morgenthau getauchet. 

Die Verlenreihe lächelt vom Rubin umgraͤnzt, 

Der frifchen Ruh von Würzeblumen hauchet. 

Da lobten fie bis zur Uebertreibung, — baten um 

Miederholung und Niederfchreibung, — fragten: Lebt 
oder ift erblaßt, — der das hat verfaßt? — Belcheiden 
fprach darauf der Saft: — »Die Wahrheit foll man. 
bezeugen, — und vom Rechte nicht beugen, — es ift 
der Mann, der mit euch ſpricht.“ — Doc, als 
glaubten fie ihm die Vaterfchaft nicht, — und als 
müff er fi) wahren vor Gefaͤrde, — und abwälzen 
des Argwohns Befchwerde, — ließ er den Korans 
ſpruch los: — „Mancher Verdacht ift ruchlos.“ 


° Diltichon, Vers. 
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— Dann fprad) er: O ihr edlen Lichter! — Dichter: 
verdienftes Richter, — des echten und Salfıhen 
Sichter! — Der Schmelztiegel bringt dem Gold nur 
Gewinnſt, — die Hand der Wahrheit zerrsißt des 
Irrthums Geſpinnſt. — Uns ift von den Alten — 
der Spruch aufbehalten: — des Mannes Wert — 
wird durch. Prüfung bewahrt. — Ich geb’ euch mein 
Reiſebuͤndel zur Schagung, — mein Verborgnes zur 
Audeinanderfeßung. — Da trat hervor — einer aus 
dem Chor, — und fprach: Sch weiß ein Beit, fo 
feines ward nicht gefponnen, — fo reines gefchöpft 
aus Feinem Bronnen, — fo ungemeines nie erfonnen. 
— Vermagſt du von Vergleichungen gleiche Faden 
zu fpinnen, — und finnreiche Sinnbilder zu erfinnen, 
— ſo mmgft du hier den Preis gewinnen. — Und er 
fagte ber: j 


Aus der Narziffe ” Perlen regnend, naffet fie 
Die Rof, ° und Zraubenbeer’ ° am Demant " 


preffet fie. 


Da währte es Feinen Augenwint, — und vortrug 
jener flink, — und fein Vortrag war nicht link: 


Sie ftand verhüllt vom Schleier feuerfarbnen 
Flors; 
Ich ſprach: du ſperrſt den Zugang meines 
Lebensthors. 
Dem Auge. ° Die Wange. ꝰ Die Fingerſpitze. 
Der Zahnſpitze. 
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rt ee Abendroͤrꝰ hiuweg dom Mond, 
1, tn gr. üundideis ss 4— 
Als· Perle Kam ihr. Wort: gar .. meines 
ner tue De teten o.g 
Th ſtauntendie Verſammekten — zu feinem 
Lobe fie ſtammelten — Doch’ als er ſah, daß ei ihr 
Ser Betroffen, d-! und von Ihnen kAdnnte Ehre hoffen! 
—blickte er zu Boden/ und“ — im rn habt 
ihr noch gwei Werſe bag e 2 EU Una = 
‚De, Abſchied tam; ; he ie ib im "Stk e 
5 ſchwerzen glors — ll 
"Mit Perlenfpigen ® nodend Spike Zucker⸗ 


EI ar 2 tr rohr. * tg nt En) 
Die Nacht’ Flag glänzend ber Teg, und 
"öde ug 0 


Ein —— Shit, * und hit dis Gleich⸗ 
"gericht: verlor’8.- 

Da erkannten fie an ohne Hadern — die Fülle 
feiner Quelladern ; — ihre Zweifet ¶waten entkeäftigt, 
— und nur ihn zu ehren waren "fie jetzt beſchaͤftigt. 
— Sie wußten nicht feinen Ruhm genug zu ver⸗ 
brämen; — er mußte fi fon bequemen, — ein 
Ehrenkleid 'oon’'ihnen aliguitehriien. '- tin u“ 

Der Berichter Dee Geſchichte ee Wie ich 
ſah feines Feuers Sunfen, — feiner Glanzlichter 
Prunken; — ſucht' ich feine Mienen zu unterfcheiden, 


21 Zaͤhnen. 2 gingerfpigen. 15 Des Haares. 
Des Angefichts. 15 Des Wuchſes. 
Ruͤckerts Abu Seid. I. Br. 2 


—* Tr . 243 m 
x8 rs Erſin Michi > 


re tie meinen Did auf fensen: Antlitz· weiden. 
— Und fiche, es war von Gerug unferr Scheich, 
se: irh nicht tatte erkanut ſogleich, — weil in 
der dunklen Nacht von ſeinem Haar — inzwiſchen 
Mondlicht geworden war · Da wuͤnſcht' idy- mir 
Gh, daß ich ihn fand,: — und rxeicht“ ihm die 
Hand; — ſprechend: Veim Herrn der Unendlichteit i — 
Was hat dich ſo verwandelt bis zur Unkennslichkeit 2 
— Mas har deines Hauptes Wälder gelichtet, — ‚und 
heine Wangen in ‚Selber geſchichtet? — Haͤtt ich dich 
— erkannt an der ſchlauen Art, nimmer en 


Grau — bie Zeit, die ——— 
Trau nicht auf die untrenliche, ie. .:; - 
Sie lacht dir einen Augenblick, 
 :Mnd_grinft dann, die abſcheuliche. 
Die Jahre führen uͤber's Haupt 
Dir manches Unerfreuliche. 
Die Stürme ruͤtteln dir am Haus, 
Baufaͤllig wird das Baͤuliche. 5 
Dein Auge truͤbt ſich, ungetruͤbt 
Blickt droben nur das bläuliche. — 
Da hemmt' er ſein Wort, — und räumte, Den 
Art, unknabın, bie-Serzen, mit ſich fort: 


‚ 
A “ 
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Hareth Ben Hemmam erzählt‘: u 


Mid hielt mit froben Genoſſen — ein trauter greis 
umſchloſſen, — von welchen eingeſchloſſen war Geſellig⸗ 
keit — und Gefaͤlligkeit, — und. ausgeſchloſſen Miß—⸗ 
helligkeit. — Und waͤhrend wir nun die Faͤden der 
Reden hin und ‚wieder ſpielten, — und im Schwanken 
der Gedanken und unterhielten — mit Gefchichten. — 
und Berichten — und Gedichten; — trat herein ein 
Mann mit gebrechlihem Mantel, — und. ſchwaͤch⸗ 
lichem Wandel, — der den einen Buß. fchleifte — 
und auf einen Stab. fich ſteifte; — der ſprach: O 
ihr Föftlichen Steine der Schreine!: — o ihr troͤſt⸗ 
lichen ' Scheine ‘ber Reine! — Froh gehen, euch auf 
die Tage, — und unter: ohne Klaga! — Freundlich 
we” euch der Frähfchein, — und lieblich fchmed 
euch der Fruͤhwein! — Seht einen Mann, ber einft 
befeffen — Haus und Hof, Efer und Glen. 7* 
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Meiden und Weidende, — Kleider und zu kleidende; — 
Gabe, zu fchenfen, — Labe, zu tränfen, — Aecker 
und Aeſte, — Feſte und Säfte — Doch es fchnob 
der Sturm des Leides, — und es grub der Wurm 
des Neides, — und der Einfall der Unfälle — brady 
über des Glüdes Schwelle; — bis mein Hof 
leer ward, — und dünne mein Heer ward, — mein 
Brunnen erfchöpft, "— mein Wipfel geföpft, — 
mein Lager ftaubig , = mein Barthaar- firaubig, — 

mein Gefinde murrend, — meine Hunde knurrend; 
— im Stalle kein Roſſegeſtampf, — in der Halle 
kein Feuerdampf; — daß mir der Neider — ward 
zum Mitleider, rm und der Schadenfroh — vor 
meinem Schaden ob. — Sn des Unglüds Klammer, 
2. :in der’ Armuth Jammer, — wardrunfer Schuß 
die Schwiel am Fuß, — und unſre Speife bei Bew 
druß — Mir ſchnuͤrten knapp den Leib zuſammen, — 
am zu erſticken DES Hungers Flammen, — Ausgieng 
uns des Stolzes Befiederung, — und wir wohnten 
in der: Niederung. — Statt Roſſe blutig: zu pornem 
giengen wir uns wund auf Dornen. — Der Tod 
bleibt unfere Zuflucht Bor. Bebrängnißis wir blagen 
an das: ſaͤumende Verhaͤngniß. — Oder iſt hier in 
beiraͤthiger, — menfehenfreundlicher;,Tgutthätiger, “+ 
der dinen kraftloſen, haftloſen fie; ein Tiodpflein 
der Milde auf einen ſaftloſen ſpruͤtze? 3; Bei dein) 
ber nich hat entſproſſen laſſen won Rattel A,:& bei 
EEE Win EZ DI sr 
iria En ütbiſchelStainmmlame,ühſel het Sry 
Seid helegentlich bedient. td Ted 
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den Mangel mir gab zu. Teile! ich: habe: Micht, 
wo ich die Nacht verweile: - .. 133 Inu ze, 


Haren "Ben Hemmanı price" “Um feine 
Soibdurft zu letzen, — und zugleich ‚feinen Witz a 
eine Probe zu ſetzen, — nahm ich ein Boldſtüc He 
wies ed, — und ſagte: Dein iſt die es, — wenn du 
uns in Verſen ſein Lob laͤſſeſt hören, — und auf ber 


Stelle ſieß er ſprudeln ſeine Brunnenrdhren: ee 


Geſegnet ſey der Selbe mit dem: lichten Raid, . .: -: 
Der wie die Sonne wandelt uͤber Meer und Land, 
- Sn-jeder. Stadt daheim, zuhaus an jedem Strand, 

15 Gegräßf mit Ehrfurcht, wo ſein Mame wirde genannt⸗ 
Er geht alswie cin edler Gaſt von Hand zu Hande, u, 
Empfangen uͤberall mit Luft, mit Leid entjendt. 
Er ſchlichtet jedes menfchliche Geſchaͤft gewandt/ 

“ Bargeder Schwierigkeit iſt ihm ein Rath bekannt. 
Er pocht umſonſt nicht an die taube Felſerwand, 

Und etwas fühlt für ihn ein Herz, das nichts empfand. 
Er iſt der Zaub'rer, dem ſich Feine Schlang' entwand, 

Der Schoͤne, welchem Feine Schönheit widerſtand, 

Der Held, der ohne Schwertſtreich Helden uͤberwand; 

Der Schwachen Kraͤfte gibt, und: Thoͤrichten Verſtänd, 

Und Selbſtvertraun einfloͤßet, das mit: Stolz.ermantt. 

Wer: ihn zum Freund bat, iſt den Fuͤrſten anverwandt, 

Weungleich fein Stammbaum anf gemeinen Buben 

fand. 
Der trifft Les Wunſches Ziel, Dem erden Bogen ſpaunt. 
Er: iſt des. Koͤnigs Kron’ und feiner Herrſchaft Pfand, 
Er iſt der Erde Kern, und alles fonft fand: : 
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Und wie er war am Ende, — ſtreckte er ſeint 
Hand nach der Spende, — und rief: Wer verſpricht/ 
muß fegnen ; — die Wolfe, die donnert, muß regnen. 
— Da ‚gab ich ihm das Goldſtuͤck hin, — und ſprach; 
Sey es dir zum Gewinn! — € ſchob es in feinen 
Mund, — und ſprach: Gott erhalte mirꝰs gefund! — 
Dann mache er ſich auf, von bannen zu wanten, — 
mit Größen und Danken. — Doch der Duft des 
Geiſtes, den er verſtreute, — berauſchte mich ſo, daß 
ich nicht Aufwand ſchente. — Ein zweites Goldſtuͤck 
nahm ich aus der Taſche, — und ſprach: da haſche! 
— Diefes iſt dein, wenn du nach ſeinem Adel — uns 
nun andy hoͤren laͤſſeſt ſeinen Tadel. — Da ließ! er 
auf der Stelle — noch einmal raufchen die Welle: 

Verfincht der Heuchler mit dem doppelten Geficht, 

Dem Falten Herzen und dem Lächeln, bas befticht. : 

Er ziert ſich wie ein Liebchen, und wer liebt e8 nicht ? 

Und wie Berliebte fchmachtet er, der. Böfewicht: 

Er ftammt vom Abgrund, aus den Finfterniffen dicht, 

Doch überftrahlt fein falfcher Schein der Sonne Kicht ; 

Die Wahrheit dringt nicht durch das Trugnetz, das 

er flicht. 

Er gibt der Welt in allem Böfen Unterricht, 

Lehrt, wie man:falfche Eide ſchwoͤrt und Treue bricht. 
Er ifts, um den man flreitet, tobt und Fampft und ficht, 
Er iſts, der aus des Richters Mund dein Urtheil 

ſpricht, 

Um den der Dieb die Hand verliert am Hochgericht. 

Für ihn verkauft man feinen Glauben, feine Pflicht, 

Für ihn erfauft der Schlechte ſich ein Lobgedicht. 
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—— um den das Harz ab Bush das Geig gen 
Me } ı\<:) © TEE BEER 
Grit, am ben: des Meibes Wiidden-Reihnn fc 
Das ſchlimmſte Ai Wer ihn bewahrt, dan: Mıbt 
ner mm er niet 

Und wer ihn ——* thut dadurch auf /ihn Werzicht. 

Darum verachten Ein. ein edler Mann, und —— 

Du Taugenichts, hinweg von meinem Augeſicht! 
„nl wief: Gott. muͤſſe Deinen edlen Mund ver: 
gulden 1— Doch er rieß: Verſprechen macht: Schulden; 
— und ich gab ihm den zweiten Gulben, — und fprach! 
Berwend’ ihn zum Erwerb von Gottes Hulden! — 
Er ſchob ihn mit Dankgeflifter — in den Mund zu 
feinem Gefchwifter, — und hinkte ab am Stabe, — 
preifend Geber und Gabe. 

Hareth Ben Hemmam fpribt: Mir fagte 
das Herz, es fey Abu Seid, — und feine Lahm⸗ 
heit ein angelegtes Kleid. — Sch hielt ihn an und 
rief: bei Gottes Gnade! — dein Wit verrieth dich; 
warum gebft du nicht grade? — Er ſprach: Und 
bift du der Hareth? — fo bleibe mir ewig ſchwarz 
gehaarer, — der Luft gepaaret, — den Frohen und 
Edlen gefehaaret! — Sch fprach: Sch bin der Hareth 
Ben Hemmamz; — wie geht ed mit dir und deinem 
Kram? — Er fprah: Bald frifch, bald lahm, — 
ich fegle mit zweierlei Winden, — gelinden und unge: 
linden. — Ich ſprach: du follteft dich fhamen, — 
Zuflucht zu einem Gebrechen zu nehmen. — Da ver: 
finfterten fich feine Mienen, — und er fprah: Laß 
dir dienen ! 


.Buselie Makane 


ch hinke, Boch nicht aus Bergnägen:un Hinken, 
Sch hink' um zu eſſen, ich hink' um zu trinken. 
Ich Finke, wo ⸗Storne Der Hoffnung mir winken) 

Ich hinke,wo Gulden’ entgegen miri.blinfen. . : 
Was man nicht erfliegen Tann, muß man erhinken. 

Viel beſſer iſt hinken, als vdllig zur ſicken. zii 
De ee Es it feine Shab: zu bauten. ? 


g Li ” 2 Fu 
Marsh nat Ho 


* 


2Der getan ſagt, bei Cacuraheln ner Aufmahnung 
zum heiligen Kaupfe: Dach wer hinkt, für deu üſts 
keine Sünde ini, vom Ber zu haug zu bleihen). 





va ... ‘ “ 
TUE Aue Sa Pe BE MER] zu LEBE : u 
— — * 
or; j oo. ” - ‚ 
J Ze 2 Im. IL.D On I Det. fs ltr 
on 2447 1121 I * 
wit RP Zn EST re R . Bu re 
Far‘ „ı £ 
— - [2 
2} , r . SE | . f 
- Pr “ ” 
it *1 22 4 41 ⸗ 
is Y ' ’ fr l 1'143 11 
⸗ * 
Fuß) ar: f Er ae 
End ' or L 
’ “fr. . 3: t 
- Fr 
Ze ae ' m 
2 
rt t ‘ Pa nt, 
De Be En Eu Peer . ! - — Pe “on —38 
[} 2 
! 1 i! — * PR ft Pape Fi 4 11 —211 tz 
- . H 
j Its R rw J . tn 3 
urn Ten 
4 ap Bo: us F vi 1 4 { vet 131 ! h j 
- > * 
s ‘ 
erh I ! ! J 
x 
. | ' et N } 


N‘ 


. EEE 131 n EEE EEE TE Bu 


Dritte Mafame. a 


ev £y, 


Bes setumdene Be. P 


Haretd 8 Ben. genman mh: 


tımn 5% 
‘ le. 


It brachte in,Rufe, ober Bahıinıd — ‚eine ſhdne 
Nacht zu, — deren, Farbe ein Dunkelkfer — und 
deren Mond zuie sine, Eilharſpange war; — in Geſell⸗ 
ſchaft anmuthig ruͤhrender, — Geiftesflammenfchärender, 
— mit Redezauber umſchnuͤrender, — Nachtgeſpraͤche⸗ 
führender — Maͤnngr, aus deyen Mund. — fam; was 
in keinem Buche. ſtund, — beren-Wort man bewahrte 
wie das Herz inwendig, — und es lernte wie den 
Koran auswendig, — Sprech⸗ und Hoͤrluſt hielt uns 
munter, — bis den. Mond gieng unter, — ohne. Daß 
ver Mund verlegte, oder Schlaf das Ange beſiegte. 
— Us nun die groͤße Lampe war ausgegangen, — 

im. Zelt ber Macht, und nur die kleineren blieben 
bangen, — Die auch zu verlöfchen zitterten , — weil 





® 


fie das Nahen des Fruͤhhauchs witterten; — als die 
eilende Nacht zuwinkte den müden Bliden, — fich 
nun zu ſchicken, — wenn fie wollten vor Tags noch 
ein Stündlein niden; — börten wir draußen im 
Finftern einen andern, der wachte, — der erft von 
weitem ein Hundegebell nachmachte, * — dann, genaht, 
an unfern Pforten krachte. — Wir riefen: Wer ift 
der Lärmer, — in der dunklen Nacht, der Schwärmer ? 
— Da rief e8: DE SE LE 7207 25 
Volk dieſes Haufes! fey vorm Leid verſtecket, 
Vorm Schaden ſtets beſchattet? und. bedecket! 
Es trieb die Finſterniß, die ſchauernd ſchrecket, 
Zu euerm Hof, das Haar vom Thau belecket, 
nen Mann der Reiſe, die ſich weit erſtrecket, 
Davon er ward gekruͤmmt und faͤhl gefledker, 
Dem Halbmond gleich, wenn er im Oſten bledet._ 
Er Hat fih nun zu euret Hal 'erlädet, 
Inſonderheit nach euch die Hand geredet, 
Ruh fuchend vor der Unruh, die ihn necket. 
Da habt ihr einen Gaſt, dem alles kecket, 
Der nimmt, was ſuͤß und auch was Bitter ſchmecket, 
Und, ſcheidend, ſeinem Wirthe Wohlduft wecket, 
Weil er den Danf nicht in die Taſche ſtecen. 


Der Muſtanbih, d. i. der zum Bellen reizt, iſt der 
verirrte Nachtreiſende, der fi: bequemt, wie ein Hundezu 
bellen, damit ihan die Hunde des Stammes Antworten, 
deſſen Sitz er in der Naͤhe vermuthet „und. ihm ſo durch 
ihren Laut zum Führer dahin dienen. ' 

2 D. i. er macht blicken, zeigt die Zähne beim — 
arabiſch iftarre.. 0.0. ann 
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Haretb Ben Hemmam erzähle: Als feine 
tönenden Glocken — uns fo begannen zu loden, — 
und wir merkten, welch erquicklicher Regen — fen 
binter feinen Donnerfihlägen ; — ellten wir; die Morten 
aufzureißen, — ud ihn bei und willlonmen zu heißen, 
— dem SHaven zurufend: Schnelle! ſchaelle! — 
beftelle! — und fchaffe, was im Haus iſt, zur Stelle? 
— Doc der. Soft ſprach? Bei dem, der mich geführt 
zu eurem Hauſe! — ish. rühre nichts an von eurem 
Schmaufe, — ihr verfprechet wir. denn, euch für mich 
nicht in Ungemach zu ſetzen, — noch um meinetwillen 
eure Ruh zu verlegen, — Eßgier ſchadet dem Eifer; 
— zu fcharf wird ſchartig dad Meer. — Der Gaft 
ift lieb, — der nimmt vorlieb, — uud nicht Unge 
Irgenheit — im Haufe macht zur. ungelegenen Zeit. — 
Ein fchlimmer Gaft wird — genennt, wer zur -Lapl 
wird feinem Gaftwirth;. — -zumal zu folcher Stund 
und Nachtzeit, — wo nicht Eßzeit, kaum noch Wach⸗ 
zeit. — Wenn Schlaf will betbauen — die. Angen⸗ 
brauen, — ift für die Zähne Feine Zeit zu Tauen. — 
Das Sprichwort fagt: Das befte Abendmabl — iſt 
das vor dem letzten Abendſtrahl; — und. Nachteffen 
ſchadet den Augen, — wenn ed auch dem Magen mag 
tangen. — Ach Gott! nur Daß. das Feuer des Hungers 
brennt, — das nicht den Than des Schlummers kennt! 
-- Sprache, und mit feinen Entfchuldigungen — mar 
ihm der Sieg über uns gelungen 5 — wir bejeugten feinem 
holden Mund unfre Huldigungen, — und wuͤnſchten 
alles Süßes und Feiſtes — dem trocknen Gaumen 
eines fo ſchoͤnen Geiſtes. — Als nun der, Diener 
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herbei geſchafft, — was in der Eile war zuſammen⸗ 
gerafft, — und vor uns angezündet das Licht⸗ — 
ſchaute ich, und ſchaute Abu Seid? s Geficht. — Da 
ſprach ich zu den Freunden: Gluͤck zur guten Stunde 
— und zum guten Funde, — zum ſeltenen Gaſt in 
eurer Rande! — Dir Wind des Gluͤcks hat zum 
Platz — euch hergewehet einen mÄählofen Schatz; — 
der: für alles andere deut Erſatz. — Wenn der Mond 
des Geſichtkreiſes iſt untergegangen, — ſo iſt der 
Mond: des Gedichtkreiſes num aufgegangen; — wib 
wenn der himmlifche Keitftern im Dunſt ift geſchwunden, 
— ſo iſt der trdifche Zeitftern der Kunft uns gefunden, 
ii Da durchdrang fie der Moft ber Freude, — ‚und 
Schläfrigfeit verließ das gewölbte Uugengebäudes: — 
fie verabſchiedeten wieber. die Stille, — zu der ſich 
batte : geneigt ihr Wille, — und entfalteten. nen den 
Scherz und : die: Luft, — die fie hatten zuſammen⸗ 
gefaltet in: dee: Brufl. — Doch Abu Seid war mi 
Seel. und Leib — bei dem Werke, das ernicht trieb 
zum. Zeitvertreid; — der Metteifer feiner Hand’ und 
Zähne — wur thätig auf:der dampfenden Scene, — 
bis der Inhalt der Schäffeln - war. geſchwunden, — 
und: feinen Platz hatte in ihm gefunden. — Da ſprach 
ich: Nun tiſch' "und. zum Nachtiſch und RNachttiſch 
auf — einen: Abſchnitt und Aufſchnitt aus deinem 
Lebenslauf, — eine Neuigkeit aus deinem alten. Sad, 
— eine Wahrheit und Dichtung nach-deinem Geſchmack. 
— Er ſprach: Bon Seltfamkeiten hab’ ich erlebt und 
gethan — mehr als Augen fahn, — oder ald Lippen 
fund gethan. — Doc das feltfamite begegnete mir 
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dieſe Macht, — kurz vor dem .als das Guͤck mich 
bier zu euch gebracht. — Da forderten. wir von ihm 
die Wunderkunde — von dent: Wegegaiß: feiner naͤcht⸗ 
lichen Runde. — Er ſprach: Ein Weil, geichlenbert 
von des MWanderlebens Bogen, — kam ich verirrt bier 
in die Stadt geflogen, — und gieng, als die: Dunkel: 
beit einbrah, — ob mir gleid) vor Ermattung das 
Bein -brad,. — eine gaſtfreie Kuͤche zu: ſuchen, — 
einen Kach oder einen Kuchen. — Und der. Hunger, 
als ein guter Treiber bekannt, — und das Geſchick, 
ein "Water der’ "Wunder henannt, — fuͤhrten mich vor 
eines Hanfes eher, = — Ki trug’ ich mein in Anliegen au⸗ 
dem ‚Stegreif vor 
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"Gegräßt, Benofnerd des Gehdfts, grog oder klein! ⸗ 
unb lebet lang' in Wohlſtand und in Wohlgedeihn!⸗ 
iWas gibis bei euch? für einen Mann der Wuͤſtenein/ 
Zir einen’ Soft des Weges mit erlahmtem Bein, ” ' 
Deß Eingeibeide brennend naͤch Erquickung fchteitt, :” 
"Der tichts gegeſſen fät zwei Tagen oder drein, 
2 keinen Freund Bier hat, ihm Gaftrecht zu verleihn 
Vauoͤdeß die finſtre Nacht ſchon bricht mil! Schauern ein 
Vom Leben blieb Verdruß am Leben tim allein. °*" 
"Wöhnt'ewanım ih biefem Haus ein Brenbenftheih,— 
Ein Des, ‚das ſpreche: Wirf den Stab din, tritt 
een ... herein, ine 
iR was ‚im ga fi findet, fott —* ſeyan vi 


Sprachsz da fprang herrot ein Tungps Füllen, — 
ein Knab' in flatternden Hüllen, — und.fangk 
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Beim Preis des Alten,“ der das Gaſtrecht eingeſetzt, 
Und Mekka's Sand mit Dpferthierblut hat genetzt! 
Nichts gibt's dei uns fhr einen Gaft, der Zähne weht, 
Als »Sott zum OGrußl« und eine Streu, die nicht 
e verlegt. 5 
Wie fol gaftiren, wer, wie ich, noch wacht and 
| ſchwaͤtzt, 
Nur weil der Hunger feinem Schlaf ſich widerfeßt? 
- Dun börft; bedenk nun, was du thuſt, bedenk es jekt. 


Ich ſprach: Mas foll ich mit einer. leeren Herberge 
thun, — und mit einem Mirthe, den der Hunger 
felber nicht laͤßt ruhn? — Aber, wenn mir auch miß- 
fallt dein Quartier, — Knabe, fo gefällt du mir. — 
Sage mir deinen Namen, — da deine Worte das 
Herz mir nahmen. — Er ſprach: mein Name ift 
Seid, — und mein Geburtsort iſt Feid;“ — ich 
kam in diefe Stadt erft geftern, — zu meinen, Mutters 
brüdern und Schweſtern. — Sch fprah: Sage mir 
alles ohne Heuchelei, — fo erhalte dich. Gott von 
Straucheln frei! — Er ſprach: Mir hat erzählt meine 
Mutter Liebhold,“ — die, wie ihr Name, ift lieb 
und hold, — daß im Jahre der großen Plünderung 
— ſie geheiratet, zu ihres Jammers Minderung, — 

5 Abraham, ber  Yatrlar. Er gilt als der Begränder dl: 
teſter Geſittrung and Einfeper ber Opfergebräuce in Malta, 
veranlaßt durch fein beabfichtigtes Opfer Ismaels, den die 
Araber billig an Hals Stelle feßen. 

— in Einkehrort anf dem Wege nach Meta. 
Arubiſch Berret, d. i. pietas. 
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einen Edlen, der ihrer ſchien wuͤrbdig, — von Ghaſ⸗ 
fan ftammend und son Serug gebuͤrtig. — Doch 
wie fie :ward gefegneten Leibes, — hat. er von ber. 
Seite feines Weibes — im ‚Stillen. feinen Weg ger 
nommen, — und fol noch wiederfommen: — Er 
war, naͤch allem was ich gehoͤrt, ein: Durchtriebener, 
— and ich bin. fein Nachgebliebener. — Wir wiffen 
nicht ;: ob er noch, lebt, : und. wir auf ihn follen warten, 
— oder obier beftattet ift an dem Pfuͤhl, dem. harten, 
— Da erkanate ih, ſprach Abu Seid, an jedem 
Zug — und jedem Zeichen ohne Trug, — daß dieſeß 
mein Sohn fey, mein Saamen, — von dem ich nichts 
an mich genommen als den Namen.“ — Und ich 
konmte der Natur kaum widerſtreben, — die mich 
drang, ihm ſeinen Water gurad zu geben: — Doc 
die Scham ber leeren Hand — "und des fchlechten 
Kleides, in- dem ich vor ihm ſtand, — hielt den vaͤter⸗ 
lichen Trieb in Band; — und- ich ri mich von ihn 
mit einem Deren, Dad gepreßt war, — und einem 
Ange, das. genaͤßt war. — Habt ihr nun, o ihr Mi 
ner. von Herz und Geiſt, — ein Wunder wie dieſes, 
gehört von allem mas Wunder heißt? — Wir fpraxhen: 
Nein ,.bei dem, den Mond und Sonne preiſt! — Er 
fprahi Ja, verzeichnet es nur unter des Zufall 
Wundergeſchichten, — und, nerewigt es auf Blättern 
mit. währhaften Berichtenz —denn dergleichen aͤſt 
eh nicht erdichten. — Und wir ‚raten die weiße 
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IR Naͤmlich den Sunamen Abu Seid, d. i. Bater des 
Seid. 21113 3 nn 
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Faͤche "und: die ſchrbarze Flut/ — rd :fhwidben aus 
feinem Mundndir Geſchichte: wohlgemuth. MDann 
erforſchten wir ihn, was er nun habe beſchloſſen, — 
um an ſich zu mehmen ſeinen Sprvſſen. — Er ſprach? 
Wenn wmein! Beutel.’ ſchwerer wͤge, + wär” esn min 
leicht, daß ich meines Jungen pflöges Wir ſprachenn 
Wenn mil: einigen Pfunden dir iſt zun bienen/— fo 
ſtehen wir. bir zu Dieuſten mit ihnen: — Er ſprach 
mit verfläften Mienens + Mir dienten: mir Pfunde 
br Der Noch nicht? — Ein. Weiſer werfchmäht ein 
Loth nicht. — Der Berichter diefer: Gefhichte ſpricht? 
Da: trugen: wir: auf der Stelle unſre Heimen Späne zus 
ſammen, — um zu ſchuͤren ſeiner Vaterliebe Flammen; 
dann beſtimmten wir noch eine Summ', eine runde) 
und theilten ſie auf uns aus in die Munde, — 
und jeder ſchrieb auf feinen Antheil eine Verfchreibimg, ? 
— die er jenem übergab: zur. Betreibung. — Er zeigte 
ſich Aber Die: Wohlthat gerührt und erfenntlich, — 
ergoß ſich in Dank: und erfchöpfte ‚fich. in Preis uns 
endlich; — bis das Lob: uns zu hoch zu Reigen ſchien, 
and: wir uns muͤhten unſerVerdienſt herabzuziehn 
— Dann entfaltete er Nachtgeſpraͤche, witzverbraͤmt, 
= von denen Damaſt und Beofar: warb: beſchaͤmt, 4 
und durchwuͤrzte die. lebten Hauche: der Nachtkufer-r 
mie der Poeſie Nachtblumenduft ; —bis· das Richt in 
Oſten: Anporbrach/ — das Goldgeweih des Sonnen⸗ 
hirſches⸗ hervorſtach, ⸗ da prang er wie. ein Hirſch 
auf, und ſprach zu mir: — Komm, laß uns an Ort 





? Eine Anweiſung auf einen Wechsler. 
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und Stelle paffiren, — die Verfchreibungen einzufafs 
firen, — die Körnlein zufammen zu leſen, — und 
die Trödpflein zu fchlürfen zum Genefen. — Denn mir 
fchlägt da8 Herz in hörbarem Tone, — vor Verlangen 
nach meinem Sohne. — Da gieng ich mit ihm Hand 
in Hand, — bi8 das Geldgefchäft war zu Rand; — 
und als er eingethan im Sad das blanke, — blinfte 
er und blühte wie eine Ranke, — dann ſprach er: 
Vergüte dir Gott die Bemühung der Sohlen! — du 
bleibft von mir dem Schuße des Höchiten befohlen. — _ 
Sch fprah: Sch wuͤnſche Dich zu begleiten, — un 
deinen edlen Sohn zu fehn an deiner Seiten. — Da 
blickte er mich an, wie ein Preller den Geprellten, — 
und lachte, bis feinen Augapfel Thraͤnen ſchwellten, 
— indem er ſang: 


O der du anſiehſt den Dunft ® für Waſſer, 
Und Worten glaubeft, die von mir famen ! 
Sch hoffte nicht, daß fo wahre Früchte 

Mir tragen follte der Luͤgenſamen. 

Vielleicht, ich habe wohl einen Sohn, und 
Vielleicht, ich hab’ auch von ihm den Namen; 
Doc) heut die Nacht fah ich Keinen, außer 
Nur in Erinn’rungen,, die mir famen. 

Kein Weib auch hab’ ich, das Kiebhold heißer; 
Nur Kunft und Kift hab’ ich zu meinen Damen; 
Die foviel Streiche mic) täglich lehren, 

Us Raum nicht haben in Buches Rahmen, 


— 


s Der Dunſt der Wuͤſte, Luftſpiegelung, Waſſerſchein. 
Ruͤckerts Abu Ser, L Pd. 3 
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As A sma’i? felbft, der Sagenträmer, 
Vermoͤcht' in Worten nicht auszuframen. 

Sie find die Bürgfchaft des Unterhalt mir, 
Der ohne fie bald mir würd’ erlahmen. 

Wie ſollt' ich leben? und leben foll ich; 

Menn ich nicht täglich zdg’ einen Hamen ? 

So nimm’s nicht übel, daß ich Dich heut fieng ; 
Es ift mein Handwerk; Gott fegn’ es, Amen! 


’ Ein berühmter Schriftfteller, Dichter und Erzähler, 


“der eine glänzende Role am Hofe des Chalifen Harum 


Alrafchid gefpielt, und auf den fich die fpätern vorzugs⸗ 
weife ald auf einen Gewährsmann arabifher Stammfagen 
berufen. 


Vierte Makame. 
Die Mlorgenraft. 


—— 
Haretb Ben Hemmam erzählt: 


Ich machte nach Dimjat eine Reiſe, — wohl ver⸗ 
ſehen mit Trank und Speiſe, — wohl aufgeraͤumt — 
und aufgezaͤumt, — mit Genoſſen geſchaart — von 
gleicher Art, — von denen die Eintracht nicht beein⸗ 
traͤchtigt ward; — die das Band der Freundſchaft 
nicht abbrachen, — und aller Feindſchaft den Stab 
brachen; — gleich als ob ſie getrunken die Milch von 
Einer Amme, — oder waͤren die Funken von Einer 
Flamme, — oder die Zinken an Einem Kamme. — 
Wir ritten nur den ſcharfen Ritt, — und litten nur 
Thiere vom ſtarken Tritt; — und wenn wir zur Her⸗ 
berge lenkten, — ober zur Traͤnk' ung ſenkten, — ruhten 
wir nur im Flug, — ohne langen Verzug. — Einſt 
hielten wir unſere Thier' im Trabe, — in einer Nacht, 


x 
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die von Alter ein maͤdchenhafter Knabe, — und von 
Locken war ein Rabe; — wir ſpornten bis die Daͤmme⸗ 
rung graute, — und die dunkle Schminke der Luft 
zerthaute; — da ward uns der Nachtritt beſchwerlich 
— und der Schlummer unentbehrlich.“ — Wir hielten 
den Zuͤgel — an einem Huͤgel, — wo weich und 
grasreich war der Ranft, — und die Luft gelind und 
ſanft. — Da ſtiegen ab die Reiter — von dem Ruͤcken 
der Schreiter; — und als dieſe waren geſtellt, — und 
jene ruhten ihren Waaren geſellt, — als das Gebruͤlle 
verſtummt war, — das Geſchrille verſummt war, — 
und alles ſtille von des Schlummers Huͤlle vermummt 
war; — hoͤrte ich einen ſprechenden, — die Fruͤhruh' 
unterbrechenden, — der an einen, der mit ihm wachte 
— mit heller Stimme die Frage machte: — Wie iſt 
dein Verfahren — gegen die, die mit dir fahren? — 
Jener ſprach: Den Unguͤtigen — ſuch' ich durch Guͤte 
zu beguͤtigen; — ich bin gefällig dem Ungefälligen, 
— gefellig dem Ungefelligen; — ich vertrage mich mit 
dem, der mich betrügt, — und fage Wahrheit dem 
der luͤgt. — Mein Herz bleibt zugewandt ben Vers 
wandten, — wenngleich fie mir den Rüden wandten; 
— und ich Bin erfeuntlich meinen Belannten, — wenn 
fhon fie mich verfannten. — Sch fliehe nicht vor dem 
Slehenden, — ich entziehe mich nicht dem Zehenten; 
— feil ift mir meine Fülle — zu des Kranken Heil 
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* Die hier geſchilderte Art zu reifen, iſt eine fehr 
gewöhnliche, nämlich bie Nacht durch, bis gegen Tagesan⸗ 
bruch, wo dann auf kurze Seit geraftet wird. - 


Die Morgenraſt. 9 


und zu des Nackten Huͤlle. — Ich ſchenke meinen 
Trank, — und denke nicht an Danki; — ich berathe 
den, der mich verrieth, — ich ſchade nicht dem, der 
mich übel beſchied. — Ich füge mich beſcheiden — 
auch ungefügen Beſcheiden; — ich habe nicht Wohl 
gefallen, — daß meine Feinde fallen; — ich reiche 
beilendes Wundfraut — dem, beffen Nagel mich wund 
traut, — und entziehe nicht meine Haut — dem, der 
fie haut. — Mid) tröftet ein Koran Abfchnitt, — wenn 
man mir die Ehre abfchnitt; — und ich laſſe den 
guten Namen — denen, die mir ihn nahmen. — Sch 
heuchle mit Feinem Hauch, — ich taufche in Feinem 
Tauſch; — Hbervortheilm mag ich nicht, — und über 
Nachtheile klag' ich nicht; — ich fuche nicht Handel 
im Handel, — und bin in meinem Wandel ohne 
Wandel, — Lieber ungerächt, — als ungerecht; — 
lieber dem Feind erlegen, — ald den Feind erlsgen! 
— Ich klage nicht, wenn man mich verklagt; — ich 
entfage, wo man mir verfaat, — Was verfucht, — 
laff’ ich unverfucht,; — wo man flucht, — nehm' ich 
die Flucht. — Wo man fpricht, will ich nicht widers 
fprechen; — wo man ftiht, will ich nicht wieder 
ſtechen; — und follte mich die Hyder ftechen, — fo 
wollt” ich) mich an ihr nicht rächen. — — Darauf 
fprach der andere: O weh mein Sohn! — wer wird 
Frohn thun ohne Lohn? — Man muß Targen gegen 
ben Kargen, — arg thun gegen den Argen, — gegen 
den Schnarcher muß man fchnarchen. — Den will ich 
nicht letzen, — der mich will verlegen, — ich will 
nur neßen den, der mir nüßt, — und. nur fehäßen 
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den, der mich ſchuͤtzt. — Dem fey meines nicht: ges 
währt, — ber feines mir wehrt; — wer mir fih 
nicht paart, — ben laſſ' ich apart; — ber mich ver 
ſchmaͤht, nach dem ſchmacht' ich nicht; — der mich 
ächtet,, den acht' ich nicht. — Ich wünfche die Plage 
meinem Plader, — und pflanze nicht Friedensbäume 
auf Feindesacker. — Sch gebe nicht mein Kom für 
beine Spreue, — und nehme nicht deinen Zorn für 
meine Treue. — Kieber ungerecht, — als ungeraͤcht; 
— lieber fehinden als gefchunden, — und lieber ben 
Schmerz verwinden, als Tagen über Wunden. — Ich 
will nicht ftreicheln, wo man mit Muthen ſtreicht; — 
ich will nicht weich feyn, wo man mir nicht weicht, 
— nicht liebreich feygn, wo man mir nicht reicht. — 
Dem ift mein Herz zugethan, — deſſen Hand mir 
ift aufgethan. — Wer mich fchiert, iſt nicht mein 
Hirt; — wer mich nicht werth halt, ift nicht mtein- 
Wirth, — Den will ich nicht leiten und nicht geleiten, 
— der mich felber gern fähe gleiten; — dem will: ich 
im Himmel Teinen Stuhl bereiten, — der ein Pfühl 
zu ber Hölle Pfuhl mir möchte breiten. — Oder wer 
bat geboten, daß ich foll dienen und du dich dehnen, 
— ich mit Demuthömienen und bu mit.Löwenmähnen ? 
— daß ich ſaͤe und du fpeicherfi, — daß ich flehe 
und du weigerfi? — daß ich fchmelze und du gefrierft ? 
— daß ich in Staub mich walze und du dich vornehm 
zierſt? — Nein, fondern bei Gott, Gericht für Gericht, 
— und Gewicht für Gewicht, — ein Schuh nach 
dem Maaß des Fußes, — ein Dank nach der Art 
des Grußes; — daß Niemand uns einen Vorwurf 
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mache, — noch Jemand über uns lache. — Und o 
wie herrlich hat dein Vater gejagt: 


Ich ſchaͤtze jeden, wie er mich wird ſchaͤtzen, 

Und ſchuͤtze mich vor dem, der mich will ſchatzen. 

Zumeſſ' ich jedem, was ihm angemeffen, 

Und zeige Krallen dem, der mich will Fragen. 

Ich kraͤnke nicht, und mag aud) nicht erkranken; 

Ich hetze nicht, und diene nicht zu Haken. 

Sch bin nicht deffen Narr, der aus den Kohlen 

Den Braten holen will mit meinen Tatzen. 

Mein Freund ift, wer mir zeigt ein freundlich 
Antlitz; 

Wer ſtolz ſich blaͤht, dem ſag' ich: Magſt du platzen! 

Den lieb' ich, der ſich laͤßt von meinen Scherzen 

Beruͤcken, und nicht zuͤrnet meinen Fratzen. 

Der Jugend ſteht es an, gefoppt zu werden, 

Doch traurig iſt ein Toͤlpel mit der Glatzen. 

Mein Sohn! geh' hungrig auf die Jagd mit Fuͤchſen, 

Wenn du nicht ſatt vom Schlafen wirft wie Raten. 

Und wenn du deine Beute haft, fo gebe - 

Gefchwind als wie vom Taubenfchlag die Raten, 

Und glaube nicht, daß der fein Herz dir ſchenke, 

Der dich verlangen fieht nad) feinen Batzen, 


Hareth Ben Hemmam fprichts Als ich fo ihr Ges 
ſpraͤch belaufcht, — hätt’ ich gern Worte mit ihnen 
getaufcht. — Als nun. der Morgen anglomm, — das 
Fruͤhroth im Glanz heranfhwomm, — gieng ic) aus 
in des Fruͤhlichts Glimmen — auf die Spur meiner 
Nachtſtimmen; — da ſah ich Abu Seid mit feinem 
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Sohn im Gefpräche, — und ihre Mäntel trugen der 
Armuth Gepräge. — Ich erfannte, daß meine Nacht⸗ 
kunde — gefommen war aus ihrem Munde, — und 
wandte mich zu ihnen, voll Luft über ihre Geiftesfülle, 
— und voll Mitleid über ihre zerriffene Hülle — 
Sch Iud fie ein, zu theilen mein Zelt, — und zu ge 
bieten über Gut und Geld, — Dann freute ich ihren 
Ruhm aus unter der reifenden Gilde, — und fchüts 
telte flr fie die Bäume der Milde, — bis fie waren 
zu Gut und Ehren gefommen, — von allen zu Bruͤ⸗ 
dern aufgenommen. — Unfer Lager aber war an einer 
Stätte, — von wo fich zeigte die Hügelfette, — an 
der fich ließen die Dörfer erkennen, — und ihrer 
wirthlichen Feuer Brennen. — As Abu Seit nun 
feinen Sad gefüllt, — und feine Blöße gehuͤllt; — 
fprach er zu mir: Sch bin mit Schmuß beladen; — 
laß mich geh’n, im nachften Dorf ihn abzubaden. — 
Ich ſprach: Wenn du geh’n willft, fo eile, — und 
Fehre zurüd ohne Weile. — Er fprach: du fiehft mich 
wieder, — eh du einmal fenfeft die Augenlieder. — 
Dann fchlug er aus, wie ein Hengft auf der Weide, 
— rief feinem Sohnes Scheide! feheide! -- und weg 
waren fie beide. — Wir dachten nicht, daß er Reißaus 
genommen, — und harrten auf fein Wiederfommen, 
— wie auf das neue Licht, — das die Faſten bricht. ° — 


— ti— — 


? Die Faſten des Monats Ramadhan endigen ſich, wie 
ſie angefangen, mit der Sichtbarwerdung des neuen Mondes. 
Dieſes neue Licht, das die Faſten bricht, und das Feſt bringt, 
wird aufs begierigſte erſpaͤht, und von den zuerſt entdeckenden 
mit groͤßtem Jubel verkuͤndigt; wie ſich denken laͤßt, da dadurch 
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Wir fandten aus nach ihm Führer, — Späher und 
Spuͤrer, — bis der junge Tag ward alt, — und 
unfer Eifer Fall. — Da, ald wir waren des Wartens 
fatt, — und die Sonne fhon ftrahlte matt, — ſprach 
ich zur Geſellſchaft: Wir find betrogen, — und der 
Mann bat gelogen; — ein Sumpf war diefe Grüne; 
— laßt uns räumen die Bühne! — Sch gieng und 
zog mein Kameel beim Naden, — und fieng an zu 
fatteln und aufzupaden; — da fand ich von Abu 
Seids Stift — auf meinem Sattelfnopfe die Schrift: 

Der du heute dich mir hold erwiefeft, 

Mein dich nahmeft an vor allen Mannen; 

Glaube nicht, daß Zaun’ und Uebereilung, 

Dder Weberdruß von dir mich bannen; 

Sondern weil im Koran fteht gefchrieben : 

Wann ihr habt gegeffen, gebt von 

dannen, 


acht und zwanzig fehr ſtreng gehaltene Fafttage befchloffen wer: 
den, die, zumal wenn der Monat Ramadhan, auf feinem 
Kreislaufe durchs Sonnenjahr,, gerade in die heiße Jahreszeit 
fällt, duch die völlige Enthaltung von Trank und Speife, den 
langen Tag, da nur eine kurze Nacht zur Grauidung bleibt, 
hoͤchſt Iäftig werden muüffen. Kein Wunder alfo, wenn diefed 
neue Licht für einen moglemifchen Dichter noch einen ganz 
anderen Zauber hat, als für ung, die wir nur feine natürliche 
Schönheit bewundern, aber Feine fo wichtigen Epochen an 
dasfelbe knuͤpfen. Jenes fehnfuchtsvolle ihm entgegen harren, 
and feine wunfchbefriedigende Erfcheinung, find daher die Lieb: 
lingsbilder, befonderd der Erotifer. Hier aber ift Abu Seid 
der erfehnte. Geliebte. | 

3 Worte aus einer in Medina gegebenen Sure dee 
Korans, wodurch ſich der Prophet fehr ungezwungen gegen 
die Läftigkeit der bei ihm fpeifenden Gaͤſte zu verwahren fücht. 
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Da las ich ihnen die Sattelfchrift, — um nieders 
zufchlagen ihres Zornes Gift; — — fie bewunderten 
feine Schwänfe, — und baten Gott um Schuß gegen 
feine Raͤnke; — worauf wir weiterführen, — und 
von ihm nichts weiter erfuhren. 


Fünfte Makame. 
Die Bittfchrift. 


—— 


Hareth Ben Hemmam berichtet: 


Ich beſuchte in Meraghet die Staatskanzlei; — 
zwar war ich in Staatsgeſchaͤften ganz Lay, — doch 
fand ſich dort immer eine Conſeſſion — von Leuten 
von allerlei Confeſſion — und Profeſſion, — die ſich 
beſprachen über allerhand, — was ich verſtand und 
nicht verſtand. — Heute nun ergoß ſich der Rede 
Brunſt — uͤber die Redekunſt; — und einmuͤthig, 
einmuͤndig, ſtammelten — alle die hier verſammelten 
— Ritter des Schreibekieles, — und Meiſter des 
Zungenſpieles, — zum Lobe der Zeit, der vergangenen, 
— und zur Schmach der neuangefangenen: — daß der 
alten Meiſter ſcharfem Witze — kein neuer duͤrfe bieten 
die Spitze, — und Feiner jetzt im Oft und Well — 
fey fo zügels und buͤgelfeſt, — dem fein. Roß nie 
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bäume, — und der den Sattel nie räume. — Wer 
breche nocdy neue Bahnen, — und fleche nach neuen 
Fahnen? — wer Tonne ſich mit eigenen Federn 
ſchmuͤcken, — und brauche nicht fremde auszupfläcen? 
— Seder,, und ob er ein Goldfleid hab’ an, — ftelle 
fi) nur wie ein Bettellnab’ an — gegen den Redner 
Sahban, — der, mit der Wortkraft Nüftigkeit, — 
einft fcheidend zweier Stämme Zwiſtigkeit, — fland 
und ſprach, feit der Morgen hauchte, — bis bie 
Sonne gen Abend tauchte, — und dabei ein Wort 
nicht zweimal brauchte — — Es hatte fi) aber uns 
ferm Kreis — angefchloffen ein Greis, — der an der 
Reihen außerftem Anfang — da faß ald wie ein Ans 
bang; — und wie nun die Neben fprudelten, — die 
Kugeln trafen und pudelten, — wie jeder feine Münzen 
gelten machte — und feine Waaren zu Markte brachte, 
— Trauben und Herlinge, — Tauben und Sperlingez 
— zeigte jener mit einem Blinzen, — oder einem 
Srinfen, — einem Nafenrämpfen — oder Lippens 
flümpfen, — daß er einer fey, der da halt hinterm 
Bufh, — bis er verfieht feinen Huſch; — der den 
Bogen ſchnitzt — und Pfeile ſpitzt, — bis das Gluͤck 
ihm zuruft: Set! — Und als nun jene verfchoffen 
ihre Bolzen, — und ihr Vermögen eingefchmolzen, — 
als die Wogen ſich geglättet, — und die Stürme ſich 
gebettet; — wendete er mit Sammlung — ſich zur 
Verfammlung, — und fprah: Ihr fpinnet wirren 
Faden, — und rennet auf irren Pfaden; — die ihr 
Todtengebeine — ftellet in Heiligenfchreine, — und 
fie umgebt mit SHeiligenfcheine, — verachtend eure 
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Lebendigen, — naͤher euch zuſtaͤndigen, — mit denen 
ihr doch allein euch koͤnnt verſtaͤndigen! — O ihr 
Praͤger und Waͤger aͤchter Gewichte, — o ihr Heger 
und Pfleger gerechter Gerichte! — vergeſſet ihr uͤber 
das Hadern, — die friſche Lebensfuͤlle junger Adern ? 
— daraus jetzt zu Tage wird gefoͤrdert, — was nie 
vor dieſem ward eroͤrtert: — Gedanken ſtark, — und 
Worte voll Mark, — hochfarbige Schilderei, — tiefe 
Sinnbilderei, — Reime wie Bluͤthenkeime, — und 
Proſa wie Honigſeime. — Was findet ihr bei den 
Alten, — wenn ihr es ans Licht wollt halten, — als 
erloſchene Farben, — und ausgedroſchene Garben? — 
Sie haben der Zeit nach den Vorgang, — nicht der 
Trefflichkeit nach den Vorrang. — Und ich weiß noch 
jetzt den Mann; was er macht, das lacht; — was 
er ſchmuͤckt, das gluͤckt; — was er beginnt, das ge⸗ 
winnt; — wo er haucht, das raucht; — wo er 
ſpricht, das bricht; — was er ſchafft, das rafft; — 
was er dichtet, das vernichtet: — der, wo er ruͤhmet, 
bluͤmet, — und wo er tadelt, entadelt; — der, wo 
er lang iſt, — wie eines Stromes Gang iſt, — und 
wo kurz, — wie ein Waſſerſturz. — Da ſprach der 
Kanzleivorſtand, — der als Wortfuͤhrer im Chor ſtand: 
— Und wer iſt der ſo ſchwer geruͤſtete, — hehr ge⸗ 
bruͤſtete? — Jener ſprach: hier dein Geſpann, — 
dein Gegenmann. — Frag', ich ſtehe zur Rede; — 
fordere nur, ich ſtehe zur Fehde. — Da ſprach jener: 
Hoͤre du! Bei uns zu Lande verkauft der Habicht ſich 
nicht fuͤr einen Falken, — noch der Rohrſtab fuͤr 
einen Balken; — wir unterſcheiden Spelt von Spelzen, 
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— hohe Beine von Stelzen. — Ber fi) unnd macht, 
macht fih Verdruß; — Wer zur Scheibe fich auf 
ftellt, den trifft der Schuß. — Rege den Staub nicht 
im Feld, — oder klage nicht, wenn er bir ind Auge fallt, 
— Mo man früh nicht nimmt Freundesrath an, — 
da kommt Seindesfpott fpat an. — Doch jener fprach: 
Ein Mann Eennt fein Hemde — beſſer als jeder 
Fremde. — — Da berathfchlagten fie ſich untereinan; 
der, — in welches Feuer der Prüfung man folle 
bringen den Salamander. — Einer von ihnen ſprach: 
Gebt mir ihn ber! — ich roll’ einen Stein in den 
Weg ihm queer; — ich habe für feine Baden — eine 
derbe Nuß zu Inaden. — Da übertrug die gefammte 
Mannfchaft — für diefen Krieg ihm die Oberfommans 
dantichaft; — und, fi) wendend zum muntern Alten, 
— ſprach er: Laß meine Gefchichte dir entfalten! — 
Sch Lebte von bier in ferner Gegend, — frifh und 
wader mich regend, — und fand, weil Hein war 
meine Schaar,. — daß groß genug mein Einfommen 
war. — Doch als fid) mir mehrten die Zehrer, — 
und des Haushalt Bürde ward fehwerer, — blieb ich 
kein träger Laftträger, — fondern wandte als ein 
rafcher Hoffnungsjaͤger, — meinen Blick hieher auf 
den Landpfleger; — und durch meiner Medegaben 
Nuͤtzung — fand ich bei ihm Beichägung und Unter 
flügung. — Auch Eonnte meinen Muth nicht beugen, 
— noch mir meines Gönners Ungunft erzeugen, — 
ein Zehler in meinen Sprachwerkzeugen, — den mir 
beine Ohren bezeugen, — daß das MR ift eine Klippe, 
— an der fi) brechen die Ströme meiner Kippe — 





Die Sitifchritt, 47 


Nun, fatt getränkt von feinem Gnadenregen, — und 
befümmert der Meinigen wegen, — bin ich bittend 
Ihm angelegen, — mich zu den heimatlichen Gehegen 
— zu entlaffen mit feinem Segen; — doch er fprach 
Dagegen: — Verfagt ift deine Bitte; — bir wird Fein 
Roß zum Mitte, — zum Ubfchied Feine Verehrung, 
— und zur Reiſe Feine Zehrung, — bis du fchriftlich 
mir vorlegft, — und mündlich felbft mir vorträgft — ein 
Bittgefuch, wohlgeftellt, — das an Sinn und Spruch 
ſich wohlverhält, — und an Wohlgeruch mir wohlges 
fällt, — und in welchem ganz ber Buchflab ift vers 
mieden, — den auszufprechen dir nicht iſt befchieden. 
— — Nun hab’ ich mich gemüht ein Jahr lang, — 
und das Werk ift gerädt Fein Haar lang; — ich 
rättle meine Gedanken aus dem Schlummer, — und 
fie werden nur immer dummer. — Und auch die Ges 
lehrten, — die hochverehrten, — die ich anruf’ um Huͤlfe, 
ducken — fih alle mit Achfelzuden. — Nun, wenn 
du der Mann bift, der du dich rühmeft, — und bein 
Garten, wie du ihn blümeft, — wenn bein Schimmer 
ift Feine Blendung, — fo befräftige durch ein Zeichen 
deine Sendung! — Jener fprach: Zum Brunnen ift 
gefommen dein Schlauh, — und zur frifchen Kohle 
dein Hauch, — dein Pferd zu feinem Befchläger, — 
und dein Schwert zu feinem Feger. — Drauf fann er 
en Weilchen verſchloſſen, — bis die Waffer zuſam⸗ 
mengefloſſen, — die Milch ins Euter eingeſchoſſen; — 
dann rief er: Ruͤttle am Tintenfaſſe, — und die Feder 
faſſe, — daß ſie bringe das ſchwarze naſſe — auf 
das trockne blaſſe! — und ſchreib alſo: 





48 Fünfte Makame. 


Milde ift eine Tugend, — ewig jung fen beine 
Jugend! — Geiz ift ein Schandfleden; — Deines 
Neidenden Ange müfle Nacht deden! — Edle Hand 
gibt Spenden, — unedle laßt abziehen mit hohlen 
Händen. — Den gebenden fehmädt, — was den . 
empfangenden beglüdt; — und das Gold, das Dank 
aufwägt, — ift wohl ans und ausgelegt. — Zufließt’8 
von innen dem Quelle, — wenn außen abfließt die 
Melle; — und Ausfluß des Sonnenlichts — gibt ung, 
und benimmt dem Himmel nichts. — Wellen Gemüth 
ift aus edlen Stoffen, — halt fein Haus dem arte 
offen, — feinen Schuß dem flehenden, — und feinen 
Schaß dem gehenden. — So lange dein Saft weilt, 
beiß ihn nicht eilen, — noch weilen, wenn du ihn 
fieheft eilen; — und laß ihn ziehn mit Taſch' und 
Stabe — nicht ohne Lab’ und nicht ohne Gabe. — 
So fey von Luſt dein Palaft bewohnt, — mit des 
Gluͤckes Beſuch bemohnt, — von Des Ungluͤcks Fuß _ 
gemieden, — vom anklopfenden Leid gefchieden! — 
Dein Dach ſey Iuftig, — dein Gemach fey duftig, — 
deine Matten weich, — deine Schatten denen von 
Eden gleich! — Dein Wipfel fey vom entlaubenden 
Hauch geſchont, — und ewig fey im MWachfen dein 
Mond! — Dein Lampendocht fen gefättigt vom Dele, 
— und von MWunfchfülle deine Augenhoͤhle! — Was 
dus befchaueft, das lenz’ und maie; — was du bes 
thaueft, das glanz und gebeihe! — Was du flüßefl, 
ſchwanke nie, — und wen du befchüßeft, wanke 
nie! — Sey geliebt von den Gemeinden, — und 
gelobt von den Feinden; — fchaltend mit Macht, — 
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— waltend mit Bedacht, — Unmilde zähmend, — 
Unbilde lahmend! — Dein Stab fey weidend, — 
deine Klinge fchneidend, — und dein Wille ents 
fcheidend! — — Dich flehet an deflen Mund, — deffen 
Odem ſchloß mit deinem Befehl einen Bund; — 
deffen Fuß fieht, wo du ihn ftelleft, — deſſen Stolz 
fallt, wo du ihn faͤlleſt. — Deine Huld bat ihn 
fatt gemacht, — deine Sonne hat bezwungen feine 
Nacht. — Du nahmeſt an feines Lobes Huldigung, 
— mit feines Fehls Entfchuldigung — Deine Ber 
gleitung blieb fein Gnadenkleid, — und die Gefchmeis 
digkeit fein Halsgeſchmeid; — deine Befehle — feine 
Seele, — und dein Gebot — fein Xeben und Tod. 
— In deinem Dienft ift befchneit fein Haupt, — 
feines Kinnes Wald ift dünn gelaubt; — und ihn 
ziehet ein Gelüfte — aus deinem Kuftgeheg in feine 
Wuͤſte, — aus dem Snadenlicht, das ihn umflammt, 
— in das Dunkel, das ihm ift angeſtammt; — von 
wo eine Heimatluft ihn anmweht, — von wo ein 
Sehnfuchtsduft ihn angeht; — wo jet fein Haus 
fteht ungebaut, — und fein Feld liegt unbethaut, — 
wo fein Hauswefen dd’ ift, — das Loos feines Haͤuf⸗ 
leins ſchnoͤdd ıft, — ohne Halt und Haupt fein Ger 
find, — und ohne Heil und Hülfe fein Weib und 
Kind. — So entlaffe du den danfenden, — feinem 
Gluͤck entwankenden! — Halte die fliehende Seele 
nicht, — und mit MWohlthaten quäle nicht! — Laß 
mich auf meines Stammes Hätten — den Abglanz 
deines Palaftes fchlitten, — daß dein Lob, wie in 
diefen Hallen, — mög’ in den einfamen Wuͤſten ſchallen. 
Ruͤderts Abu Seid. I. Bo. 4 
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— Dein eigen fen Gottes Wohlgefallen, — und fein 
Segen gemeinfam uns allen! | 

So fchloß er den Brief, — und das Wort im 
Munde feiner Tadler fchlief; — feines Beifalld Ger 
murmel lief — durch die Verfammlung, und fie rief: 
— Auf welchen Bergen ift dein Stamm entfproffen ? 
— aus welchem Thal Tommt dein Strom gefloffen ? 
— aus welhem Köcher ift dein Pfeil gefchoffen? — 
Da hub er an: ' 


Bon Ghaſſan's? Wurzeln bin ich geboren, 
Mir war zur Wohnung Serug erkoren. 

Ein Haus an Schimmer der Sonne gleich, 
Ein Erdenhimmel mit goldnen Thoren. 

D welches Leben, das ich gelebt, 

D welches Eden, das ich verloren! 

Mo ich gewandelt in Sul und Luft, ° 

Dom Moft der Jugend und Raufch durchgohren, 


ı Diefer Ton, den Abu Seid öfter, und nie ohne zu 
rühren, anftimmt, ift gleihfam der zurüdgedrängte reine 
Grundton feines Innern, der von Zeit zu Zeit aus den 
noralifhen Diffonanzen hervorbricht, und fie in fich aufzu: 
löfen ftrebt. Ohne diefe einzige Wahrheit in feinem aus 
Lug und Trug gewebten Leben Eönnte er gar Leine poctifche 
Perſon vorftellen. Diefe elegifhe Klage um ein verlorenes 
Yugendparadies, und diefe Sehnfucht nach einem theueren 
Vaterland, find nicht erdichtet. Man fühlt das überall, 
wo diefer Ton anhebt, aber vollftändigen Aufſchluß daruͤber 
gibt der Dichter, ſehr Eunftgerecht, erft in der ehvorletzten 
Makame. Man kann fagen: Diefes gute Härchen am grauen 
Sunderkopf ift es, woran der Himmel ihn hält, um ihn 
zuleßt aud der Irre zur Heimat zurüd zu führen. 

2 Siehe erfte Makame, Note 2. 
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Des Wohlbehagens Gewand gefchleift | 
‚Durch. Gärten, dicht wie d48 Haar des Mohren, 
Bereit zu Duften auf meinen Wink, ’ 

Und auf mein Lächeln fich zu befloren. 

- Wenn Kummer hätte zu tÖdten Macht, . 

Er muͤßte toͤdtlich dis Herz Durchbohren. 

Und ließ ein Gluͤck fich zuruͤckbeſchwoͤren, 

Mein Seufzen hatt’ e8 zuruͤck befchworen. 

Der Tod iſt beffer für einen Mann, 

Als fo zu leben, wie Vieh gefchoren, 

Dom Nafenringe der Schmach geführt, 

In wunder. Seite. des Schicffald Sporen. 

Den edlen Löwen (verkehrte Welt) 

Zauſ't die Hyane bei Mähn’ und Ohten. 

Menn eine Thörin das Gluͤck nicht. wäre, 

Mürd’ es mir, Huld nicht begluͤcken Thoren; 

Und wenn‘ die Kleider ‚nach Manneswerth 

Vettheilte, hatt’ ich nie nackt geiroren, 


Nun ward der Sub. von feinen Preben — vor 
des Landpflegers Ohren erhoben; — der gebot ihm 
den Mund. zw fuͤllen mit Gold, — und bot ihm an, 
zu treten in feinen Sold, — Doc er ließ fih am 
Gefchenfe genügen, — und wollte fich nicht zu dem 
Amte fügen. — Der Erzähler ſpricht: — Ich, aus 
alter Sreundespfliht, — da ich alfo- fah leuchten 
feines Gluͤckes Licht, — und ihn ftehn vor der hehren 
Stufe, — wollt' ihm rathen, zu folgen dem Ehren- 
rufe. — Laut wollt ich verkünden feine Wuͤrdigkeit, 
— feines Geiftes Ebenbärtigkeit. — Doch er gab mir 

% 





52 Fünfte Alakame. 


einen Mint, mich zu befcheiden, — und das Schwert 
zu laſſen in der Scheiden. — Und als er mit der 
Beute nun abgezogen; — mit dem Fang zufrieden 
abgeflogen, — folgt” ich ibm nah, — um: ihn zu 
verklagen, — daß er die Beſtallung ausgefchlagen. — 
Doch er lächelte ftiller, — dann flimmte er an mit 
Getriller: 


Eine Stell' in dem Stall iſt beſſer 

Als Beſtallung zur Ehrenſtelle. 

So unſicher iſt dieſer Boden, 

Als beweglichen Sandes Welle. 

Knecht zu ſeyn beim Herrn iſt beſchwerlich, 
Und gefaͤhrlicher, ſein Geſelle. 
Wankelmuͤthig iſt ſtets ein Herr, 

Schnell ergriffenes laͤßt er ſchnelle; 

Baͤume pflanzt er und ſchaͤlt den Stamm, 
Baut ein Haus und zerbricht die Schwelle. 
Beſſer, daß du durch Wuͤſten fahreſt, 
Oder fluͤchteſt in eine Zelle, 

Als zu traͤumen von Hoheit, daß 

Nackt dich wecke des Morgens Helle. 


Sechsſte Makame. 
Zahnſtocher nnd Zeife. 


——— > 
Hareth Ben Hemmam berichtet: 


Seitdem die Kuft der Reifeluft — mir hatte gefchmwellt 
das Herz in der Bruft, — daß ich, wie der Wind: 
des Zufalls hauchte, — bier auf und dort unters 
tauchte, — und that, als ob ich nie mehr die Heimath 
brauchte, — jebed fremden Stromes Waffer trinkend, 
— mit jeder fernen Steppe Staub mid) ſchminkend, — 
und in jedem Welttheil — fpannend mein Zehfeil, — 
fo weit als wächft die Dattel, — und man kennt den 
arabifchen Sattel, — von Serghane * bis Shane ?’, — 
von dem Tiger bis zum Niger: — da legt’ ich einſt, 
wie es das Gluͤck befchied, — meine Barke an. zu 


* Hauptftadt und Provinz von Mawera'ilnehr oder Trans⸗ 
eranien. 
° Hauptfiadt des Negerinndes Sudan. 
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Barka'id.“ — Es war eben die ſchoͤne Fahrzeit, — 
der Vögel Sing: und Paarzeit, — des Fahlgefchornen 
Haines Wiederbehaarzeit. — Doch die Gärten mit 
den grünen Aeſten, — und die Straßen mit den 
fhönen Palaͤſten, — die Plage mit den fpringenden 
Bronnen, — und der Lenz mit den umringenden 
Monnen, — hatten für Augen und für Ohren — 
ihres Zauberd einen Theil verloren, — weil eben mit 
dein Fruͤhlingsfeſtmond — war zufämmengefallen der 
Saftenmond. ° — und ich unterwarf als ein Gläubiger, 
— frommſtrebender, nicht ſtraͤubiger, — mich den 
heiligen Beſchwerungen, — den geſetzlichen Entbeh⸗ 
rungen, — nicht benutzend den Vorwand des Reiſe⸗ 
ſtandes — zur Lockerung des ſtrengen Bandes; — ſo 
ich entrichtete mit trod'nem Munde — die Gebets⸗ 
Salben. mir. . hielt vom Haupte, - — daß er nie. ichs 
den Stand der Nüchternheit raubte, — und mir nur 
den Geruch der Blumen erlaubte, ? — Ich machte 
mich nicht, ungeduldig, — der Suͤnde fehuldig, — 

die Stunden ded Tages zu zählen, — und zu rechnen, 
wie viel Tag' am Monat fehler. — Als ich nun ſo 





I Ein Ort oberhalb Moſul. 

Da die Araber bekanntlich Mondighre haben, * tann 
jeder Monat wechſelnd in jede Jahrzeit fallen. Ueber den 
Faſtenmonat Ramadhan ſiehe vierte Makame, Note 2. 


° Ueberftrenge Muſelmanen ſollen ſich auch daraus ein 
Gewiſſen machen, in den Faſten den Geruch der Blumen 
einzuziehn, aleichſam als ſey dieſe Erquickung ein ‚feineres 
Nahrungsmittel. 
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hatte verbracht — mehrere Tage als ich felbft gedacht, 
— zwifchen Andachtsuͤbung und Reifegefchaftebefchifung, 
— und einen Theil der Nächte mir zur Erquickung; 
— wollt’ ih, da ich Feinen Grund hatte länger zu 
faumen, — mein Reiſethier fanmen: — da erfcholl 
die Kunde vom gefehenen Neumond, — der fchließt 
den Neumond, — und bringt den Freumond. — Da 
wollt” ich doch diefe Stadt nicht verlaffen, — ohne 
das Feftlicht leuchten zu fehn in ihren Gaffen. — Und 
ald der Zag nun angezogen kam mit Roß und Mann, 
— mit Troß und Geſpann, — mit feinem Gefolge 
von frommen Gebrauchen, — und feinem Geleit. von 
Freudenzeichen; — legt’ ich gefeumäßig an ein neues 
Gewand, — und gieng, wo fich die Gemeinde vers 
fammelt fand, — wo fi) die befannten , die begeg: 
nenden, — Gluͤck wünfchten zum Fefte, dem fegnenden, 
— dann die Reihen fich dichteten, — und die Glieder 
fi fchlichteten, — derer, die das Gebet verrichteten. 
— Us nun am vollften der Drang war, — und am 
fhmalften der Gang war; — erfchien ein Alter, mit 
Zumpen an den Gliedern, — und mit eingebrücten 
Angenliedern, — dem das Licht der Augen erſetzte — 
eine Führerin, eine alte, gefeßte, — die die Zucht Der 
Verfammlung nicht verlegte *, — da der Bhf an 
ihrem Anblick ſich nicht letztee, — fondern fi) davor 
entfeßte. — Als es ihm nun mit ihrer Hülfe geglüdt, 





‘s In den Mofteen dürfen gemöhnlich Keine Frauen 
erſcheinen; nur die alten find ausgenommen, Sonft beten 
die Frauen zu Hauſe. 
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— daß er ſich zu einem Platz hindurchgedruͤckt; — 
— grüßt” er rechts und links mit ftillem Zagen, — 
— und ſtand wie einer, dem die Lebensgeifter verfagen. 
— Es war, ohne daß er Freifchte, — zu verftehn, 
was er ſchweigend heifchte. — Aber um den fchred» 
lichen Fluch zu vermeiden, — den nad) des Profeten 
Spruch follen leiden — alle die in den Mosfeen 
betteln, — bettelt’ er nicht mit dem Munde, fondern 
mit Zetteln, — die er aus einem Kober langte, — 
der ihm an Niemen um den Naden ſchwankte; — 
- Blätter, die von ferne gefehn, ſchon Beifall erwarben, 
— weil fie glanzten befchrieben mit bunten Farben. — 
Der Alten er die einhandigte, — und fie des Botengefchafts 
verſtaͤndigte; — die darauf durch die Reihen fchlot- 
terte, — und, die Zettel vertheilend, flotterte, — daß 
die Empfänger, die huldigen, — möchten die Mänget 
entfchuldigen — der Schrift, die ein Blinder gefchrieben, 
— dem aus der Zeit feines Sehens die Hebung geblie- 
ben. — Er wünfchet Glüd mit einem Lied — jedem 
Gläubigen, der den Tag des Feftes fieht. — So vers 
theilte fie die flummen Zungen, groß und Kleine, — 
nach wohl geprüften Augenfcheine, — je nachdem fie 
Gebluſt auf einem Antlitz fchaute, — oder Gebfraft einer 
Hand zutraut, — Und ich fchien ihr wohl von den 


? Nach der Weherlieferung: Es wird ausgerufen „werden 
am Tag der Auferftehung: Cs follen aufftehn die Zorn- 
beladenen Gottes des Höchften! und ed werden aufftehen 
die Bettler des Mesgid (der Moskee). — Aber Almefen 
zu geben in den Moskeen iſt nicht verboten. 
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Kunden der befte, — denn mir ward von den Zetteln 
der gröfte. — Darauf fand ich gefchrieben : 


Wohl dem, der unterm Fittige des Gluͤckes weilt, 

Und in dem Schooß der Heimatruh darf raften! 

Wohl dem auch, ber auf rafchem Thier durch Länder 
eilt, 

Mit FEW im Sad, um, wo er will, zu gaften. 

Doc) wehe dem, dem Gott die Armuth zugetheilt: 

Zu Haus und in der Fremde trägt er Laſten. 

Der Neumond bat, wie eine Spang’ aus Gold gefeilt, 

Geblickt aus Ubendwolten-Purpurquaften ; 

Sein Unbli hat die Sehnfucht aller Welt geheilt; 

Mas hilft e8 dem, der noch am Feſt muß faften? 

Die lichte Scheih' tft mir zu ſchauen nicht ertheilt; 

D daß id) dürft’ ein Scheibchen Brot betaften! 

Iſt bier nicht einer, reich an Herden, welchem geilt 

Der wohlgenahrte Hengft auf fetten Maften ; 

Und fieht hier einen, der den Bauch hat eingefeilt, 

Den Hunger zu erſticken, den verhaßten ? | 

Iſt hier nicht einer, reich an Waaren, dem gezeilt 

Die Kleiderftoffe liegen in den Kaften; 

Und fieht hier einen, der zum Feſt hat angeleilt 

Am Leib die Lumpen, die zu fallen haften ? 

Der gebe zeitig, eh er dort mit denen heult, 

Die bier, weil ihre Brüder darbten, praßten. 


- Haretb Ben Hemmam erzählt: Die Verfe, 
die mir fo die Hölle heizten, — verfehlten nicht daß 
fie meine Neugier reisten, — indeß ein Heiner Schauder 
meine Hand durchbebte, — daß fie, die von Natur 





38 Scchete Mahamt, 


nicht zuſammen klebte, — noch freigebäger auseinander 
firebte. — Sch fragte mich felbft: wer ift der Mann, 
vom Gluͤck verfürzt, — der fo bündig den Knoten 
fhürzt, — und fo derb den Ausdrud wärst? — und 
ich hoffte den Auffchluß zu erhalten — von der Alten, 
— wenn ich ihre Verfchwiegenheit — befampfte mit 
Goldes Gediegenheit; — ich rechnete auf die weibs 
liche Gebrechlichfeitt, — und die weltliche Beftechlich- 
keit. — Da lief fie wieder — Reih' auf und nieder, 
— um bie Blätter zurück zu empfangen, — fanimt 
dem was etwa daran blieb bangen — von den reichen 
Händen, durch die fie gegangen. — Doc ihre Miene 
war mißliebig, — weil die Ernte war unergiebig; — fie 
nahm den Rückzug in Verflörung, — und vergaß in 
der Gottesbethoͤrung — das Blatt, das ihr am beften 
follte tragen, — das in meine Hand war verfchlagen. 
— Sie Fehrte zum Alten voll Belümmerung, — ihm 
Hagend ber Hoffnung Zertrümmerung, — der Zeiten 
und Menfchen Verfchlimmerung. — Doc er ſprach: 
Mir find in Gott! — und fommen her von Gott! — 
und kehren zurück zu Gott! — Dann hub er an: 


Es blieb Fein Retter und Fein Berather, 
Es lebt Fein Freier und Fein Sreigeb’ger; 
Kein Herzenswarmer und Fein Erbarmer , 
Kein ZTröfter Armer, ald du o Ew'ger! 


Drauf fprad er: Gib dein Herz zur Ruhe, — 
zähle die Blatter und thue — fie zuräc in die Truhe. 
— Sie ſprach: Ich babe fie ſchon gezählt, — doch 
das gröfte fehlt. — Da rief er: Weh dir unfaubere! 
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— fo verhudelſt du, was ih zaubere? — Schdpfeft 
kein Waller, und zerbrichft den Henkel? — fängft 
nicht den Vogel, und verlierft die Sprentel? — Der 
Köder ift bin, und fort der Lachs; — das tft zum 
Mißwachs der Zuwachs, — Gleich, eh ich dir fluche, 
— geh, und noch einmal fühel — Da kehrte fie 
zuruͤck und lief, — Her und hin und quer und fhief, 
— ſuchend in nicht Kleiner Nothb — das verlorene 
Kleinod. — Und als fie auf ihrer Spähe — nun 
kam in meine Nähe, — legt’ ich aufs weiße Blatt 
ein falbes — Goldſtuͤck und ein Groſchenſtuͤck, ein 
halbes, — und fprah: Willſt du auf diefes ganze 
hoffen, — fo fen ganz offen! — Doch willft du halt 
befennen, halb Iügen, — fo laß dir an dieſem halben 
genügen! — ©te verfchlang den goldenen Bollmond 
— mit Bliden, des Glanzes ungewohnt, — und 
fprah: Wozu die Umfchweife? — zieh! mein Geheim⸗ 
niß ift eine lockere Schleife. — Sch fprah: Nimm 
mir vom Auge die Binde! — Mer ift der alte Blinde? 
— und ift dis Gedicht Faden von feiner Spule, — 
oder Gewirf von fremdem MWeberftuhle? — Sie ſprach! 
Der Scheich ift von Serug, — und diefe Kunft iſt 
fein Acker und Pflug, — der aber jet geht fchlecht 
genug; — Gott verleihe diefem fpröden Boden — einen 
loderaden Frühlingeodem! — Dann flürzte fie auf 
den Gulden wie ein Geyer, — und ſchwang ſich 
davon wie ein Reiher. — Doch ich fprach zu mir, 
mit trübem Blick: — O Weltgefhid! — So hat 
dDiefe Glanzſonne des Gedichts — beraubt muͤſſen 
werben des Augenlichts! — Und ich brannte vor 
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Verlangen, beim Suͤßmundigen, — mich uͤber ſeinen 
Unfall zu erkundigen. — Doch mir war zu ihm der 
Zugang — geſperrt durch der Betenden Zudrang, — 
und ich bedachte, daß es nicht mag vorm Geſetz 
beſtehn, — über die Nacken der Leute zu gehn. — 
Sp behauptet’ ich denn meinen Plaß, und fchwieg, — 
wahrend der Feftredner die Kanzel beflieg, — und 
nach dem Lobe Gottes und dem Preis des Profeten, 
— für das Mohl des Fürften begann zu beten, — 
dann die Hörer mit frommer Betrachtung — beftärkte 
zu Weltverachtung — und ewiger Güter Ertrachtung, 
— Al nun der. Gottesdienft gefchloffen war, — und 
die Beterflut auseinander gefloffen war, — faumt’ 
ih nicht, nach Abu Seid zu rennen; — und mit 
meines Namens Nennen — gab ich mich ihm zu 
erkennen. — Ich legt’ ihm aus Liebe mein Kleid an, 
— und er nahm es ohne Leid an. — Dann lud ih 
ihn auf mein Brot und Salz, — und zufagte er ebens 
folls. — Da madıte id) ihm meinen Arm zum Stabe, — 
und führt’ ihn davon, wie einen Schaß, im Trabe, — 
und die Alte gieng drein als Zugabe. — Als ich fo 
ihn gebracht in mein Quartier mit der Eilepoft, — 

und bort ihm vorgefett eine Eilekoſt; — ſprach er: 


8 D. i. zwiſchen dem Erzaͤhler und Abu Seid. find 
Reihen von betend liegenden, uͤber die jener ſchreiten 
muͤßte, um zu dieſem zu gelangen, was unanſtaͤndig und 
vom Religionsgeſetz gemißbilligt iſt Mohammed ſagt, zufolge 
der Ueberlieferung: Wer auf die Nacken der Leute tritt 
beim Freitagsgottesdienſt, der. macht ſich eine Bruͤcke zur 
- Hölle, 
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O Hareth! — find wir vor Zeugen bemahret? — Ich 
fprah: Niemand ift hier als die alte Tran. — Er 
ſprach: Vor ihr ift mein Geheimes zur Schau — 
Dann that er auf feine beiden Sterne, — und blikte 
mit ihrem leuchtenden Kerne, — daß die Aepfel wie 
zwei feurige Kugeln rollten, — als ob fie die Zwilling’ 
am Himmel befchämen wollten. — Erft wuͤnſcht' ich 
ihm Gluͤck zu den gefunden Sinnen, — dann zeige 
ich mich ihm erflaunt über fein Beginnen — und 
fragt’ ihn, warum er fo entftellt und verftellt — ums 
zieh’ in der Well? — Doch er ftellte ſich ſtumm, — 
und verfchlang das Fruͤhſtuͤck mit hum und mum; — 
bis daß er fein Gefchäft vollendet, — da hub er an, 
zu mir gewendet: 


Da blind ift die Mutter der Menfchen, die Welt, 
Zudrüdend ihr Auge vorm Guten gefehwind, 
So drückt” ich vorm Boͤſen das meinige zu, 
Damit feiner Mutter auch gliche das Kind, 
Doc hab’ ich gefchloffenen Auges geſehn, 

Daß andere blind mit geöffneten find. 

Die einen verblendet der Haß und der Neid, 
Und dich macht die Xiebe zum Seltfamen blind, 


Dann fprach er: Nun ich gefpeift habe, — und 
Mund und Hand noch feift habe; — regt fich in mir 
ein andrer Geluft, — den du als mein Wirth befriedigen 
mußt. — Geh, und bringe mir dar — ein fchönes 
Paar, — eines davon ein ſchlankes Knaͤbchen, — fein 
gebreht, ein geſchnitztes Stäbchen, — glatt und feſt, 
gefchmeidig, füße, — der den Mund mir Fülle, — 
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und es fich laffe munden, — wenn bie Zähne ihn ver 
wunden. — Dann ein reinliches Mädchen, — erzeugt 
in einem Kramladchen, — lind anzufühlen und weich, 
— den bimmlifchen Nymfen gleich, — leicht vom 
Gewicht und Iuftig, — wohlriechend von Athem und 
duftig, — das aufwalle mir Schaumen, — wenn es 
mir Fhßt den Daumen, — und zugethban mir. bleibe, 
— wenn ichs mit der Hand zerreibe — Da ſprach 
ich erfiaunt: — wie feherzeft du wunderbar gelaunt! 
— Glaubft du, daß ich ein Harem von Mädchen 
und Knaben — hab’ in meiner Fremdenwirtbfchaft 
vergraben? — Er ſprach: Haft du fo wenig mir 
abgelernt, — oder ſoviel vergeflen, von mir entfernt? 
— Geh, und begreife, — ich meine Zahnſtocher 
und Seife. — Da fprad ih: Gott fey gepriefen, 
daß bu dich fo als guter Moslem beweifeft, — und 
did) ber Reinlichkeit befleißef. — Dann gieng ich 
eilends in die Kammer, — und dachte an Feinen 
Jammer, — langte aus dem Schranf die beiden 
Geraͤthe, — und kehrte zurück zur State, — Aber 
das Nejt war leer, — fein Abu Seid war zu fehn noch 
zu bdren mehr. — Es war, ald wär’ er verfunfen in 
die Wogen, — oder in die Wolfen empor geflogen. 


Siebente Makame. 
Aadel und Kamm. 


"0 


Haretb Den Hemmam erzählt: 


Das feltfamfte, was ic) auf Neifen ſah, — war, 
was in Mearret Elnoman gefhah, — wo fi 
ftellte dem Nichter dar — ein ftreitendes Paar, — 
ein Alter mit geftumpftem Zahne, — und ein Füngling, 
frifh wie ein Zweig der Myrobalane. — Der Alte 
fprah: Malte Gottes Gnad' bie, — halt und erhalte 
den Kadhi, — daß er recht walte, — und gerecht 
verwalte, — ſich recht verhalte, — und das Recht 
erhalte! — Ich hatte eine feine — allerliebfte kleine, — 
glatte, nette, niedliche, — fpitige, doch friedliche, — 
ſchlanke, blanke, flinfe, unermädliche, — eine dienſt⸗ 
fertige Dirne, — die fich lenken Jieß an einem Zwirne; 
— zierlich, manierlih, — behend, hanthierlih, — aus 
und einfchläpfend, — hin und ber Häpfend, — alles 
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mit Fleiß verknuͤpfend; — die überall ſaͤumte, — 
doch nichts verfaumte, — die überall ſteckte und ſtickte, 
— und der alles fledte, was fie flidte. — Daß ihr 
Herz war ftahlern, — rechnete ich ihr nicht zu den 
Sehlern, — noch daß fie liebte Fehden, — und führte 
Stichelreden. — Denn zwar unbiegfam, — war fie 
mir doch ſchmiegſam; — fpißzüngig wie ein Schlängel- 
hen, — doc ſtill und fromm wie ein Engelhen. — 
Sie hätte nur wandeln follen auf Seiden, — und an 
geblümten Borten weiden ; — doch fie ergieng fich, 
vergnägt und beſcheiden, — auf meiner Armuth kahlen 
Heiden. — Nackt blieb fie, um Nacktheit zu befleiden; 
— doch wo fie z0g durch die Steppe, — da zog fie 
hinter fich her eine lange Schleppe. — Diefer Füngling 
nun bat fi) nach ihr geſehnt, — und ich habe fie 
ihm gelehnt, — fte fich zu Nuß zu machen, — doch 
zu fchonen der ſchwachen, — und feine Unbilfigkeit — 
zuzumuthen ihrer Willigkeit, — fie nicht anzuftrengen 
über ihre Kräfte, — und fie nicht zu mißbrauchen 
im Geſchaͤfte. — Da bringt .er fie zuräd mir itzt, 
— und das Ohr ift ihr geſchlitzt; — und vom Erfak, 
den er mir bietet, — wird mein Schaden nicht gegätet. 

Der Juͤngling ſprach: Es ift gegründet, — was 
der Alte verfündet. — Doc) fchlecht bat fie fih auf⸗ 
geführt, — ich hatte nur fchief fie angerhhrt, — und mein 
Finger war ohne Hut, — da biß fie mich drein, und 
ledte mein Blut, — Doc) er hat son mir im Verfaß 
— einen Schatz, — ein barfches Bürfchhen, — als 
wie ein Hirfchchen, — mit Zinken und Zaren, — und 
elfenbeinblinfendem Naden; — -mutbwillig. und, eitel, 


Nadel imd Kamm; 6 


— will jedem über die Scheitel, :—— Yurıgen die Locken 
krauſen, — Alten die Borften zauſen. — Er liebt 
Putzen und Zieren, — durch Wälder zu fpazieren, — 
und fürchtet nicht den Weg zu verlieren; —: bricht 
durch dünn und dicht, — und was ſich firäubt, das 
macht.er ſchlicht. — Den gab ich. umitläterpfand dem 
Alten, — doch der hat ihn nicht wohl gehalten; — 
ich weiß nicht, was mein Buͤrſchlein hat verbrochen, 
— er hat einen Zahn ihm ausgebrochen. 


Da ſprach der Richter: Erklaͤret cuch naͤher, ihr 
Streiter, — oder ſcheret euch weiter! — "Und der 
Juͤngling ſprang auf und fang: * 

Eine Nadel, abgeftumpft und abgenutzt, 
Schwarz .gerofter, und. von Seinem Nuke, : 
Lieh er mir: zu Abler Kleider Befferuiig, 

Daß fie alte Kappen neu aufſtut. 
Brad) ſie aus Gebrechlichkeit, fo ift Fein Grund, 
Daß er ein. Verbrechen mir aufmuße, 

Doch 'er hält dafür in feiner Haft zutuͤck 
Meinen Kamm,“! der mir gedient zum Putz. J 


— — tf— 


12 Es verdient bemerkt zu werden, F Hariri hier, und 
in aͤhnlichen Faͤllen, gerade da mit den Verſen anhebt, wo 
die Poeſie des Gegenſtandes zu Ende geht, gleichſam um durch 
die neue und hoͤhere Form, der Darſtellung einen neuen und 
hoͤhern Schwung zu geben. Ohne dieſen Kunſtgriff wuͤrde die 
folgende Aufloͤſung des Raͤthſelſtreites hoͤchſt langweilig geworden 
ſeyn, ſtatt daß ſie uns jetzt durch das komiſche Pathos, womit 
die Bettlerlumpen aufgeſtutzt werden, gar anmuthig vorkommt. 


2 Statt des Kammes iſt im Original ein? Gegenſtand, 
dem die erforderliche doppelfinnige Beſchreibung, auf eine fuͤr 
Ruͤckeris Abu Seid. I. Bd. 5 
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, Seh bes Alten ſchmutygen Geiz, burdy deſſen 
an Schuld . \ 
Siegen muß mein junges Haar im Schmuße!. 
— Und daraus vet anf ben großen. Drud der 
Mehl 
Die Erleben hof von: deinem Schutze. on 


Da ſprach der Kadhi zum Alten: — Rh Heraus 
ohne Umfchweif und ‚Halten! — und.er hob an; 


Bei der Wallfahrt und der Anhoͤh Cheif Mina,“ 
Wo der Frommen Heer den Satan ſteinigt! 


und anſchauliche Weiſe, nicht abzugewinnen war, nämlich der 
Augenſalbeſtift, Mil genaunt, 5.1. dasjenige Inſtrument, 
womit die im Orient gebraͤuchliche ſchwarze Schminke an die 
Wimpern und Augenraͤnder gebracht wird; ein eben ſo noth⸗ 
wendiges Toiletfenftict jener Gegenden, als der Kamm bei 
und Der Kamm iſt min freilih nicht ganz im- Koftim, 
wenigftend der Männer, die dort glatt gefchoren find, und 
nichts zu kaͤmmen haben. Do. bliebe auch bei diefen etwa 
noch eine Zuflucht. für den Kamm der Bart. ber unfer 
Kamm gehoͤrt einem jungen Bürfchchen zu, und diefe tragen 
dort allerdings auch langes Haar, wie die Mädchen; zumal 
. die von der Klaffe ber verrufenen Lieblinge halten sau beſon⸗ 
ders auf dieſe weibliche Zierde. 


8 Nichts iſt haͤufiger bei unſerem Dichter ‚ale Betdeue⸗ 
rungen bei irgend einem einzelnen Gegenſtand, der mit Ge⸗ 
braͤuchen der Wallfahrt oder mit den heiligen Wallfahrtsorten 
in Verbindung ſteht. Freilich iſt der Mißbrauch des Heiligen 
uͤberhaupt, zu Schwuͤren und Bekraͤftigungen, oft bei den 
unwuͤrdigſten Anfäffen, im ’arabifhen Sprachgebrauch aufs 
Außerfte getrieben,. und, obgleich. vom Gefeg gemißbilligt, doch 
um fo.unwertilglicher, da der Korun ſelbſt fich dieſer Suͤnde 
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WMaͤre ‚nicht. des Glaͤck mir karg, ic) häste wohl 
Meine Großmuth an dem Feind befcheinigt, 
Haͤtt', ohn’ auf Erfa der Nadel zu beſtehn, 
Seined Kamms Herausgab’ ihm befchleunigt. 

‚I 


in hohem Grade fchuldig macht. Beſonders die legten. Hleineren 
Suren, bie eigentlich poetifchen, find ganz voll davon; Gott 
felbft oder fein Profet, die beide nicht immer leicht von ein 
ander zu unterfcheiden find, ſchwoͤren da immerfort, oft wirt 
lich bei recht feltfamen Dingen. Daß aber dieſe Schwörluft 
ſich befonders an die Wallfahrt Hält, iſt natürlich, da in der 
farbiofen, durch feine Mannichfaltigkeit bunter Feſte unter: 
brochenen Ginförmigkeit des mohammedaniſchen Religions⸗ 
lebens, dieſe Wallfahrt allein, aber auch um fo bedeutender, 
als Jahresepoche im Ganzen, wie ale Lebensepoche für den 
Einzelnen, hervortritt. Jeder, den nicht Unvermoͤgen oder 
ſein Geſchaͤft verhindert, iſt gehalten, einmal in ſeinem Leben 
die heilige Reiſe zu thun. Auch die verheirateten Frauen 
ſollen es, und ihre Maͤnner duͤrfen es ihnen nicht wehren. 
Wer ſelbſt nicht kommen kann, muß einen Stellvertreter 
ſchicken, und ein ſolcher muß auch fuͤr jeden Geſtorbenen, der 
dieſe Pflicht ſo lange verſchoben, bis er ſie nicht mehr erfuͤllen 
konnte, von dem Erben beſtellt werden. Die Reiſe aber mehr 
als einmal zu machen, iſt verdienſtlich. Denkt man nun dazu 
den ungeheuren Umfang des vom Islam beherrſchten Laͤnder⸗ 
gebietes, die umſtaͤndliche Art zu reiſen, mit Karawanen, die 
pomphaften Anſtalten, die zu dieſem Zwecke die Regierungen 
machen, und die mannichfaltigen Privatintereſſen, die ſich in 
dieſes große oͤffentliche verflechten, die Benutzung der ſolennen 
Gelegenheit zu Handelſchaft, Geſchaͤftsreiſen und muͤßiger 
Landſtreicherei; ſo wird man die Verſicherung gültiger Zeugen 
nicht unglaublich finden, daß vier Monate lang im Jahre, 
zwei vor und zwei nach dem Befuche ber- heiligen Derter, bie 
ganze mohammedanifche Welt durch biefes große Iuftitut in 
Bewegung gelegt fey. Was nun, bei dem Beſuch dieſer hei⸗ 
ligen Oerter ſelbſt, der einzelne Pilger ſowohl, als die ganze 


U} 
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Doch vom Bogen des Geſchicks ſlezt Pfeit um 


Pfeil, 
Einer trifft, die Furcht des andern peinigt. 





Gemeinſchaft derſelben, alles zu thun und zu beobachten hat, 
iſt ein ſo wohlgeordnetes, vielgegliedertes Syſtem von eigen⸗ 
thuͤmlichen, auffallenden, auch ſinnreichen Gebraͤuchen, die 
ſelbſt auf den unbetheiligten fremden Betrachter einen ſtarken 
Eindruck zu machen nicht verfehlen. Wieviel lebhafter werden 
ſie die Einbildungskraft des einheimiſchen Dichters beſchaͤftigen. 
Die Anhoͤhe Mina (Chaif ſelbſt heißt Anhoͤhe, * und 
unſer Ausdruck: Anhoͤhe Chaif Mina enthaͤlt eine un⸗ 
ſchaͤdliche Tautologie). Dieſe Anhöhe Mina, unweit Mekka, 
morauf ein Bethaus oder Mesgid errichtet ift, nimmt auf 
der Wallfahrtsſcene eine Hauptftelle ein. Hier wird der 
Teufel gefteinigt, das Opfer gefchlachtet, und zulebt das Haar 
gefhoren, das während der Wallfahrt. hat. wachfen müffen. _ 
Doch wir haben es hier nur mit dem erften Gebrauch zu 
thun. Nachdem das Pilgerheer zwei Tage vor dem Opfer: 
feſte feierlich aus Mekka ausgezogen tft, die erfte folgende. 
Nacht fchon in Mina zugebracht Hat, ſodann, nach dem Bet: 
fand auf Arafat, die zweite Nacht in Mufdelife, zieht 
ed am dritten Tag, am eriten felbft des Feſtes, wieder nach 
Mina, und hier dann, beim Wesgehen von der Station, ift 
ed, wo jeder Pilger gegen eine Stelle hin, die Gemret 
elafabe, d. i. der Feine Kiefel bes beichwerlichen Aufftiegeg, 
heißt, fieben Steine wirft mit den Worten: Im Namen 
Gottes! Gott ift groß! Zum Verdruß des Teufels und feiner 
Engel! u. f. w. Diefer Gebrauch ift eingefeßt zum Gedaͤcht⸗ 
niß an den Stifter der Wallfahrt, Abraham, der, als er über. 
diefe Derter gieng, um feinen Sohn zu ‚opfern, dem Teufel, 


* Andere -fagen Thal, Beides cou erſpeich ſich nicht, ſon⸗ 
- dern gehoͤrt zuſammen. Die Scholien erklaͤren es: Was 
abwärts vom Berg und aufſteigt vom Thal ober Fluß⸗ 

" , bett, . * J " 








Beide, die wir bier als MWiderfacher ſtehn, 
.Durch der Armuth Band find wir vereinigt: ; „ 
Er , aus Dürftigkeit, kann nicht befrein fein Pfand, 
Ich, aus Mangel, kann es laſſen frei nicht. 
Dieſer Schickſalsknoten iſt dir vorgeleggt 
Loͤſe mild, und hau ihn ſtreng entzwei nicht. 


Veh — — 


der ihm eingab, Gott nicht zu gehorchen, mit Steinwuͤrfen 
abtrieb. Die Steine aber, die der Pilger wirft, ſollen nicht 
groͤßer als eine Bohne ſeyn, um durch das ſchwache Geſchoß 
mehr Verachtung gegen den Feind zu bezeigen, und auch um 
den Schaden zu verhuͤten, der bei der großen Menge der 
Pilgrime entſtehen koͤnnte. Man legt den Stein auf die 
innere Flaͤhe des Daumens, und ſchleudert ihn mit dem 
Meinen -Finger. Man barf Mutt der Steine. nichts anderes 
werfen, nicht etwa goldene ober ſilberne Münzen, um nicht 
die Glaubigen. zu verſuchen, fie aufzulefen. Nah diefem 
Steinwerfen Fann ber. Pilger Tein Opfer ſchlachten, ſich ſcheeren 
laſſen, und nach Mekka zuruͤckkehren, um dort andere Ge⸗ 
braͤuche zu verrichten. Aber am folgenden Tage, dem zweiten 
des Feſtes, muß er wieder nah Mina gehn, und, mann fi 
die Sonne geneigt hat, das Steinwerfen erneuern, und zwar 
muß er dann dreimal fieben Steine werfen, je fieben an’ jeder 
der drei Stellen, die-din-gemeinfchaftlihen Namen Gemret 
führen, zuleßt .bei der Hauptſtelle Gemret elatabe. Am 
dritten Tag, wird Died wiederholt, und eben fo am vierten, 
dem letzten des Feſtes, nur diesmal früher, eh der Tag fi 
neigt. An diefen vier Tagen wirft alfo jeder Pilgrim fiebzig 
‚Steine, naͤmlich fieben am eriten Tag, und. an jedem folgenden 
ein, und zwanzig. Man glaubt, daß alle Steinen, -die ein 
Gläubiger, der feine Wallfahrt würdig vollbringt, geworfen 
hat, ſogleich von Engeln aufgehoben werden; und ohne dieſes 
beſtaͤndige Wunder waͤre auf den Gemren gar nicht mehr 
fortzukommen, vor der Menge von Steinen, von den Pilgern 
feit fo vielen Jahrhunderten dahin geworfen. 
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Als der Kadhi das angehdrt, — warb er ganz 
verflört, — und ald wie bethört, — warf er ihnen 
Hin einen Dinar. ? — Den erſchnappte der Alte wie 
ein Aar; — und als er feinen Raub verfchlungen, — 
fprady er zum Zungen: — Die eine Halfte ift mein 
Antheil am Schatz, — die andere Hälfte nehm’ ich an 
deinem Pla, — als Schadenerfag — für die zers 
‚brochene Nadel, — fo behalt’ ich das Ganze ohne Tadel; 
— komm nun und nimm in Empfang beinen Kamm, 
— auf daß befiche des Rechtes Stamm. — Da fland 
der Junge wie ein verfauftes Samm. — Doc, ber 
Kadhi, den fein Thaler verdroß, — gab feinem Mit 
leid noch einen Stoß, — und warf, um ben 
Jungen zu tröften, — ihm ein paar Münzen bin, 
nicht von den gröften. — Dann ſprach er: Nun geht 
und vertraget euch, — und folder Fehden entfchlaget 
ah! — Ein Richter bat nicht dazu die Kaffen, — 
um von den Parteien fie leeren zu laſſen. — Darauf 
giengen fie bedaͤchtiglich, — miteinander einträchtiglich, 
— laut preifend des Richters Guͤtigkeit, — Großmuth 
und Edelmuͤthigkeit. — Er aber konnte noch nicht vers 
fhmerzen — den Thaler, der ihm geriffen war von 
dem Herzen; — er ächzte beweglih, — und Frächzte 
klaͤglich, — als ſteck' ihm die Bruft voll Dolche, — 
und fprach zu feinem Gefolge: — Es ahnet mir, — 
— und gemahnet mir, — daß die beiden nicht zwei 
Parteien, — fondern eine, und zwei Betrüger feyen. — 
Mer kann ein Kicht mir zünden, — ihre Heimlichkeit 





dEin Goldſtuͤck. 
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ga ergtuͤnden ? — Da fprach: fein. Hauptſpuͤrer — 
und Obermenteführer: — Cs. gibt Fein beſſeres Ber 
ſtaͤndaiß — als ihr eigenes Geſtaͤndniß, — und kein 
fichreres Erkenntniß, — als ihr eigenes Bekenntniß. 
— Da.warb ein Häfcher,. von den: rafchen, — gefandt, 
fie einzuhaſchen. — Und als fie wieder vor dem Kadbi 
erfhienen ; — ſprach er. zu ihnen mit ernſten Mienen: 
— Run: fohenfet mir zeinen Mein aus dem Krug pin, 
— und geſchenkt ſoll euch. euer. Betrug. fenn! — Da 
prallte zuruͤck der Zunge, — doch der Alte trat. mar 
mit kuͤhner Zunge: 


Ich bin der Seruger, und das iſt mein Sohn. 
Es artet in Zeiten der Welf * nach dem Leuen. 
In unſerem Schatz iſt nicht Nadel noch Kamm, 
In unſerem Haus nichts zu kau'n noch zu kaͤuen.“ 
Den Kummer der Armuth, der Duͤrftigkeit Schutt, 
Verwenden wir kunſtreich zu Dichtungsgebaͤuen. 
Wir locken die Gab' aus geſchloſſener Hand, 
So gut wie aus offner, die Geben mag freuen. 
Wir tauſchen Geſchenk' ein fuͤr Taͤuſchung mit Luſt, 
Daß ſelbſt nicht den Tauſch die Getaͤuſchten bereuen. 
Und wen, ſo wie uns, Noth im Ruͤcken bedroht, 
Der ſcheut nicht Gefahr, die ins Antlitz mag draͤuen. 
Der Tod iſt das Ende der Muͤhſal, und wen 
Er heut trifft, der braucht ihn nicht morgen zu 
ſcheuen. 


s Das Junge vom Loͤwen (ſonſt auch vom Hunde). 
s Arabiſch Kadhm und Cadhm. 





12 Birbente Mahaias, 


Da rief der Kadhi: Gottes Segen dem Wohlduft, 
den beine Rede hancht, — und Heil bir, wäre beim 
Sinn nicht in Trug getaucht! — Doch ich werde vor 
bir mich wahren, — und warne dich felber vor Gefahren, 
— Laß Fünftig die Richter ohne Beſchwerden; — mancher 
werträgt es nicht gefoppt zu werden... — Denke. des 
zeitlichen und des ewigen. Berberbes, — und befleißige 
dich . redlichen Gewerbes! — Das .verfprach ihm ber 
Alte und ſchied, - — und. die Tuͤcke es ihm ef dem 
Angenlied,. \ 


er 


N 
% 


Achte Makame. 
Bas Eidſormular. 


2 
Haren Ben demman edle: 


Nach Rahba, der Srößlingerof an des Cats 
Wogen, — ward ih von einem Verlangen gezogen, 
— dem ich folgte mit ſchnellem Thier — und raſcher 
Begier. — Und ald- nun mein Landfchiff, gerader 
von den Sporen, — war: eingelaufen zu den Thoren; 
— als ic Anker⸗ und Zeltplatz mir hatt’ erkohren, 
— und tiat aus einem Bade gefalbt und gefchoren: 
— ſah ic) einen Juͤngling, gegoffen in der. Schbnheit 
Form, — gegliedert nach der Vollkommenheit Norm, 
— ‚gehalten an feines: Manteld Falten — ver einem 
Alten‘; — der ihn befchuldigte mit Wuth, — er habe vet: 
goffen feines Sohnes Blut. — Der Juͤngling aber, ſtand⸗ 
haft, — laugnete ab die Bekanntſchaft, — und führte 
muthig feine Vertheidigung: — ‚gegen. folchen Vorwurfs 
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Beleidigung. — Ihres Streitfeuers Funken floben, — 
und es hatte fi) um des Kampfplates Toben — 
das Gedränge der Menge zufammengefchoben; — bis 
beide zuletzt fich verfländigten, — daß fie ihren’ Streit, 
den fie nicht beendigten, — zur Entfcheidung dem 
Mali! des Orts behandigten. — Der war aber einer, 
von dem man fagte, — daß Knabenfchönheit ihm 
mehr ald andre behagte. — Und als fie nun mit bes 
flögelten Hanken — waren gerannt in die Schranfen, 
— brachte der Greis an die Sache, — und befchwor 
bes Michterd Mache, — Diefer gebt dem Füngling, 
zu fprechen, — und fchon hatten begonnen ihn zu 
beftechen — bie bunflen Loden um die hellen Flächen. 
— Der ſprach: Es iſt eines Luͤgners Lug — gegen 
einen, der. feinen erſchlug, — eine meushlerifche Hins 
terlift — gegen einen, der Fein Meuchler if. — Der 
MWali Sprach zum Alten, — ungehalten: — Haſt du 
zur Thatbeſcheinigung — zweier rechtglaͤubigen ‚Zeugen 
Vereinigung? — wo nicht, ſo begnuͤge dich, ohne 
weitere. Peinigung, — vom Beklagten mit dem Eide 
ber Reinigung. — Der Alte ſprach: ‚Er Hat. ſchnoͤde 
— ihn erſchlagen in der Oede; — wer ſoll mir Zeugs 
ſchaft zugeſtehn, — wo ihm Niemand hat zugeſehn? 
— Die ſtuwme Wuͤſte hat getrunken das Blut, — 
— die es zu verrathen nicht deu. Mund aufthutz — 
and num birgt er Sinnes Unhuld — Hinter der Mienen 
Unſchuld. — Doch laß mir nur ‚die Wohl des Kids 
formulares, — und ba ſeuß ſehn, ob ich dolſches 


Eamelter, Oberamtmann, F —9— a | 
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reb’ oder Wahre. — Dear Walt ſprach: Das ſteht 
dir zu Gebot, — zum Troft um deines Sohnes Tod. 
— Da fprach der Alte zum Juͤngling: Sprich: 

Bei dem, der die Stirne gefchmädt mit bem 
Lockenkranz, — und die Augen mit dem dunklen Glanz, 
— die Augenbrauen mit ber leifen Scheibung, — 
und bie Wimpern mit der Saumbelleivung, — bie 
Augenlieder mit der Schwere, — die Naſenwoͤlbung 
mit der Hehre, — die Wangen . mit den Tagesan⸗ 
Kuh, — und das Finn mit dem Sugendanflug, — 
bie Knoſpe des Mundes mit dem Aufiprung, — die 
Säule des Halſes mit dem Wuffchwung, — die Hal⸗ 
tung des Hauptes mit dem Sinken, — und bas 
Rächeln mit dem Zahnblinken! — ich habe beinem Sohn 
michts ‚gethan zu Leide, — noch feinen Bufen gemacht 
zu meines Schwertes Scheide — Wo nicht, ſo Tchlage 
Sott mein Auge mit Decken, — und meine. Wange 
mit Sleden, — ‚meine Schläfe mit ber Kahlheit, — 
meine Mofe mit‘ ber Fablheit, — meine füße Frucht 
mit der Schaalheit, — meine Stirne mit den Falten, 
— meine Zähne mit den Spalten, — meinen Odem 
mit dem Dampfe, — meine Lippen mit dein Krampfe, 
— mein Feuer. mit dem Froſte, — meinen Spiegel 
it dem Meofle, — meinen Mond mit dem Schwin⸗ 
den, — meine Sonne wit dem Erblinden, — daB 
Silber meines Kinns mit ber Schwärze,? — und 
das. Elfenbein meiner Häfte mit dem Schmerze! - 


2 Das Silber des Kinnes iſt deſſen jugendliche Glätte, und bie 
Schwaͤrze, womit es gefchlagen werben fol, der gefürchtete Bart. 
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Da ſprach der FJuͤngling: Ehr alles Kein, — "als 
biefen Ein! — ehr das Leben verloren, — als 
ſchwoͤren, wie noch Fein Menfch. gefchworen! — Doch 
Ser Alte beſtand darauf, um feine Unſchuld zu ver: 
Burgen, — muͤſſ' er den. Eid hinunter wuͤrgen. — 
Das Enbe ded Streites war. unabfehbar, — der Weg 
der Bereiniguug ward ungehbar. — Doc des Juͤng⸗ 
fings edle Weigerung — diente feiner. Schönheit zur 
Steigerung, — und zur Schürung ton bes Richters 
Brunft, — der eine Rührung: fpärte ihm zu Gunſt. 
— Gein Ohr war erfällt: vom. Eidformular, — das 
ein Berzeichniß ‚ber Reize war, — und mit bes Auges 
Geize — verfchlaug er noch einmal.die Reize; — bis 
daß ihm der Empfindung Flammen — fchlugen. über 
die Beſinnung zuſammen, — und bie Thorheit ihm 
den Math. einfloͤßte, — den Juͤngling zu geminnen, 
indem er ihn loͤſte. — Wenn er dem Mten ihn riſſe 
aus. den Krallen, — wuͤrde er ihm in die Hände 
fallen. — Und: er Sprach: Willft du Hören, was die 
Menfchenliche raͤth, — und. thun, was der Froͤmmig⸗ 
keit wohl anfteht?. — Der Alte ſprach: Und. was 
wietheft du? — Sch geborche, was gebieteft du? — 
Der Wali ſprach: Mein Beicheid ift,. daB du dieſen 
Juͤngling fcheideft von der Qual, — und bi bes 
ſcheideſt mit Hundert Miskal,“ — die ich zum 
Theil werd’ aus Eignem erfhwingen, — zum Theil 
bon da und bort aufbringen. — Der Alte fprach: 
Du haft nur zu walten, — und Wort zu halten. — 


— — 


8 pfnud (wie im Engliſchen). 
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Da zählte ver Wall’ zwanzig baar auf, — und’ 
wandte. fich zu ‚feiner dienenden Schaar drauf, — vom' 
welcher: er noch zufammen brachte, — was voll Das: 
halbe Hundert mahte — Da hatte die Sonne 
fich. verfrochen, — das Abendgebet . follte feyn ge⸗ 
ſprochen, — und’ die Geldernte ward: unterbrochen. 
- Der Bali ſprach: Nimm, wad da iſt, — und‘ 
erwarte, was nah iſt; — morgen - früh wollen wir 
zufehn‘, — daß dir. zufomme, was bir mag zuſtehn. 
— Der ‚Alte: ſprach: Auf ˖ den: Beding, daß dieſe 
Nacht — dieſer Juͤngling bleib' in meiner Macht, — 
air vom: Manne meines Auges bewacht; — und 
wenn. ich morgen bin’ entfchädigt, — fen er der Haft 
entledigt, — frei — wie. der. junge Vogel vom Ei, 
— und für mich unfchuldig- an: Boͤs und Gur-—- 
wie ber Wolf an Joſefs Blut.“ — Der Wali fprach: 
Du forderft Billiges, — und ich bewillig' es. 
Hareth Ben. Hemmam erzählt: Als Ich fah des 
Alten Gewandtheit, — gieng mir im Geiſt auf feine 
Bekanntheit. — Und als. nun ‚die Nacht: die Sterne 
geboren, — und das Geräufch fich hatte verloren, — 
durchfchritt ich ‚Die Hoͤfe des Wali, und fahd ‘ den 
Alten — Wache über dew Jungen Balten. — Ich 
befhwor ihn bei Gott: Bift du nicht Abu Seid? 
— Er fprah: Ja! beim Ordner der Sagdzeit! — 
beim bellſebenden Waͤchter der Rachtgeitt — Ich 


» Der Mann bes’ Auges, bei und bie hupile- das Kind⸗ 
chen des Auges. 

5 Sprihmwörtlich der Wolf, der den von feinen Brüdern 
vertanften Joſef zerriffen haben follte, 


fprach: Und. wer if der Sunge da, — deſſen Locken 


ich heut im Schwunge fah? — Er ſprach: Er dient- 
mir dem Gefchlechte nach zum Sohne, — und dem: 


Gefchäfte nach zur Dohne. — Heute halfen mir. feine 
Locken — diefe funfzig ind Garn zu loden. — Ich 
fprach: Und will du nun den Morgen erpaffen, — 
um. die übrigen funfig zu fallen? — Er ſprach: 
Nein, ehe die, Vögel fingen, — will .ich mit. dieſem 
mid von binnen ſchwingen. — Doch. nun laß uns 
koſen bei der Sterne Kerzen, — um zu berfcherzen 
bes Abſchieds Schmerzen. — Da verbracht‘ -ich die 
Nacht mit ihm unter Neben, — Föftlicher als Gewwehe 
goldener Fäden, — blühender als die Gartenhaine von 
Eden; — biedaß nun ber Wolfſchweif? über dem 
Himmel ſtrich, — da erhob er fih zum Strich — 
nach einem andern Himmelsſtrich, — und ließ au 
Abſchiedgeſchenkes Statt — in meiner. Hand. ein vers 
fiegelte& Blatt, — ſprechend: Das ſtelle du, — wenn 
es tagtf, dem Wali zu, — daß es ihm zum Troſt 
möge fronrmen, — wenn. unfre Flucht ihm die Rub 
genommen. — Das ſagt ich ihm zu zum Abſchied, 
— doch er gieng mit einem Blick, der mirs ab⸗ 
rieth. — Da achtet' ich es kein Verhrechen, — den 


s Der Woilfſchweif heißt der den Himmel überfahvende 
erſte falbe Morgenſchimmer, der wieder verſchwindet, und eine 
tiefere Finſterniß hinterlaͤßt, aus welcher dann erſt der zweite, 
oder der wahrhaffe Morgen hervorgeht, im Gegenſatz 
zu melden jener erſte Schimmer au der lügende Mor: 
gen heißt. 2 ann 
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— zu erbrechen/ — und darin 
ſtand: 


So ſprich zum Wali, welchen mein Verſchwinden 
Gerworfen in der Rene Feuerpen:. 
Der Alte nahm dein. Geld, dein Herz der unge, 
‚ Den: doppelten‘ Berkuft, o reich ibn ein! - 
Du daft den Beutel aufgethan, weil Liebe = 
Dir zugehalten Hat der Augen Schein. 
O lauf nicht dem nach, was du laufen ließeft; 
Schleuß deinen Kummer in den leeren Schrein}: 
Und wardft du heute durch der Liebe Großmuth 
- Ein größrer Märtyrer als einft Hoßeinz? . 
Belehrung Taufteft du dafür, die gerne 
- Der Weife kauft um Gold und Edelftein. 
Sp ftelle Fünftig ein bie Jagd! oft Iodet 
Das Reh den Zäger in des Löwen Hain. 


’ Der Brief des Mutelemmis ift, wie man ohne 
Noth und Note erräth, ein Uriasbrief. Die Gedichte 
davon ift zu weitläufig, 

s Das Martyrthum des Hoßein, des jüngeren So 
nes des Ali und der Fatime, der tragifche Tod, des Ver: 
durftens, den er mit feinen Waffengefährten bei Kerbela ges 
funden, fteht zwar, wie wir eben bier ein Beifpiel fehen, 
auch bei den Sunniten in. gutem Andenten, doch lange 
nicht in fo lebhaftem, wie bei den Schi'iten, die dieſem 
ihrem Lieblingsheiligen ein jaͤhrliches Todtenfeſt feiern, das 
mit ſeinen oͤffentlichen Wehklagen und ekſtatiſchen Ausbruͤchen 
der Trauer, mit der mimiſch dramatiſchen Darſtellung des 
Kampfes, Leidens und Todes, im offnen Widerſtreit mit dem 
Geiſte des Selams, einem eg Mpfterium viel ähn- 
licher ſieht. 
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Ausvitt · fehon mancher auf Erwerb, und: Fehtte 


Nach Haufe mit den Schuhen des Honein,’. ' 


: "Hareth‘ Ben Semmam erzählt: Da gerriß ich das 
Blatt in taufend Bischen und Fetzchen, — und ſtellt' 
es dem Schidfal heim, ob ein. Spatschen oder Mäß- 
hen — dem. Vau zutruͤge 5 das Lied vom verlorenen 
Schaschen oo. . J 


Br Er, 


:9 Geſchichte ke Eyricwerts? Erkommt nnd Sa ufe 
wit der. Schuhen des:Honein:. 

»Honein war der Name eines Schuſters; u bem fam 
ein Araber aus der Wüfte, um von ihm ein. Paar Schuhe 
zu Faufen. Doch fie wurden über ben Handel uneins; der 
Araber fhimpfte den Honein, and kaufte die Schuhe -nicht. 
Als er nun: wieder: heim: reiten wollte; lief Honein ihm vor- 
aus auf den Weg, warf einen Schuh hin, gieng. dann eine 
weite Strede, und warf den andern Schuh hin; worauf er 
ſich an der Stelfe hinter eineh Straudy verbarg. Als nun 
der Araber an dem erften Schuh vorüber Fam, ſprach er: Wie 
fieht doch diefer Schuh den Schuhen des Honein gleih! Wäre 
fein Kamerad auch dabei, fo hoͤbe ich ihn auf. So ritt er 
weiter, und kam zu der Stelle, wo ber andere Schub lag: 
Da bereute er’d, daß er den erften nicht aufgehoben: ließ fein 
Pferd bei dem zweiten ſtehen, und Eehrte um, den erften zu 
holen. Doch Honein kam hervor, und ritt auf dem Thiere 
des Araberd davon; und ald diefer zuruͤck fam, fah er den 
Schuh, aber fein Thier nicht: Er nahm dem das Paar 
Schuhe, und gieng, zu Fuß nach) Haufe: Da fragte man ihn: 
Was bringft du heim von deiner Reife? Gr ſprach: Die 
Schuhe des Honein; und das ward zum Sprichwort.“ 








EHER HEFTE 


Neunte Makame. 
Pie Grabrede. 


— a — 
Hareth Ben Hemmam erzählt: 


Ich ſpuͤrte, da ich am Wanderſtabe — kam nach 
Sawe! — an mir Herzenshaͤrtigkeit — und Unbuß 
ſertigkeit; — und ich befolgte den Rath des beſten der 
Rathgeber, — der den Glaͤubigen dagegen empfahl 
den Beſuch der Graͤber.“ — Als ich nun gekommen war 
zur Einkehr der Saͤrge, — und der Todtengebeine 
Herberge, — um mein Herz zu heilen von der Ver⸗ 
ſtockung, — und meine Sinne von der weltlichen 
Lockung; — ſah ich eine Verſammlung um ein Grab, 


Eine Stadt zwiſchen Nei und Hamedan. 

2 Der Profet ſprach: Die Herzen roſten wie das Eiſen. 
Man fragte ihn: Und womit kann man fie feheuern? Gr 
fprah: Mit dem Lefen ded Korand und dem Beſuch der 
Gräber. 


Nüdertd Abu Seid. IL. Bd, 6 
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das man grub, — und einen Aufgebahrten, den man 
begrub. — Und ich geſellte mich zu ihnen, der Heim⸗ 
kehr denkend, — und Thraͤnen den heimgegangenen 
meines Stammes ſchenkend. — Als nun der Todte 
beſtattet war, — und die Klag' um ihn ermattet 
war; — beſtieg eine Erhoͤhung am Grab — ein 
Scheich mit Pilgertaſch' und Stab, — ſein Haupt 
mit dem Mantel verhuͤllend, — und ſprach mit Eifer 
erfuͤllt, und mit Andacht erfuͤllend: 

Sehet und handelt danach, o ihr handelnden! — 
und wendet euch, o ihr ſorglos wandelnden! — Raffet 
euch auf, o ihr vergeſſenden, — und ermeſſet recht, 
o ihr vermeſſenen! — Was iſt euch? Fuͤhlet ihr keine 
Betruͤbniß — bei Freundesbegraͤbniß? — koͤnnet ihr 
ſehn ohne hellen Jammer — euern Kameraden eingehn 
in die dunkle Kammer? — und erwachet euch im 
Herzen kein Turzer Kummer, — wenn ihr euern 
Freund übergebt dem langen Schlummer? — Athmet 
ihr ohne Schaudern die Moberlüfte, — und fchaut 
ohne Furcht die Furchen der Grüfte? — Vergeſſet ihr 
eurer Vorfahren, — oder denket nicht, daß ihr ihnen 
muͤſſet nachfahren? — Laſſet ihr nicht die Schickſale 
eurer Gefpielen — euch geſchickt ſeyn zu Beifpielen ? 
— und gewahret nicht Das Loos eurer Gefährten, — 
um euch zu wahren vor Gefaͤhrden? — Doch weinende 
Augen mögt ihr nicht fehauen, — und euer Ohr mag 
nicht hören die Klagefrauen.” — Ihr geleitet die Bahre, 


s Die Klagefranen gehören nicht zu den gefeßlichen 
Stuͤcken eines moglemifchen Leichenbegaͤngniſſes. Diefe Stüde 
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— und bdenft dabei an das Baare; — Ihr legt den 
Zodten zur Ruhe, — und im Sinne liegt euch bie 
Truhe; — ihr ſenkt ins Grab fein Gedaͤchtniß, — 
und. dent nur an fein Vermaͤchtniß. — Euren Ge 
fellen gefellt ihr dem ftummen Wurme zum Schmans, 
— und ſchmauſet bei Lautenklang in enrein Haus. — 
Ihr verfchmerzt den Berluft eines Genoſſen — leichter 
als den Verluſt eines Grofchen, — und beflagt einen 
zerbrochenen Hausfcherben — ſchwerer als eurer Vers 
"wandtfchaft Ausfterben. — Ihr fürchtet eurer Gewerbe 
Fall, — aber feinen Erbs und Sterbefall. — Ihr 
ſchreitet zwifchen Graͤberreihen — wie zum Reihen, — 


— — — — — 


ſind die Leichenwaſchung und Anlegung der Leichentuͤcher; das 
Leichengebet vor dem Wegtragen der Leiche, gehalten unter 
dem Vorſtand des Kadhi oder des Imam; ſodann das eil- 
fertige Begräbniß. Und zwar eilfertig in doppelter Ruͤckſicht, 
erftend ohne Aufſchub der Zeit, am Sterbetag felbft, zweitens 
mit Davontragung des Todten in fchnellem Schritt. Zufolge 
der Weberlieferung: DBeeilet euren Todten! denn wenn er zum 
Heil iſt, fo bringt ihn dazu; und wenn zum Böfen, fort mit 
ihm zu den Genoflen des Feuers! Oder auch fo: Wenn er 
zum Heil tft, fo befördert ihr ihn, und wenn zum DBöfen, fo 
fchaffet ihr ihn euch vom Naden. — Ja, man fol nicht ein: 
mal Thränen vergießen, noch Seufsen und Wehflagen hören 
laſſen, gefchweige denn, nach heidnifcher Sitte, fid dad Ge⸗ 
fiht zerfchlagen ober die Kleider zerreißen. Und eine Frau 
darf überhaupt nicht in der Begleitung ſeyn — Aber die 
Klagefrauen, die lange vor dem Islam in Arabien da waren, 
haben fih durch feine Strenge nicht fo ganz ausrotten laſſen, 
daß fie nicht wenigftend als poetifches Bild fortlebten. Es ift 
mit dem verbotenen Weinen wie mit dem verbotenen Wein, 
den ſich auch die Poefie nicht hat nehmen laffen können. 


* 





34 Meunte Makame. 


und wandelt auf den harten Betten — wie in Garten- 
beeten; — lacht auf Schädel und Keichenfteine, — 
als lachten euch an reiche Edelfteine, — und denkt 
bei einem Todtenbein — nicht an die Todespein, — 
noch an die Todtenpein;“ — gleich als hättet ihr 
einen Gewährmann — gegen des Grabes Fahrmann, 
— oder eine Sicherfchreibung — gegen des Schickſals 
Sculdeintreibun. — Habt ihr etwa geftellt einen 
Bürgen, — der fich für euch läßt würgen? — ober 
gebungen einen Beſchwoͤrer — gegen den alten Zers 
flörer ? — Mein, fondern Thorheit ift euer Wahn, — 
und die Augen werden euch aufgethan, — einft, wann 
ihr die Augen zugethban. — Drauf Bub er an: 


Der du dich nennft verfländig, 
Wie lange rennft unbändig, 
Und deinem Herrn abwendig, 
Du deinen Thorenlauf? 
Berachteft die Belehrung, 
Verweigerft die Belehrung, 


° Fin eigner Slaubensartifel befiehlt dem Moslem, die 
Wirklichkeit nicht Bildlichkeit) der Grabespein zu glauben, 
d. i. des peinlichen Verhoͤrs, dag die beiden Engel Munkir 
und Nekir mit allen Geftorbenen,, ohne Unterfchied , unmit- 
telbar nad dem Tod anftellen. Doch der fromme Gläubige 
kommt dabei ziemlich leicht durch: Die beiden Engel gehn in 
fein Stab: und fragen ihn, wer fein Herr ſey, weldies feine 
Religion, und wer fein Profet? und er hat nur zu antwor⸗ 
ten; Gott ift mein Herr, der Islam meine Meligion, und 
Mohammed ift mein Profet. 
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Und fcheueft die Beſchwerung 
Der Pflicht, die dir liegt auf, 
Und mahnt dich nicht die Bahre, 
Und nicht die grauen Haare, 
Und nicht die Flucht der Jahre? 
Iſt denn dein Ohr fehon taub? 
Du ftehft vor deiner Krippe, 
Und fiehft, wie das Gerippe 
Schwingt hinter dir die Hippe, 
Und zitterfi nicht wie Raub? 
Geſaͤugt an Thorheits Brüften, 
Gegängelt von den Luͤſten, 
Irrgehend in den Wüften, 

Wirſt du des Todes Raub. 

O horch, der Loͤwe brället, 

Der ſeinen Schlund nie fuͤllet! 
Doch du, von Wahn umbuͤllet, 
Willſt fuͤllen deinen Bauch. 

Wie lange willſt du irren, 

Wie wilde Tauben girren, 

Wie Nachtgevoͤgel ſchwirren 

In jedem dunklen Strauch? 
Wie lang in Frevel ſcherzen, 
Und nicht bereun von Herzen? 
Wie lang dein Antlitz ſchwaͤrzen 
Mit ecklem Suͤndenrauch? 
Vor deines Herren Strafen 
Willſt du nur ſorglos ſchlafen; 
Und dann, wann ſie dich trafen, 
Wachſt du mit Winſeln auf. 
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Der Wahrheit ein Empörer, 
Der Mahnung troß’ger Hörer, 
Bereit mit dem Bethörer 

Zu fchließen jeden Kauf; 

Wie lange willft du ſchnaufen, 
Und Herzeleid dir Kaufen? 
Zuſammen fcharren Haufen, 
Bis man dich foharrt zu Hauf! 
Wie lange wird es währen, 
Sp wird es dir fich klaͤren; 
Dann weinft du blut’ge Zähren, 
Und feufzeft Flammenrauch. 
Mir ift, als ob ich fähe, 

Wie ein dich ſchlingt die Jaͤhe 
Des Grabs, und deine Zaͤhe 
Wird muͤrb' an feinem Hauch. 
Da muß der Leib fich ſtrecken, 
Daß ihn die Würmer ſchmecken; 
Dann wird man dich erweden, 
Und fammeln deinen Staub. 

O fchaue nicht zuräde! 

Dort fleht vor dir die Brüdle, 
Als ob ein Schwert ſich zäde; 
Darüber geht dein Lauf. 

Und bier ift das Gefilde, 

Wo Gilde nicht der Gilde, 
Und Blutöfreund nicht zum Schilde 


® Die Bruͤcke Sirat, feiner als ein Haar, und fhärfer 
als ein Schwert, worüber man zum jingften Gericht geht. 


Die Grabeede. 
Dem Blutsfreund dienet auch. 
O ruͤſte dich bei Zeiten! 
Dort werden fuͤr dich ſtreiten 
Nur deine Froͤmmigkeiten 
Und der Gebete Hauch. 
Verwende du, zum Frommen 
Dir ſelbſt und allen Frommen, 
Das Gut, das zugekommen 
Von Gott dir zum Gebrauch. 
Sey aller Schwachen Steuer, 
Und aller Armen Scheuer, 
Und aller Kalten Feuer, 
Und aller Durſt'gen Schlauch. 
Sey gegen guͤt'ge guͤtig, 
Nicht gegen wuͤth'ge wuͤthig, 
Und wiege uͤbermuͤthig 
Im Gluͤcke nicht dein Haupt. 
Nicht fahre hoch in Käften, 
Und fchwelge nicht in Düften, 
Bedenfe, daß in Grüften 
Der Erde Luft verftanbt. 
Gib, was du haft, zum Troſte, 
Und ſammle nicht dem Roſte. 
Schatte, bevor vom Froſte 
Wird dein Gezweig entlaubt! 
O ftapple nicht und fpeichre, 
Verſage nicht, noch „weigre, 
D gib, und dich bereichre 
Mit. Segen, den nichtd raubt. 
Gemwöhne deine Hande, 
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Zu geben Spend’ um Spende, - 
So gibft du leicht am Ende 
Dein Leben felber auf. 

Dies find, die ich dir gebe, 

Die Lehren, darnach lebe, 

Und dann vor'm Tod nicht bebe; 
Heil dem, der hört und glaubt! 


Dann fredte er aus feine Hände, — und empfleng 
der Gläubigen Spende; — und als die milden Gaben 
nicht mehr rannen, — begnügte er fih und z0g von 
dannen. 


Der Erzähler fpricht: Seines Vortrags reiche Zierde 
— erwedte in mir neben der Undacht die Neugierde, — 
Daß ich ihm nachfolgte auf den Fuß, — bis außer der 
Menfchen Zufammenfluß; — da zog ich, um ihn ans 
zubalten, — von Hinten an feines Mantels Zalten. 
— Er wandte ſich um dienftfertig, — und grüßte, 
wie eines Gefchenfs gewärtig; — ich aber fah, es 
war Abu Seid, — und es that mir leid. — Ich 
ſprach: 


O Abu Seid, wie lange 
Willſt du noch ſeyn die Schlange, 
Stets lauernd neuem Fange, 

Und wechſelnd Haut um Haut? 


Er aber antwortete ohne Baugen — und unbe⸗ 
fangen: 
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Mach dir mir Gotted Schutze 
Des Pred’gers Wort zu Nuße; 
Ihm unter die Kapuke 

Zu ſchaun iſt unerlaubt. 


So ließ er mich ſtehn betroffen, — und ging wo 
ihm die Welt ſtand offen. 





Zehnte Makame. 


Der Geleitsmann. 


u 
Haretd Ben Hemmam berichtet: 


Sch zog von Fraf' nah Elghute,“ — wohl vers 
fehn mit Geld und Gute, — mit allem, worauf man 
fih etwas zu gut — und womit man fich guͤtlich 
thut. — Sch willfahrtete meinem Arme, dem unges 
bundenen, — und vertraute meinem Quelle, dem uns 
geſchwundenen; — denn meines Lebens Nößlein war 
vollmahnig, — und feine Jugend vollzaͤhnig. — ALS 


ı Die Provinz, wozu des Dichters Vaterſtadt Basra 
. gehört. 

2 Bei Damaſtk in Syrien, als eine der reizendften Gegen: 
den berühmt, und den vier irdiichen Paradiefen zugezäblt. 
Die drei übrigen find Schib von Bawwan, Ubulle von 
Basra und Soghd von Samarkand. 
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ich jenen Ort num erreicht mit Anftrengung der Seele, 
— und Abmagerung ber Meifelamele, — fand ich ihn 
entfprechend der Beſchreibung, — und fein Lob als 
keine Webertreibung; — alles vereint, was Herzen er⸗ 
quickt, — und Sinne beftridt, — und den bezaubert, 
der hört und blickt. — Da fegnete ich des Schickſals 
Hand, die mich gewiefen — aus dem Vaterland zu 
dem fehönften von den vier Paradiefen. — Und ich 
fieng an, meiner Luſt nachzugehn, — und mich nach 
MWunfchbefriedigung umzuſehn; — ich löfte die Siegel 
des Genuffes, — und Ieerte die Schalen des Webers 
fluffes, — bis an die Hefen des Ueberbruffes. — Da 
war's, als eben ein Neifetrupp nach Irak abzugehn 
gedachte, — daß ich aus meinem Taumel erwachte, 
— mein Verlangen den Fluͤgel dehnte, — und mein 
Herz fih nach der Heimat ſehnte. — Da brach ich 
ab mein Neifegelt, — und rückte den Reifezelter ins 
Feld. — Doch ald nun unfere Reifezunft — fih eins 
gefunden am Ort der Zufammenkunft; — ergab fid) 
eine Verlegenheit, — die hemmte bie Angelegenheit: 
— denn wir hatten nicht die Verwegenheit, — zu 
wagen des Weges Entlegenheit — ohne eines Geleits⸗ 
manns Zugegenheit. — Den fuchten wir nun unter 
den Arabern aller Stämme, — aber Feiner fand fich, 
und zu ziehn aus der Klemme; — es fchien, daß 
feiner von ihnen — diesmal wolle einen Geleitszoll 
verdienen. — Mir hatten gefucht bis zur vollen 
Wochen, — und zuleßt gefprochen: — Sie haben fich in 
den Boden verfrochen. — Doc da wir nicht Fonnten 
dabei ruhn, — hielten wir Math) am Thore von 
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BGeirun.“ — Da gab jeder einen Vorfchlag und 
einen Anſchlag ab, — von denen Feiner den Ausſchlag 
gab; — und unferer Befchläffe Endſchluß — war Un, 
fehläffigkeit im Entſchluß. — Aber gegen uns über 
faß ein verfappter, — von feltfamen Feen umlappter, 
— der die Augen niederfchlug wie ein ertappter, — 
während fein Mund murmelte Gebete, — und feine 
Hand die Kügelchen eines Roſenkranzes drehte; — 
boch fein Ohr war dabei auf der Lauer ohne Saͤumniß, 
— bis e8 hatte erfchnappt der Rathsverſammlung Ges 
heimniß. — Und als diefe nun aus der Rathloſigkeit 
— wollt’ auseinander gehn zur Xhatlofigkeit, — ab» 
ftehend von des Wegs Pfadlofigleit; — that jener ſich 
anf wie ein Gnadenbrief, — indem er rief: — Mein 
Bolt! laffet euch Beſcheid geben! — ich werd’ euch 
ein ficheres Geleit geben, — das euch fol Schuß vor 
jedem Leid geben. — Der Erzähler ſpricht: Da er 
tundigten wir uns mit Fleiße, — nach des Geleites 
Art und MWeife, — und verhießen dafür: großes Geld 
zum Preife. — Doch er behauptete von feinem Horte; 
— es ſeyen Worte, — die ihm gegeben worden im 


3 Der Name eines Thors von Damaff. 

° Eine Art von Rofenkranz, oder Betfchnur, gewöhnlich 
mit 99 Kügelhen, nach der Zahl der Eigenfchaften oder Namen 
Gottes, führen nicht nur die Derwifche nach den Negeln ihrer 
Orden, fondern auch gemeine und vornehme Leute, Männer 
und Frauen, zur Andacht, oder zum Schmud, und. zu einer 
Art von Zeitvertreib. Die Kügerchen find oft aus heiliger 
Erde oder heiligem Holz, von Mekka, Medine. oder Jeruſalem. 
Die Schi’iten haben and) welche von dem mit Martprblut geweih⸗ 
ten Boden Kerbela’s, die zu Meſchhed Hopein verfertigt werben. 
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Traume, — zum Schuß zu dienen in jebem Raume. 
— Da blinzten wir einer gegen den andern, — doch 
er ließ feine fpabenden Blide wandern, — und ba er 
merkte, wie wenig wir draus machten, — und daß 
wir feine Weisheit auslachten; — rief er: Was iſt 
euch? feht ihr meinen Ernft an für Scherz, — oder 
für Schladen mein Erz? — Doch wie oft, bei Gott, 
hab’ ich durchzogen die oͤden Streden, — und Durch 
flogen die Derter der Schreden, — allein in meines 
Hortes Seleite, — ohn' einen Mann oder eine Waff' 
an der Seite. — Und kurz, ich wende, was ihr fcheut, 
— und wehre, was euch dreut, — daß ihr gelangt 
durch die Wuͤſte Semamwe, — ungehinderter als der 
Nabe, — unangefochtener ald im Grabe. — Und halt 
ich euch Wort, — fo bezahlt meinen Hort; — und 
wenn ich euch berüde, — fo bezahlt meine Tüde, — 
und haut mic) in Städe! — Hareth Ben Hemmam 
erzahlt: Da ward es uns vom Himmel eingegeben, 
— daß wir ihm glaubten ohne Widerftreben, — und 
uns feinem Schuß vertrauten ohne Beben, — loofend, 
wer von unferm Truppe — ihn nehmen fol’ auf die 
Kruppe. — Dann brachen wir auf feinen Wink dte 
Raſt, — und luden auf die Thiere die Laſt; — und 
ald nun der Zug im Gang war, — und die Kamel: 
glo®’ im Klang war, — baten wir ihn, und zu 
lehren die Worte, — die uns dienen follten zum Reifer 
horte. — Er fprach: Beim Morgen: und beim Abend: 
futter — bete jeder von euch die Koransmutter;° 


rn — 





> Das Eingangskapitel des Korans, oder Fatiha. 
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— dann ſprech' er mit Ehrfurcht im Munde, — und 
mit Andacht im Herzensgrunde: 

Gott, du Önadenfpender, — du Schadenwender! 
— du Nathgeber und du Geber, — du Beleber der 
Gräber! — Deffen Wort Gebor und Verbot fchafft, 
— deffen Geheiß Bitt' und Gebet ſchafft! — Segne 
den Mohammed, den Mund der VBotfchaft, — und 
das Petſchaft der Profetfchaft! — ihn famt allen 
Kanten von feinem Stamme, — und allen Funken 
von feiner Flamme! — Dann, o Gott, behüte mich 
vor Beruͤckung der Satane, — und vor Bedrädung 
ber Sultane! — vor den Befuch der Verſucher — 
und vor dem Gefuch der Befucher! — Befchirme mich 
vor den Haufen, — die da rauben und raufen, — die 
da fchnauben und fchnaufen! — Nette mic) vor dem 
Verrath des Rathers, — und vor dem Rath des Vers 
raͤthers! — Bewahre mid) vor der Gemeinfchaft der 
Feinde, — und vor der Feindfchaft der Gemeinde! — 
vor dem Zwiſt der Zwiſtigen, — und vor der Liſt der 
Liſtigen! — vor der Hoffahrt der Hoffährtigen, — und 
vor der Gegenwart der Widerwärtigen! — vor der 
Uebermacht der Mächtigen, — und vor dem Trachten 
der Niederträchtigen! — Gott, erhöre mein Gebet, 
mein dir anftändiges, mein infländiges! — behuͤte 
mein Auswendiged und mein Inwendiges! — meinen 
Mantel und mein Hemde, — meinen Wandel daheim 
und in der Fremde! — mein Stehn und mein Kiegen, 
— mein Gehn und mein Schmiegen, — mein Drehn 
und mein Biegen, — mein Sehn, mein Hören, mein 
Schmeden und mein Niechen! — meinen Ausgang — 
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und meinen Nachhausgang! — meinen Ab⸗ und Zu, 
gang — und meinen legten Ruhgang! — Beſchirme 
mir Kehle, Kohl und Kohle, — Leib und Seele, 
Scheitel und Sohle, — Herd und Herde, — Chre, 
Hehre und Erde! — Gott, lenke mein Geſchick — mit 
deinem Blid, — und meine That — nach deinem 
Rath, — und gib meiner Leitung Band — nicht in 
fremde Hand! — Die Wuͤſte, die ich durchwandre, 
beneße, — daß fie mich lege, nicht verlege, — und 
zerbrich die mir geftellten Nee! — Dem Löwen der 
brüllt, halte zu den Rachen, — und den Mund dem 
giftathmenden Drachen! — brich der Dtter den Zahn, 
und den Stachel dem Skorpion, — und bie Lanze 
dem MWüftenfohn! — Gott, laß mich nicht fallen — 
in Feindeskrallen und Sreundesfallen! — laß Schatten 
aus deiner Wolfe fallen, — und mich wallen in deis 
nem Mohlgefallen! 

Drauf flarrt’ er, Aug’ und Mund weit offen, — 
daß wir dachten, es hab’ ihn was getroffen. — Doc) 
dann zudt er das Haupt auf, — und fein Uthemzug 
fhnaubt” auf, — indem er rief: Beim Himmel, dem 
freifenden, — und bei der Erbe, der fpeifenden, — 
bei dem Wafler, dem reifenden, — bei den Luͤften, 
den verheißenden, — und den Kichtern, den beweifens 
den! — Sch ſchwoͤr' es, das ift der Talisman — für 
den Mufelman, — der beffer fchüßt al8 ein gewapp⸗ 
neter Mann. — Wer ihn berfagt beim Morgenbrot, 
— dem begegnet Fein Leid bis zum Abendroth; — 
und wer ihn ausfpricht beim Abendmahl, — den . 
trifft Fein Schaden bis zum WMorgenftra, — Der 
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Erzähler fpricht: Da lernten wir, bis wir ihn befaßen, 
— und wiederholten, daß wir ihn nicht vergaßen; — 
dann zogen wir, die Thiere treibend mit dem Hort 
ftatt mit der Gerte, — und die Ladung fchirmend mit 
dem Wort ftatt mit dem Schwerte — Und unfer 
Geleitömann hielt fich fill an unferer Seite, — ohne 
je den Lohn zu begehren für’d Geleite; — bis nun fi 
zeigten die Häufer von Une,‘ — da war's als ob 
ihn was ahne; — er rief, wie von Wein berädt, aus: 
— Nun, eh ihr einräct, rüdt heraus! — Da thaten 
wir vor ihm auf unfer Verflegeltes — und Verriegels 
tes, — und legten vor ihm aus unfer Geprägtes — 
und Gewaͤgtes, — fprechend: reife drein nach Bes 
gehren, — wir find nicht da Dir zu wehren. — Doch) 
ihn z0g nur an das Vorzäglichfte, — und er fügte 
zufammen das füglichfte, — auswahlend im Wenigften 
das Mehrfte, — das leichtefte von Gewicht, und von 
Gehalt das Schwerſte. — So ald er geladen feine 
Saumlaft, — hatte er drauf noch kaum Raſt, — er 
lief mit feinem Gold und Silber — uns aus der 
Hand wie Quedfilber. 

Als wir nun die Herberge gefucht, — kraͤnkte uns 
doch des Gefährten Flucht; — und wir fpärten nad) 
ihm und fragten, — wir ftreiften nach ihm und jagten, 
— bis zulegt die Leute und fagten rein aus: — Er 
ift, feit er bier ift, nicht gefommen aus dem Wein, 
haus. — Doc die unmwürdige Verlaumdung verdroß 





— — 


6 Ein Ort, der durch feinen Wein berühmt ift, am Aug: 
gang der Wüfte, durch die das Geleite gieng. 
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mich, — und ich entfchloß mich, — um zu widerlegen. 
den böfen Ruf des Alten, — auf meinen guten nicht 
zu fireng zu balten; — ich wagt’ ed, als blind die 
Nacht und verftummt war, — amd ich felbft hinläng- 
lich vermummt war, — ich wag’ es, ob mich auch 
das Gewiſſen Fneipe, — zu gehn in die Kneipe — Da 
fah ich ein Zimmer — voll Blumenfchimmer — und 
Kerzenflimmer, — wo duftete Rof’ und Myrte, — 
wo Laut und Zlöte girrte, — und raufchten zwifchen 
den Chören — des Weines Brunnenrdhren. — Die 
Schenken, die filberfchenkeligen, — kredenzten Die 
Schalen, die filberhenkeligen. — Und zwifchen darunter 
— faß ein Alter munter, — im Seidengewand wie 
ein Lenz ein bunter, — der, geftredit auf den ſchwel⸗ 
Ienden Polftern, — blidte nach der Tonne wie nach 
der Sonne, und nach dem Glas wie nad) dem Polſtern. 
— Bald den Schenken herzte er, — bald mit der 
Slafche fcherzte er; — roch jeßt den Duft der Viole, 
— fog nun das Naß der Fiole, — und horchte dann 
dem Lied der Viole;? — von der Luſt Gefellen uns 
rungen, — von den Safellen: umfprungen, — und 
von den Shafelen umflungen: — Ich fprah: Den ich 
bier fehe fo forgenfrei ruhn, — iſt unmdglich der 
Mann vom Thore Geirun; — deflen Haupt bier 
ſchwimmt im Mofenglanz, — iſt nicht ber, deſſen 
Hand trug den Roſenkranz. — Da rief er: Warum 
nicht? — Mer, und ſey dumm nicht! — Worauf 


? Bioline. u _ 
Hüdertd Abu Seid. I. Bd. . ee, Fe 





98 Zehnte Makame. 


er lachte, als woll' er platzen, — und dann fang mit 
Fratzen: | | U 
Auf Reifen mich wagt’ ich, 
Der Heimat entfagt’ ich, 
Und Länder burchjagt’ ich, 
Ergoͤtzungen nach. 
Und Roſſe beſchritt ich, 
Und Fluͤſſe durchritt ich, 
Und Thaͤler durchſchnitt ich, 
Nach Labſalen jach. 
Nicht ließ ich michs kraͤnken, 
Durch Wuͤſten zu lenken, 
Um hier mich zu traͤnken 
Am ſchaͤumenden Bach. 
Und waͤre der Wein nicht, 
So haͤtt' ich ſo frei nicht 
Mit euch mich vereinigt 
Zum Reiſungemach. 
Und waͤre der Hort nicht, 
So haͤtt' ich mein Wort nicht 
Geldft und zum Ort niche 
Hieher. euch gebracht. 
Wo biefer aufs. traufe 
Gemuͤth mir nicht thaute. 
So lag dis gebaute 
Gefilde mir brach. 
Drum fen nur nicht böfe, 
Und laß das Getöfe, 
Schweig, daß ich dir löfe 
Die Näthfel gemad). 


Der Geleitomann. 


Nicht ſchelt' einen Alten, 

Der glätten will Falten, 

Und füllen die Spalten, 

Und ftügen fein Dach. 

Denn Wein ifl der Glaͤttſtein 
Des Truͤbſinns, der Wetzſtein 
Des Stumpflinnd, der Brettſtein 
Des Siege im Shah. 
Ja Mein ift der Meifter 
Der Menfchen und Deifter, 
Der Feige macht dreifter, 
Und flärfet was ſchwach; 
Der krankes gefund mracht, 
Blaßwangiges bumt macht, 
Verborgenes kund macht, 
Und Morgen aus Nacht. 
Spridy, weißt du was beſſer 
Als Schenfengemwäffer 

Und braufende Faͤſſer 

Und Zaumelgelag ? 

O füßefte Feyer, 

Wann Anſtand, ſich freyer 
Geberdend, die Schleyer 

Der Sitte durchbrach. 

Erſt wo die Tapeten | 
Des Zimmers fich drehten 
Mie Sonn’ und Planeten, 
Iſt Himmel erwacht. 


Drum höre mich immer;, 


Und fchelte mich nimmer, 
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Und denke nicht fchlimmer 
Bon meinem Gefchmad. 
Laß Labe dir ſchenken 
Dom lieblichen Schenken, 
Dem Liebe zu ſchenken 
Das Herz iſt gemacht. 
Und ſchmilz ohn' Erroͤthen 
Beim Tone der Floͤten, 
Der Felſen kann noͤthen 
Zu ſpringen mit Ach. 
Und trotze dem Rather, 
Dem murrenden Kater, 
Und trotze dem Vater, 
Der das unterſagt. 
Gib, daß dich nicht irre 
Das Thorengeſchwirre, 
Dein Ohr dem Geklirre 
Der Glaͤſer in Pacht! 
Geh, thue was Luſt macht, 
Was lebensbewußt macht, 
Was kuͤhl dir die Bruſt macht, 
Die Wunſch hat entfacht. 
Geh, ſtelle die Netze, 
Und fang' was ergetze, 
Was lieblich iſt hetze, 
Was ſchoͤn, nimm in Acht. 
Dabei ſey geſellig, 
Den Freunden gefaͤllig, 
Mit Guten einhellig, 
Freigebig nach Macht. 
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Und gehft du vom Drte, 
So traue dem Worte: 
Mer Flopft an Die Pforte, 
Dem wird aufgemacht. 


Da rief ich: Hei hei wie fündig! — aber Hut 
und pfui wie fündig! — Doch um Gott, ſprich, 
welhem Stamm bift du entſtammt? — Deine Berfe 
haben mich ganz entflammt. — Er fprah: Meinen 
Namen mag ich nicht nennen, — aber du ſollſt mich 
Tonnen: | | 


Sch bin der alte Wunderreich, 

Der Meberall und Nirgendwo. 

Der Araber und Verfer ruft 

Ob meinen Streichen da und Ho! 

Ich aber ruf’ an jedem Tag 

Ob meinem Sammer ab und oh! 
Denn ac) die Hand des Schickſals Tiegt 
Auf meinem Naden rauh und roh. 

D! in des Ungluͤcks Flammenbrunſt 
Bin ich die Handvoll duͤrres Stroß. 
Mas ift es, wenn mit Fühler Flut 

Ich Dampf’ einmal die heiße Loh ? 
Was ifts, wenn ich, fo oft betrübt, 
Bin auch einmal mitunter froh? 

Da früh genug die herbe Hand 

Mich wieder padt, der ich entfloh! 
Nun, Hareth, kennſt du fo mich nicht? 
Sprih, Ben Hemmam, Tennft du mich fo? 


JR: in 2: Sechate Makame. 

Der Erzähler ſpricht: Da Iäfte feine Züge das 
Leid, — und ich erkannte den Abu Seid. — Ich 
ſprach ſtaunvoll: — D wie ift deine Sünde graun- 
vol! — Doc er verfeßte weins und launvoll: — 
Ich Hoff auf Gottes Gnade vertraunvol. — Was 
willſt du bier wie bie Suͤndfluth fchnarchen, — wo 
ich geborgen fig’ in der Archen? — Hier gilt nicht 
Jammer ned Griesgram, — zwifchen Geruch von 
Ymber und Bifamz — denn der Tod ift unentflichfam. 
— Geh, das Gaſthaus — ift ein Luſthaus, nicht 
ein Laſthaus, — und der Schenkort — iſt ein Traͤnk⸗ 

t, nicht ein Kraͤnkort, — Mein Wein iſt unver: 
—— — und ich bin unverbefferlid. — Nicht 
trachzen follen die Maben, — wo mein Lerhzen die 
Meben laden; — und es fall mir der Nachteule Gall 
— nicht vergällen Das Gellen der Nachtigall. — Geh! 
der Luſt ift dieſe Nacht Beilig, — Dein Befuch iſt 
ihr nachtheilig, — Dann ſtredt er fih auf dem Sei- 
denpfühl, — und tranf Die Becher unter Saitenſpiel, 
— bis er trunken auf die Seiten fie. — Sch aber 
entfernte wich mit ſchnellen Schritten, — um Gott 
meine Nacht durch um Verzeibung zu bitten, — Daß 
mein Fuß eine Schenfenfchmelle, befchristen. — Dann 
reiften wir ..ab mit ber Morgenhelle, — und ließen 
unfern Scheich bei dem Scheich der Hoͤlle. 
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Haretb Ben Hemmam erzaͤhlt: 


Sch weilte in Baghdad in einem dichten Kreife — 
edler Dichtergreife, — die, wo fie mit ihrer Kunſt 
hervortraten, — es den Kunftreichften zuvorthaten, 
— fodaß Fein Gegner ihnen den Vortritt abftritt, — 
und Fein Weberlegner auf der Bahn den Vorrift 
abritt. — Wir ergiengen uns, figend in der Mors 
genluft, — unter Nedebläten und Geiftesduft, — in 
des Geſpraͤches verfchlungener Windung, — Ernftes 
und Scherzes Verbindung; — bisdaß der Tag, der 
fi) halbete,“ — das frifche Laub der Unterredung 
falbete, — und die muntern Augen mit Schläfrigfeit 
falbete. — Da fahn wir ein altes Weib heranwanken 
wie im Schwindel, — hinter ihr ein Kindergefindel, 


zu feiner Hälfte, dem Mittag gelangte. 
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— jedes dünn wie eine Spinne und ſchmaͤchtig wie 
eine Spindel, — armfelig wie ein unflüdes Taͤubchen, 
— verlaffen wie auf dem dürren Zweig ein Raupchen. 
— Und faum ward fie uns anfichtig, — fo war e8 
rihtig, — daß fie und anlief — und anrief: — 
Gottes Gunft den Gönnern! — eine Kunde fey den 
Kennern, — eine Mahnung der Menfchlichfeit euch 
Männern! — D ihr, landflüchtiger Hoffnungen Zu: 
fluht, — ſchiffbruͤchiger Wünfche Ruhebucht, — ihr, 
dem Zrofte der MWittwen und Waifen — gewidmeten 
Weiſen! — wiffet, daß der, die bier fich beugt, — 
fi einft jedes Haupt und Knie gebeugt, — eh das 
Unglüd fie gebeugt; — daß fie war vom Reichthum 
gegeugt, — von der Fülle gefaugt, — vom Ueberfluß 
ausgeftattet, — nie vom Verdruß überfchattet; — des 
Hauſes Schluͤſſel fuͤhrend, — des Herdes Flammen 
ſchuͤrend, — in Wohlhaͤbigkeit — und Freigebigkeit 
= vertranend auf des Glüdes Ewigkeit, — ſchaltend 
und waltend über die Frauen, — wie der Mann in 
der Männer Gauen. — Denn mein einmal — war 
mein Gemahl, — der den Vorſitz führte beim Mahl, 
— und in der Schlacht ſich thuͤrmte ein Ehren⸗ 
maal; — bis das Geſchick uns ergriff bei den Armen, 
— und uns ſchleuderte zu den Armen, — uns trieb 
aus den offenen Thoren — zum offenen Spott der. 
Thoren, — daß Tünftig im heimifchen Haufe — das 
Unheinliche hauſe. — Es zerhrach den Schläffel und. 
dad Schlüffelbein, — und wies uns von der. Schuͤſſel 
zum Schuͤſſelein; — es ſtieß um des Herdes Keffel, 
— es ftürzte um der Herrfchaft Seffel, — es zerbrach 
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des Dienſtes Feſſel, — und warf die edle Mofe unter 
die Neſſel. — Es blies uns den. Span aus, — und 
zog uns den Zahn aus, — es fegte die Bahn aus, 
— und trieb uns den Wahn aus. — Es brach die 
Krone dem Stamm ab, — und nahm dem Hahne 
den Kamm ab, — die Satteldede dem Zelter, — 
den: Inhalt ans dem Halter, — und den. Strom. von. 
der Kelter. — Es drängte und trieb, — es hetzte und. 
bieb, — es raffte und rieb, — bis nichts uns blieb, 
— feine Yu und Feine Zeder, — Teine Klau' und 
keine. Feder, — Fein Schloß und Fein Riegel, — kein 
Roß und Feine Striegel, — Fein. Dach und Feine 
Ziegel, — Tein Gemach und kein Spiegel; — Fein 
Halm und Teine Tenne, — kein Bogen und Teine 
Senne, — kein Riemen und Fein Pfriemen, — fein: 
Hammer und Feine Klammer, — kein Halen und Fein 
Laken; — Fein Stahl und Fein Stein, — Fein Strahl, 
und. Fein Schein, — keine Schaal’ und. fein Schrein, 
— fein Thal und Fein Hain, — kein Mapl und Fein 
Wein, — als nur Qual und: Pein. — Leer ift die 
Hand,” — und unſtaͤt der Fuß, — gebeugt bas 
Haupt, — und gefrummt der Ruͤcken. — Verdorrt 
ift die Xufl, die grüne, — und fort iſt das Gold, das 
gelbe; — gefchwärzt ift der Tag, der. weiße, — und 
geweißt. das Haar, das ſchwarze; — für das Auge, 
das. rothe, —. ift willlommen der Tod, ber blaffe. ° — 


Fa Sn 





2 5 Zwei | Reihen von Sachreimen, ftatt der fonftigen 
Klangreime, im Prinzip zw vergleihen mit ber Seſtine. 
Vergl. zweite Malame, Note 11. 
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Doch bier daB verlaffene Trippchen, — mie zitternde 
Flaͤmmchen am trodenen Lampenſthnuͤppchen, — ber 
Umfang ihres Wunſches ift ein Suppchen, — ber 
Gipfel ihrer Sehnſucht ein altes Juͤppchen; — etwas 
leicht entbehrteg, — halb verzehrtes, — ewas abge, 
legte, — aus dem Haufe gefegtes! — Man halt 
auf des Brautigamsd Gruft — nicht zu Rathe Salben: 
duft;“ — meiner armen Brut Entflederung — zwingt 
nich zu der Erniederung. — Doch ich habe gefchworen;, 
— bei dem Abel, der mit uns ift geboren, — bet 
der Ehre, die und nie gieng verloren, — ehr zu 
fierben mit ihnen, — als mit demäthigen Mienen — 
ungroßmütbigen zum Spott zu bienen. — Aber mir 
fagte das Herz, — eueres fey nicht von Erg, — und 
mir fläfterte die Seele, — daß euch eine nicht fehle. 
— Gott fchenfe dem Manue feine Schuld, — ber 
mir Slauben ſchenkt und Huld! — — Und fie wandte 
zu mir fich mit einer Geberde, — alsob Gewährung: 
fie anfrichten werde — und Weigerung fie nieder 
fhlagen zur Erde. — Hareth Ben Hemmam erzählt: 
Wir rannten — unfere Verwunderung und zu, und 
flaunten — über ihres Ausdrucks Blämlichkeit, — 
ihres Vortrags Eigenthlimlichkeir, — und fprachen: 
Wenn du alfo die Rede ſtickeſt, — wie erſt wenn du 
Verſe ſtrickeſt? — Sie fprach dreifter: — Ya, es 
befhämt die Meiftenr — Wir ſprachen: Mach’ uns 
zu deinen Lehrlingen, — fo wollen wir dich famt 


. ? Sprihwörtlih, für: zur Unzeit oder in ber Noth fell 
man fich nicht zieren oder fchämen. 
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deinen Zehrlingen — dafür machen zu unferen Mährs - 
kingen. — Sie ſprach: Seht erfi meines Gewandes 
Undichten, — und danı meine Gemanötheit im 
Dichten! — Worauf fie und ihre Lumpen hinhielt, 
— nun einen Augenblid ſchweigend inhielt, — und 
dann vortrug, was fie im Sinn hielt: 


Ich Flag’ es Gott, des Schickſals falfche Kerze 
Verfengt zum Scherz die Flügel armer Motten. 
Mein Volk! ich war einft zugezählt den Reichen 
Des Landes, die gefchöpft aus vollen Botten;“ 
Im Mege fand nichts ihrem Stolz auf Erden; . 
Und mas fie baten, war der Melt gebotten. ® 
Sm duͤrren Hungerjahr war grün ihr Garten, 
Und unterm Sonnenbrand Tühl ihre Grotten. 
Am ‚Herde, deffen Flammen fröhlich blühten, 
War friſches Fleiſch den. Gäften ſtets gefotten. 
Da kam das Ungluͤck und verſchlang die Fuͤllen 
Des Meers, das der Verſiegung ſchien zu ſpotten. 
Die erzbeherzten Leu'n des Kampfs, die Aerzte 
Der Kranken, ſind ein Raub der Wuͤrm' und 
Motten. 
Der rauhe Boden iſt nun meine Saͤnfte, 
Da ſchreit' ich, wo ich ſonſt mein Thier ließ 
trotten. 
Und meine Kleinen, im Gedraͤng des Elends, 








5 Bottich oder Vuͤtte. 
6 Fraͤnliſch, ſtatt geboten, nah der Aehnlichkeit von 
ſieden, geſotten. 
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Bon dem ein jeder Tag führt neue Motten, 
Flehn in der Stunde, wo nur Andacht warher, ' 
Indeß die Thranen fließen, fluten, flotten: 
Herr, der du nährft im Neft die Brut der Raben, ® 
Wehr’ auch den Mangel, der und aus will rotten, 
Meif einen Milden uns, der unfre Blöße 
Verhuͤll', und fey es auch mit rauhen Zotten, 
Und der das Teuer unſres Hungers Dämpfe, 
Und fey es nur mit faurer Milch und Schotten. 


Der Erzähler ſpricht: Und bei Gott! fie fprengte 
mit ihren Verſen der Herzen Dedel, — und zog bie 
Verborgenheiten aus Sad und Seel, — fo zwar, 
daß nicht nur gab, wer feines Glaubens ein Geber 
war, — fondern auch der fich mild bezeigte, der fonft 
fpröder Leber war. — Und als ihr das Gefäß nun 
überfchwoll, — und jeder ihr gemeffen übernol, — 
309 fie ab mit ihrem Geleit, — und von Dank war 


? In der Mitternacht. 


8 Die hungrigen und von Gott gefpeiften Naben kennt der 
Araber fo gut wie wir. Er hat aber dazu folgende Mptbe: 
Wenn der junge Rabe, der Na'ab, d. i. der Kreifcher, 
beißt, ans dem Ei kriecht, und ihn feine Eltern ſehn wie ein 
Fleifh (d. i. nadt und unbefiebert), fo fliehen fie vor ihm 
aus Furcht, denn der Mabe ift der vorfichtigfte Vogel, Da 
fendet nun Gott dem Jungen bie Stiege, die ftärzt auf ihm, 
öffnet ihm den Mund, und Eriecht hinein, daß er fie ver 
ſchlucke. Und in diefem Zuftand bleibt er vierzig Tage, big 
ihm die Federn wachen und er ſchwarz wird, dann kehren die 
Alten zu ihm zurid. — Sie haben fih alfo nur vor ihm 
gefürchtet, weil ex nicht ſchwarz war wie fie. 
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der Mund ihr weit. — Doch es fühlte nach ihrer 
Flucht — die Gefelfchaft ſich, fie zu verfuchen, ver- 
fuht, — um zu wiſſen, in welche Hände ‚gefallen 
fey der Wohlthat Frucht? — Und ich verbürgte mich 
ihnen, es auszuforfehen, — und fehritt .von ferne nach 
der Altermorfchen; — bis fie nun Fam in die Straßen 
vol Menfchenmenge, — und in bie Enggaffen vol 
Gedränge, — da tauchte fie in den Strudel, — und 
machte ſich los von ihrem Kinderrudel. — Dann 
büpfte fie froh wie ein Reh, — und fehlüpfte in eine 
leere Moskee. — Ich blickte durch der Thuͤre Spalten, 
— und fah..fie fi) wickeln aus ihren Falten, — und, 
o Wunder, ſich umgeftalten — aus einer Alten in 
unfern Alten. — Da überlegt ih, ob ich fol anf 
ihn einbrechen, — und ihn züchtigen für fein Ers 
frechen. — Doch er ſtreckte fich nieder und reckte den 
Naden, — und wedte den Widerhall mit vollen 
Baden, — fingend: | 


D daß ich wuͤßt', ob auch die Welt, 

Nach meiner Müh’, fo taufendfacher, 

Mich nun nach meinem Werth erkennt 

Als Haupt der Rank und Schwänfemacher! 
Mie manchen Streid hab’ ich geführt, 

Und unter allen war kein flacher. 

In welchen Forft ich je gejagt, 

Entgieng Fein Raub, fein ftar® noch fchwacher. 
Bald ruͤttl' ich Schläfer wach, und bald 
Umnebl ich die Befinnung wacher; 

Bald für die Weiner predigend, 
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Bald Kieder fingend für die Lader: 

Im Meiberrod und Manneskleid, 

Fest Chanfa, dann ihr Bruder Sacher. ’ 
Nenn ich bedenklich wollte ſeyn, 0 
So ſtockte bald mein Lebensſchacher. 
Was immer ſey das Baugeraͤth, 
Beſſer: bebauter Grund, als bracher. 

Ein jeder treibt, was er verſteht; 

Das ſage meinem Widerfacher! 


Hareth Ben Hemmam fpricht: Wie ich alfo hörte 
fein edles Selbfigeftändnig, — und vernahm fein 
offenes Glaubensbefenntnig, — ſah ih, daß in ihm 
ein Teufel ſteckte, — den Fein’ Beſchwoͤrung fchredite. 


’Cihanfa, d. i. die Stumpfnafige, eine Dichterin and 
den letzten Zeiten des Heidenthums, die noch den Islam er- 
lebte, berühmt durch ihre zahlreichen Trauergedichte auf den 
Tod ihres Bruderd Sachr, der an einer im Kampf empfan: 
genen Wunde farb. Eine Probe von ihr: 


Mich mahnt. die Sonne, wann fie fleigt, an Sacher, 
An Sacher mih, wann. fie den Abend röthet. 
Und wären viele nicht um mich, die weinen 

Um Brüder auch, fo hätt’ ich. mich getöbtet. 
Sie weinen nicht wie ich um ſochen Bruber, 
Doc fühl?’ ich mich duch ihren Schmerz getroͤſtet. 


Damit wir hier bei Sonmenauf: und‘ Untergang nicht 
etwas zu empfindfames denfen, mahnen- und bie Scyolien, 
daß die Dichterin fich deswegen ihres Bruders befonders am 
Morgen und Abend erinnere, weil jener die Zeit des Streif⸗ 
und Raubzugs, dieſer der Gaſtbewirthung ſey. Sie ſieht alſo 
ihren Helden im Doppel⸗Leichte der arabiſchen Stammtugenden. 
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— So zog ich ab, ohne ihn zu flören, — und gab, 
was ich gefehn, der Gefellfchaft zu hören. — Sie be 
reuten, was fie ausgegeben vergebens, — und vers 
maßen fi), nie mehr Zeitlebens — mit alten Weibern 
zu machen fo viel Aufhebens. 


Zwölfte Makame. 
Die Pilger. 


> c 


Haretb Ben Hemmam berichtet: 


Sch fuhr von Mediner Elfelam! — Wall 
von Baghdad, — um zu begehn die Wallfahrt des 
Slam. — Als nun, nad) Ertragung der heiligen Bes 
fohwerniffe, — und Unterziehung der gefeglichen Ents 
behrniffe, — wieder erlaubt waren die finnlichen Bes 
gehrniffe, — traf der Ruͤckzug der Pilger zufammen 
— mit ded Sommers Entflammen. — Da gebraucht’ 
ih die Mittel in meinem Beſitze, — um mich zu 
fhäßen gegen die Mittagshite. — Und als ich nun 
war unter dem Zelt von Zellen, — mit einer Gefell- 
{haft feltener Gefelen; — als der Glutofen der 


ı D. i. Stadt ded Friedens oder Helles, ein Ehrenname 
Baghdad's. 





— — — 
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Sandwuͤſte fprähte, — und das Auge des Chamaͤleons 
glühte,? — da überfiel uns ein Alter in der abneh⸗ 
menden Kraft, — gefolgt von einem Jungen im zus 
nehmenden Saft. — Und der Alte that feinen Gruß 
wie ein gewandter Geſandter, — und begann fein 
Geſpraͤch wie ein alter Bekannter, — nicht wie ein 
fremd hergerannter. — Uns gab Vergnügen, wie er 
auslegte feinen Kram, — und nahm Wunder die 
Sreiheit, die er ungegeben nahm; — wir fprachen: 
Mer bift du, und was ift, das du bringfi? — und 
woher dein Eintritt, ch du Einlaß empfing? — Er 
ſprach: Was ich bin, ift ein Befuch, — und was id) 
bring’, tft ein Geſuch; — das Geheimniß meines 
Nothftandes ift offen, — und darf auf des Blicfes 
Fürfprache hoffen. — Daß ich aber bereingetreten, — 
eh ich ward hereingebeten, — das geſchah nach des 
Sprichworts Vorgang: — daß die Thüre der Groß» 
muth ift ohne Vorhang? — Wir fragten weiter, wie 
er zu und gefunden den Weg, — und was ihn ge 
wiefen zu unferem Geheg? — Er ſprach: Freigebigkeit 
bat einen Odem, der fich verbreitet, — einen Blumen; 
hauch, der zu ihrem Garten leitet; — mich führte die 


2 Vom Chamäleon wird gefagt, daß er beitändig, mit 
der Sonne ſich herumdrehend, ihr Kicht mit feinem Auge auf: 
fange, das gleihwohl immer Kalt bleibt, nach dem Sprich 
wort: Kälter als das Auge des Chamaͤleons. Daß es alfo 
bier glüht, kann die Außerfte Sonnenhige bezeichnen. Cigents 
lich fteht aber im Tert: Die Mittagsglut hatte das Auge des 
Chamaͤleons blind gemacht. 

s Nach unſerer Art: ohne Schloß. 


Ruͤckerts Abu Seid. I Br 8 
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rief ers Auf, Söhnchen! ſteh wie dein Water flund, 
— und thu deines Herzens Begehren fund, — Fein 
Schloß fey an deinem Mund! — Da fprang ber 
Zunge, als ob ein. Vorfampfer ins Treffen fpringe, 
— und zuͤckte eine Zunge wie eine foharfe Klinge; — 
fo flimmt’ er an: 


Ihr hohen Herrn auf den Höhen, 
Die in Gebäuden gebieten, 

Und die in Krieges Gefahren 

Mit flarfem Arme befrieden; 

Ihr, denen Schaßeverfchwendung 

Wie Staubverftreun gilt hienieden ! 
Ich wünfchte etwas des Guten 

Ans eurer Küche Gebieten, 

Ein Küchlein, das fie gebaden, 
Sammt einem Lamm, das fie brieten; 
Und ift es das nicht, ein Süpplein 
Sammt einem Stüd, das fie fieden. 
Und wo nicht diefes, fo ſey mir 

Ein Brei, der- fättigt, beſchieden; - 
And fehlts an allem, fo bin ich 

Mit Rahm und Datteln zufrieden. 
Laßt mir nur reichen, was da ift, 
Und ſeyens Schnigel und Schnieden; ’ 


a Wir hätten bier dem Leſer gar leiht mit einer Anzahl 
ſich reimender Hriginalgerichte, die der Text darbietet, auf 
warten fönnen, als da find: Asiden, Schehiden, The: 
riden, Nehiden und Kadiden; doch fie würden ihm, 
auch mit aller Zuthat von Noten, ungenießbar geblieben feyn, 
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Die Futterſaͤcke zu füllen, 

Die langft des Inhalts entriethen; 
Weil ohne Zehrung die Weifen 
Die weite Sahrt mir verbieten. 

D ihr, die beften Beſchuͤtzer, 
Davor je Schüßlinge knieten, 
Die vollften Hände der Mohlthat, 
Die je den Mangel beriethen; 
Nie von des Gebens Gewohnheit 
Sey eure Rechte gemieden! 
Was ich erbitt', ift ein Heines 
In eurer Milde Gebieten. 

Und Lohn auch hab’ ich für Edle, 
Mo fie von Kummer mich fehieden: 
Erlefne Keime der Reime, 
Beichämend alle Kaßiden, ° 


Hareth Ben Hemmam fpriht: Da wir alfo 
gewahrten die gleiche Art — an des Zungen Locken 
und des Alten Bart, — gaben wir dem Vater Das 
Reitthier ſchon, — und die Neifezehrung dem Sohn, 
— Worauf fie die Gutthat nicht um den Dank ver 
fürzten, — den fie mit dem Dufte des Lobes wärzten, 
— und fodann fich zur Abfahrt ſchuͤrzten. — Doch ich 
ſprach zum Alten: War unfer Verfprechen wohl ein 








und er wird fih dafür mit unferen Surrogaten begnügen, 
mit dem, was fie brieten, mit dem, was fie fieden, und 
mit den provinziellen Schnieden, ftatt Schnittchen oder 
Schnitzeln. 

5 Gedichte, Lobgedichte. 
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Berfprechen Orkob's? — oder ift ein Wunfch noch zus 
rüd in der Seele Satob’8??— Er ſprach: Verhüt’ es 
Gott! nein und mitnichten; — fondern euer Edelmuth 
gehört zu den Wundergefchichten. — Sch ſprach: So 
gib zur Belohnung — nun Kunde von deiner Wohnung. 
— Da feufzt’ er wie ein Kranker in der Fremde, — 
und hub an, indem ihn Schluchzen beflemmte: 


Serug tft meine Heimat, doch wie 

Soll ich gelangen dahin? Ä 

Zum Lager bat fie genommen der Feind, 

Es ift ihr Prangen dahin, 

Beim heil'gen Haus! (die Bürde der Schuld 
Trug ich mit Bangen dahin) 

Mein Leben ift, feit ich fchied von dort, 

In Schmerz gegangen dahin. 


Aber feine Augen quollen, — und ließen die 
Thränen rollen; — er wollte die Mellen hemmen, — 
und konnte den Strom nicht dammen: — Da brad) 
er feinen füßen Gefang ab, — und gieng mit bes 
eiltem Gang ab. | 





Ss Orkub war ein Mann, der nicht hielt, was er ver: 
ſprach, und verſprach, was er nicht halten wollte, 

7 Die Anfpielung auf den Patriarchen ift für ung deut: 
ih genug: Es ift Fein Wunſch mehr in der Seele Jakobs, 
nachdem er feinen geliebten Sohn wiedergefunden. 


Dreischnte Makame. 
Dattel und Hahn, oder: Der Erbfall. 


— — 
Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: 


Ich war beſucht vom Kummer, — und verlaſſen 
vom Schlummer, — in einer Nacht, die ſich ſchwarz 
verhaͤngte, — und Wolken uͤber ihre Stirne draͤngte; 
— mir war zu Muth, — wie einem Verliebten in 
ſeiner Glut, — wenn ihm die Thuͤre nicht auf ſich 
thut. — Und in meiner Sinne Umduͤſterung, — in 
meiner Gedanken Umfluͤſterung, — wuͤnſcht' ich mir 
zu des Grams Befehdung — einen Genoſſen der 
Nachtunterredung, — der das oͤde Wachen mir wuͤrzte, 
— und die Laͤngen der Nacht mir kuͤrzte.“ — Ich 


1 Das Nacht: oder Mondſcheingeſpraͤch, Semer, ift ein 


Hauptſtuͤck des gefelligen Lebens der Araber, insbefondere ber 
Zeltbewohner. Mit feiner ftillen Gleichförmigkeit muß es 
ihnen die ganze Mannigfaltigkeit von lauten Vergnägungen 
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batte den Wunfch kaum ausgefprochen, — fo hört’ 
ich's an meiner Thüre pochen. — Sch fprah: Wie? 
foll der Baum des MWunfches mir Frucht tragen? — 
will Mondesglanz die Finfterniß mir in die Flucht 
Ihlagen? — Ich fprang auf und fäumte nicht länger, 
— rief: Wer iſt draußen der Nachtgänger ? — Es 
rief? Ein Fremder, den die Nacht überfallen, — den 
die Ströme des Himmels überwallen, — und ber ein 


erfegen, die in unfern Städten die Naht zum Tage machen. 
Aus der eigenften Natur des Bodens hervorgegangen, — in: 
dem die am Tage in der Wuͤſte mweidenden, oder auf dem 
Raubzuge begriffenen, fih am Abend und im Mondſchein um 
ihre Selte fammeln, und die Hiße des Klima’, die einen 
scheil des Tages zu verfchlafen einlädt, dafür einen Theil 
der Nacht zu durchwachen auffordert — geht diefe volksthuͤm⸗ 
lihe Sitte aus dem Naturftand in den Kulturftand, aus den 
Zelten in die Städte, und aus dem arabifchen Heidenthum 
ungeftört in den Islam herüber, von deffen Strenge fogar, 
Die andere Volksgebraͤuche fo feindlic angreift, fie gleichfam 
erft ihre Hauptnahrung erhalt. Denn das Verbot von Wein 
und Spiel, Muſik und Tanz, läßt der GSefelligfeit nichts ale 
das Gefpräh, das fie denn ganz befonders hegen und pflegen 
muß, um fi daran für alles andere fchadlos zu halten. Da 
der Stoff diefes Gefprähes fhon in der urfprünglihen Wuͤſte 
nur ein fehr befehränfter ift, und diefeds immer mehr wird, 
jemehr die eigenen Volks- und Stammeintereffen erlöfehen, fo 
gewinnt bei Zeiten die Form die Oberhand; die Sprache fängt 
an über fich felbft zu fprechen, und für Spiel, Schaufpiel und 
Saitenfpiel ftellt fih das Wortfpiel ein. — Auch in unfern 
Makamen feben wir einigemale ganze Nächte fo hinweg ges 
plaudert, und bier ift es, wo Abu Seid als Nepräfentant 
arabischer Bildung, die Unerfhöpflichfeit feines Sprachwitzes 
aufwendet, um irgend eine Kleinigkeit durch feinen Vortrag 
zum Gegenftand lebhafter Theilnahme au machen. 
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Obdach fuhrt, fonft nichts, — um wieder aufzus 
brechen mit Anbruch des Lichte, — Hareth Ben 
Hemmam erzählt: Mir verfprach die Xieblichfeit des 
Spruchs — den Zuſpruch angenehmen Beſuchs, — 
wie eine Auffchrift den Snhalt des Buchs; — auf 
that ich die Pforten, die nicht flraubigen, — wie 
Rifwan ? das Paradies den Gläubigen, — und fprach 
zum durchregneten: — Gehet ein im Herrn, ihr 
gefegneten! — Und eingieng einer, dem über die 
Haare — war gegangen ber Regen vieler Jahre, — 
dem abgewelft der Jugend Kraut war, — ob er gleich- 
jeßt frifch bethaut war. — Er grüßte mit Redege⸗ 
wandtheit, — und fprach wie mit alter Bekanntheit, 
— dankend meiner Willfährlichfeit, — und entfchuls 
digend feine Befchwerlichkeit, — fein Kommen zur 
Unzeit und Nachtzeit. — Doch ale ich die Leuchte 
ihm näher hielt, — und fpähend ihm ins Antlig ges 
zielt, — wie ein Wechsler prüfend ein Goldftüd bes 
ſchielt, — ſah ich betroffen, mein Hoffen — nicht 
eingetroffen, fondern übertroffen: — denn es war 
unfer Alter mit Leib und Seel', — ohne Kehl und 
ohne Fehl. — Aufnahm ich ihn, mit meines Herzens 
Veberdrang, — als meines MWunfches Ueberſchwang, 
— als Uebergang aus der Nacht der Sorgen — zum 
Sreudenmorgen. — Ich fprach: Sag’ an! wie? und 
von wannen? — Doch er fprah: Von dort und von 
dannen. — Erft laß mich Speichel fammeln, — eh 
ich kann flammeln, — und zu Athen kommen, — 





2 Der Hüter des Paradiefes, 
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denn ich bin von Muͤdigkeit beklommen. — Da glaubt' 
ich, daß unterm Mantel der Mattheit — ſich nur 
verberge die Luſt nach Sattheit, — und ſtellte ihm vor, 
was man eben vorſtellt — einem Gaſte, der uͤbernachts 
ins Thor faͤllt. — Doch er wandte ſich blöde, — und 
that, als fen der Magen ihm öde; — daß fehier feine 
Sprödigkeit mich verdroß, — und ob feiner Schnoͤd⸗ 
heit das Blatt mir fhoß. — Sch war im Begriff ein 
fharfes Wort zu ergreifen, — um des Gaftes Unge 
fchliffenheit abzufchleifen. — Doch er las in meinen 
Kerzen,’ — was mir wurmte im Herzen, — und 
ſprach: O welh ein Mißlaut, — wo Freund dem 
Freunde mißtraut! — Laß dein Mißtraun und beine 
Mißlaun', — und höre mich, du gefundener hinter'm 
Zaun! — Ich fprah: Nun fo führe das Ruder, 
— du Lügendbruder! — Er fprah: So wiſſe, ich 
hatte Die vorige Nacht — im Gefprach mit meinen 
Sorgen verwacht, — bis mich der Morgen ausgeladht. 
— Da führte die Hoffnung , die neu mich flarfte, — 
mich bier auf einen der Märkte, — um irgend etwas 
einzufangen des Wilden, — oder etwas zu erlangen 
des Milden. — Da fab ich, aufs fehönfte vom Korb 
umzäunt, — Datteln, vom reifften Sommer gebraunt, 
— in deren Farbe verfehmolzen war Kicht und Dunkel, 
— wie Purpurweinsgefunfel oder Karfunfel; — und 
Aufgeftellt war Aber denfelben — ein Rahm, deſſen 
Weißes eingefocht war zum Gelben,’ — der mit 








3 Augen. 
° Eine italienifhe Ricotta, oder füßer Kaͤſe. 


Dattel und Uahm. 183 


dreifter und feifter — Zunge lobte feinen Meifter, — 
und den Käufer verſtaͤndig pries, — der dafür ein 
Stuͤck von feinem Herzen ließ. — Diefer beiden vers 
fchiedene Zierde — erwedte mir eine gemifchte Ber 
gierde, — und ich war bezwungen von ihren Reizen, 
— nach ihren vereinten Befig zu geizen. — Es war 
alsob mich der Anblick behere, — daß ich Irre ward 
wie die Eidechfe,? — und verfiel in Selbftvergeffen- 
beit, — wie ein Berliebter in feiner Befeffenheit. — 
Sch fah Feinen Weg zur Luft des Erringens, — und 
zur Wolluſt des Verfchlingens, — und die Füße weis 
gerten fich zu gehn, — und ließen mid) in den Flam⸗ 
men ſtehn. — Doc) der Stachel, wider welchen hilft 
kein Keen, — der Hunger, den allein ich hatte zu 
ſchmecken, — trieb mich endlich, auf andern Fluren 
— zu fuchen meiner Nahrung Spuren; — und id 
ſtrich — umber auf den Strich, — bis drüber der 
lange Tag verftrih. — Ich hängte meinen Eimer in 
jeden Bronnen, — doch nicht ein Zröpflein ward 
meinem Durfte gewonnen. — Als die Sonne nun war 
am Niedergang, — und verloren mein Hin⸗ und 
Wiedergang; — als ich mäffig, — meines Dings 
unfehläffig, — und meines Lebens überdrüffig, — 
einen Schritt mich vorwärts regte, — und einen 
Tritt mich rüdwärts bewegte, — mich wechfelnd wie 
ein Wind bald erhob bald legte; — da erfchien mir 
ein Greis, der Achzte mit Geftöhne, — wie eine 


— — 





5 Sprihmwörtlich; das haftig-irre Umberfahren der Eidechfe 
ift auch ung in die Augen fallend. 
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Wittwe um den lebten ihrer Soͤhne; — fein Odem 
war in ber Klemme, — und feine Augen in der 
Schwenme. — Doch die Wolfsfrankheit, * die mich 
plagte, — und der Wurm, der mir am Herzen nagte, 
— hielten mich nicht ab, meinen Wig zu fchärfen, 
— und meine Angel auszuwerfen. — Sch fpradh: O 
du! dein Meinen hat wol feinen Grund, — denn 
Niemand verzieht umfonft den Mund; — welches Fleck 
am Herzen ift dir mund? — Zeige mir deinen Schaden, 
— und vertrau auf Gottes Gnaden! — vielleicht kann 
mein Math dir näßen, — oder doch mein Troſt Dich 
unterflüßen. — Er fprach: bei Gott! ich klage nicht 
um Geld und Gut, — nod) um des Gluͤckes Wankel⸗ 
muth, — fondern um das Verfallen — der Gelehr 
famkeit und ihrer Hallen, — um das Verfinftern 
ihrer Monde und Sonnen, — und das Verftegen 
ihrer Quellen und Bronnen. — Sch fpradh: Und 
welch Geficht hat dich geneckt, — daß dein Seufzen 
ward erweckt — nad) der Meisheit, die der Grab⸗ 
fchutt deckt? — Da zog er ein Blatt aus feinem 
Ermelfutter, — und fchwor bei feinem Water und 
feiner Mutter, — er hab’ es gezeigt den Lehrern 
jeder Schule, — doch Teer gelaufen fey ihrer Gelehr⸗ 
famfeit die Spule, — er hab’ um Auskunft gebeten bei 
jedem Katheder, — doch die Weisheit ſey vertrocknet 
in jeder Feder. — Ich ſprach: Weiche es und zeige 
mir's, — vielleicht leſe ich und loͤſe dir's. — Er 
fprach: du vertrauft dir viel, — doch wer weiß! 


5 Sprichwörtlic arabifh für Hunger. 
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mancher Schätze traf blind ans Ziel. — Da gab er 
mir das Blatt in die Hand, — darauf gefchrieben 
fland: 


Der du dir auf Meisheit etwas thuft zu gut, 

Und dein Licht vor Leuten Taffeft ſcheinen! 

Gib uns Auffchluß auf die Frag’, auf welche wir 

Noch bei den Gelehrten fanden feinen, 

Einer ftarb, der einen Bruder nach fich ließ, 

Einen gläub’gen,, freien, fehlerreinen. 

Und des Mannes Weib, das fchon geftorben war, 

Hinterließ von Brüdern gleichfall8 einen. 

Doch nah Erbrecht fallt des Mannes Erb⸗ 
{haft nun 

Auf des Weibes Bruder, nicht auf feinen, 

Sprih, warum nicht diefer, fondern jener erbt ? 

Dunkel ifts, doch ift das Necht im Meinen, 


Ms ich nun vom Blatte — das Geheimniß ger 
leſen hatte, — ſprach ich: Du haft dich um Vor 
mundfchaft gewandt an Feinen Unmändigen, — und 
um Kundfhaft an einen Landesfundign; — nur 
daß mir brennen die Eingeweide, — und mir Noth 
thut eine Ubendweide. — Tifche mir auf etwad, — 
und fey zum Nachtifch gewärtig meined Fetwa's.“ 
— Er fprach: du machft billige Bedingung, — und 
forderft nichts über die Erfhwingung. — Komm mit 


7 Setwa, die gutachtlihe Entfcheidung des Mufti im 
vorgelegten Rechtsfällen. 
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mir, daß dir werde Gewaͤhrung, — und ziemliche 
Gaſtverehrung. — Da folgt' ich ihm und meinem 
Magen, — und dem, was uns Gott ließ durch den 
Koran ſagen: — „Wer euch einlaͤdt, dem ſollt ihr's 
nicht ausſchlagen.«“ — Und wir traten in ein Haus, 
von Grund und Zinne, — ſchwaͤcher ald das Haus 
der Spinne, — und fo karg — an Raum wie ein 
Sarg; — doch ich vergaß des Hauſes Gebrechlichkeit 
— über des Haushalts Gemaͤchlichkeit. — Er gab mir 
die Wahl, — was ich wänfchte zum Mahl, — von 
des Marktes Lederbiffen? — Da fprach ich: Sch will 
nicht miffen — den Herrn vom Euter, — den gelb: 
weißen Reuter — auf dem braunrotben Sattel — (ich 
meinte den Rahm auf der Datte), — Sch will die 
Süße, die mit dem Fetten im Magen kämpft, — 
und heilfem feine fchadlichen Dampfe dämpft. — Er 
befann fi) ein Geraumes, — dann fpradh er: Du 
meinft wol die Tochter des Palmbaumes, — und den 
Sohn des Milchſchaumes? — Ich fprah: Fa, ich 
meine diefe beiden, — von denen mein Verlangen fich 
nicht kann feheiden. — Und er fand auf rährig, — 
doch dann hockt' er fich nieder ſchwuͤrig, — und fpradh: 


— —— 





s Schwaͤcher als das Haus der Spinne. Scholien: 
„Einige behaupten, dieſe Uebertreibung trete dem Koran zu nahe, 
der ſagt: Das ſchwaͤchſte der Haufer tft das Hans der Spinne 
(Sure. 29); woraus folge, daß Fein anderes Haus ſchwaͤcher 
ſeyn könne, Hariri aber made diefes zu einem fhwächern. 
Doch man darf ihm das nicht zur Sünde anrechnen; denn 
durch die Uebertreibungen in Verfen und Profa ift Feine Wahr: 
heit gemeint, und nur derjenige fündigt,, der fo etwas glaubt.“ 
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Wiſſe! (Gott fey dein Hort!) daß die Wahrheit ift 
eine Gnade, — und die Küge ein Schade; — und 
laß dich von dem Hunger, der ein Schmud ift ber 
Gottbefeelten, — und ein Halsband der Auserwählten, 
— nicht verführen zu den meineidigen Notten, — und 
zu denen, die des Glaubens ſpotten. — Eine freiger 
borne hungert, ch fie iffet von ihren Bräften,’ — 
und ein edler gehorcht nicht unedlen Lüften. — Dann 
bin ich auch der Mann nicht, der fich Sprenfel ftellen 
laͤßt, — oder im Handel fich prellen läßt. — Ich 
babe nun gewarnt, du magft dich wahren, — denn 
der Betrug .ift einträglich, doch mit Gefahren. — Sch 
fprach: Bei dem, der verpdnt hat, ſich vom Wucher 
zu nahren, — aber vergönnt hat, Rahm und Datteln 
zu verzehren; — ich fpinne Feinen Zug, — und finne 
feinen Trug; — du wirft die Wahrheit erfahren mit 
Scham, — und fegnen den Aufwand von Datteln 
und Rahm. — Da war fein Glauben erftarkt, — 
und er rannte auf den Markt. — Und nichts war 
fehneller alö er wieder da, mit der Bürde der füßen 
Gerichte, — und einem faueren Geſichte; — er febte 
fie mir vor mit einem Mefen, — darin ein Vorwurf 
ber Wohlthat war zu lefen, — und ſprach: Da fhling 
um die Mette — des Lebens Süße und Fette! — 
Doch ich flreifte den Ermel zuruͤck, und ſchritt — ang 
Werk mit Elephantenappetit; — und er ſah mir zu 
mit Bliden, — die mir wünfchten, zu erfliden, — 


Di. ch fie ald Säuganıme auf eine unedle Art fi) 
ernährt. Ein Sprichwort. 
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bis ich nun verfehlungen die beiden Fuhren, — und 
von ihrem Dafeyn nur zeugten die Spuren, — ba 
ward ich flumm, wie die Nacht, die eben hereinbrach, 
— und fann auf meines Fetwa's Zettel und Einfchlag. 
— Er aber faumte nicht, aufzufpringen, — Feder 
und Zintenfaß herbei zu bringen, — fprechend: Du 
haft nun gefüllt den Schlauh; — erfülle nun das 
Berfprechen auch; — oder du follft mir nicht vom 
Pla — ohne des angerichteten Schadens Erſatz. — 
Sch fprah: Nur auf die Wahrheit ficht mein Blick; 
— fchreib! und in Gottes Hand fteht unfer Geſchick: 


Sage dem, der uns mit Rathfeln necken will, 
Hier bin ich, der ſtutzt vor Feinem feinen. 

Der Geftorbne, deffen Gut fällt nad) dem Recht 
Auf des Meibes Bruder, nicht auf feinen, 

- War ein Mann mit einem Sohn aus früh’rer Eh’, 
Der fchon langft nicht mehr war von den Kleinen. 
Als der Vater nun das Weib nahm, nahm der 

Sohn 
Deren Mutter, ſeltſam darf's nicht ſcheinen. 
Diefer Sohn nun hinterließ aus diefer Eh’ 
Einen Sohn, und gieng nad) Edens Hainen, 
Diefer lette, jenes Mannes Enkel, ift 
Deflen Meibes Bruder, wie wir meinen. 
Da nun Bruder nicht vom Bruder erbt, folang 
Sohn ift oder Enkel auf den Beinen; 
Hat der Bruder jenes Mannes, welcher ftarb, 
Keinen Anfpruch, ald um ihn zu meinen: 
Und der Bruder jenes Weibes, der de8 Manns 
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Enkel ift, greift zu den vollen Schreinen, 
Dis der Ausfpruch, über deſſen Richtigkeit 
Alle Michter werden fich vereinen. 


Als er ſo nun aufgefchrieben und gutgeheißen den 
Ausſpruch, — rief er mit plößlichem Ausbruch: — Zum 
Aufbruch! zum Aufbruh! — ch der Finfterniß Eins 
bruch — thut deiner Reife den Einſpruch. — Sch 
rief: die Finfterniß ift fchon eingebrochen, — und id) 
bin bier in Sreundeshaus eingefprochen; — ich bin 


ein Mann in fremdem Land, — weife nicht das 
berbienftliche Werl von der Hand! — Die Nacht hat 
ihren dunfeln Mantel um, — und der Donner in 


den Wolfen feiert Gottes Ruhm, ? — Doch er ſprach: 
Sn Gottes Namen, geb wohin du's erachtefi, — nur 
hoffe nicht, daß du bei mir Äbernachteft! — Ich 
ſprach: Und warum gibft du Feine Frift, — da doch 
dein Haus fo geräumig ift? — Er fprach: weil ich 
ſah, wie du ſchluckteſt, — bis du alles niederdruckteft, 
— und merkte, daß du dein Heil nicht wahreft, — 
noch deine Gefundheit fparef. — Wer fo fich flopft 
wie du dich geftopft, — und den Magen pfropft wie 
du ihn gepfropft, — der Tann nicht entgehn dem 
Leibſchneiden, — er trägt den Tod in feinen Einge⸗ 
weiden. — Darum verfchone mich mit deinem plaßen- 
den Wanft, — und trag ihn von binnen, weil du 
noch Fannfl. — Denn bei dem Gott der Kebendigen 








10 Sure 13, 14. 
Rücdtered Abu Seid. J. Br. 9 
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und der Todten! — Dir wird bei mir Fein Nacht: 
quartier geboten. — Ul ich nun vernommen feinen 
Eid, — und befommen meinen Befcheid, — gieng ich 
hinaus — von feinem Haus, — nicht fo voll — von 
Speif, als von Groll; — vom Himmel draußen ber 
goffen, — von der Nacht umher geftoßen, — von den 
Hunden angebellt, — von den Hausthären abgeprellt, 
— bis mich das freundliche Gluͤck zu deiner Schwelle 
gewiefen, — feine weiße Hand * fey gepriefen! — Ich 
ſprach: Geſegnet dein Anblick, der gottbefchiedene, — 
für mein Ange, das fchlafgemiedene, — und für mein 
Herz, das nun zufriedene! — Dann hub er an auf 
zutifchen — feine Gefchichten, die immer frifchen, — 
und mit Anmuth, was Lachen erregt und was zu 
Thranen bewegt, zu mifchen. — Die Lieblichfeit der 
Nachtgefpräche fprießte, — bis daß der Morgen 
nieſte,“ — feine Odemzuͤge ſich anfachten, — und 





a1 Meiße, nicht etwa weife, wie ber Freund, der mir 
die Drudfehler des Buches wegfchaffen follte, hier allzu weiſe 
für feinen Stand (er ift hoffentlich bald Rittmeifter) und aus 
zu geringer Achtung für die weißen Glüdshände der Schoͤ⸗ 
nen, corrigirte. 
. 42 Zu fagen: der Morgen nief’t, möchte in unfern 
abitraften Sprachen kaum anders erträglich feyn, als nur in 
einer folhen Verbindung wie hier, in der fehwanfenden Hal 
tung ber Rede zwifhen Ernſt und Scherz, wo dann jeder 
Lefer, nach den Schranfen feiner Verftelungen , fich den Aus⸗ 
dent, ohne weitere Störung, mehr oder minder lächerlich 
vorkommen laffen darf. Uber im Arabifhen ift er aufrichtig 
objectiv gemeint, und gewiß liegt ihm ein tiefes Naturgefühl 
zu Grunde, das allein den gährenden Prozeß und die er 
beiternde Explofion des Niefend fo auf den Kampf in ber 
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der Mufer ? rief zu den Andachten. — Da leifteten 
wir dem Ruf Folge nad) Moslemenweife, — dann 
fchickte fi) Abu Seid zu Reife. — Sch hielt ihn und 
ſprach: Drei Nächte, — fo lauten die Gaſtrechte. — 
Doch er riß fi 108 und gewann den Ausgang, — 
und fang indem er hinausfprang: 


Befuche deinen Freund in jedem Monat 

Auf einen Tag, fo wirft du theuer feyn. 

Nur einen Zag im Monat ift der Aufgang 

Des neuen Monds ein Feft für greß und Klein. 
Dann ſcheint er, unbemerkt von Menfchenaugen, 
Und von den Hunden angebellt allein. 


Hareth Ben Hemmam erzählt: Wie erft fein Ans 
blick mid) hatte gelabt, — fo ward ich von feinem 
Abſchied mit Schmerz begabt, — und ich wuͤnſchte, 
meine Nacht haͤtte keinen Morgen gehabt. 





Atmoſphaͤre und den hervorbrechenden Sonnenſtral anwenden 

konnte. — Sn der parſiſchen Religion wird das Nieſen aus⸗ 

druͤcklich als ein Sieg des Lichts uͤber die Finſterniß bezeichnet. 
15 Der Gebetrufer, Mu'eddhin. 


Vierzehnte Makame. 
Die Unterhaltung in der Moskee. 


— 
Hareth Ben Hemmam erzählt: 


Sch verrichtete das Gebet Maghrib'.— in einer 
der Moskeen von Maghrib.? — Us ich nun abs 
gethan die gefehlichen Verbeugungen, — und binzus 
gethan die freiwilligen Andachtsbezeugungen;“ — fiel 


1 Das Abendgebet, nah Sonnenuntergang. 

2 Der Weften, oder das Abendland, gemeiniglich Afrika. 

5 Treuer, aber weniger anfchaulih, wäre: Ale ih nun 
feinem (des Abendgebetes) Gefehlihem genügt, — und fein 
Freiwilliges hinzugefügt — 

Sede der fünf täglichen Andachten (Morgens, Mittags, 
Nachmittags, Abends und in der Nacht) befteht aus gewiſſen 
Cypklen ceremonidfer Verrichtungen, wo zwifchen Aufrechtitehen, 
Vorwaͤrtsbeugen, Niederwerfen aufs Angefiht, und Inieendem 
Sigen, die vorfhriftmäßigen Gebete bergefagt werden. Ein 
folder Cyklus heißt Rikat. Sede der fünf Andachten erfordert 
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mein Blick auf eine Heine Gruppe, — lauter reine 
Sterne, und feine Schnuppe, — bie fi) im Dunkel, doch 
nicht im Dünfel, — gefondert hatten in einem Winkel, 
— wo fie Freifen Tießen die Trinkſchale der Unterhals 
tung, — und fich gefielen in gefälligen Geſpraͤchs 
Entfaltung. — Da trug ich Begehr — nad) ihrem 
Verkehr, — um ein Wort der Nußbarkeit zu ers 
lauſchen, — oder -eine Neifezehrung der Bildung mir 
einzutaufchen; — und ich fleuerte nach dem, was fie 
hatten feill, — fo begierig, wie nach einem Gaſtmal 
Tofeil.“ — Sch redete fie an: Seid ihr nicht uns 
gehalten, — einen ungeladenen Gaft zu erhalten? — 
der nicht verlangt nach Kruͤtz' im Topf, — fonbern 
nach Krüß’ im Kopf, — und nicht fucht ein Haupt 
ſtuͤck beim Thorenſchmans, — fondern ein Hauptftüd 
zum Ohrenſchmaus. — Sie riefen: Slüd zu! — und: 
Ruͤck zu! — Du biſt volllommen willkommen. — 
Doc ich faß nicht länger, als eine Leuchtung blinkt, 
— oder ein Vogel im: Sluge trinkt; — als herantrat 
ein Waller mit dem Stabe, — der bei fich führte 
feine Habe, — als einen Querſack, gleich einem leeren 
Grabe; — der erft feine Andacht verrichtete, — dann 


ihre eigene Anzahl von Rikats; zu deren einigen bie Ver: 
bindlichfeit fih auf göttlihen Befehl gründet, zu den andern 
auf einer Löblichen Nahahmung des Profeten beruht. Das 
Abendgebet nun enthält drei Rikats von der erften Art, und 
zwei von der leßten. Das alfo ift in der obigen Stelle mit 
dem Gefeßlichen und dem Freiwilligen gemeint. 


° Eofeil ift die arabifche Perfonifizirung des ungebetnen 
Gaſtes oder des Schmarotzers. 
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feine Anred’ an uns richtetes — D ihr Blüte der Der 
ftandigfeit, — die Gott behüte vor des Gluͤcks Um 
beftandigkeit! — Ihr wißt, daß die befte Gutthat — 
ift, gut zu machen des Schickſals Unthat, — und 
daß die Seel’ ihre Uebelthaten — tilgt durch Er; 
theilung von Mohlthaten. — Sch aber, bei dem, der 
mich geführt bat zu eurem Mund, — und mir Troft 
verheißt aus eurem Mund! — bin von fernen Meilen 
eine Eilepoſt, — nad) Heilekoſt, — ein Trabebote — 
nad) Labebrote, — den zur Nacht ausgefendet haben 
— meines Neftes hungrige Raben. — Iſt nun einer 
in eurem Kreife, — der das Fieber unfers Hungers 
dampfe mit Speife? — Sie fprachen: Mann Gottes, 
deine Wallzeit — fiel fpater ald unfere Mahlzeit, — 
und ein Gaft, der kommt nad) dem Fefle, — muß 
vorliebnehmen mit dem Reſte. — Er fpradh: Gott! 
wer, wie ich, es bedarf, — nimmt wol an, was 
man vom Tifche warf. — Da gebot jeder feinem Die 
ner, herbeizufchaffen, — was fey beizuraffen; — jener 
dankte laut für die Willfahrung , fette fic) dann facht, 
— und erwartete, was ihm ward gebracht; — wir 
aber hatten auf ihm nicht weiter Acht. — Wir wandten 
und wieder zur Aufregung geiftiger Düfte, — und zur 
Durchforfchung verborgener Redeſchluͤfte; — bis wir 
zuleßt geriethen auf die ſich haſchenden Doppelreime, 
— die fich überrafchenden Doppelfeime, — wie wenn 
man fagt: der thut gut, — der fi etwas zu Gut 
thut. — Und wir befchloffen, von unſeres Geifted 
Zeugfraft — in diefer Meife abzulegen eine Zeugfchaft, 
— daß mit dem Pflug der Gedanten wir machten 
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urbar — dieſes Feld der Kunft, das ohne Bebauungs⸗ 
fpur war; — fo zwar, daß der von uns, der anflenge, 
— mit drei Fochreimen vorangienge, — dann der 
Nachmann dem Dreifachen — nachfirebte mit einem 
Doppelt⸗Zweifachen, — und fo in ber Runde weiter 
— ſtets eine Neimfpige mehr aufböte jeder folgende 
Streiter. — Der Erzähler ſpricht: Wir waren aber, 
‚wie an Einverfiand, — fo auch an Zahl gleich den 
Fingern Einer Hand. — Da that, mir zum Berdruß, 
— fogleich mein Nachbar. rechts. den erften Schuß: 


Mer eine Zung’ bat und fpricht nicht, 
Mer eine Kling’ hat und ficht nicht, 
Was ift der wol, wenn ein Wicht nicht ? 


Morauf fein Nebenmann — fo Tosrannte mit dem 
Biergefpann: 


Halt vorm Diebe deine Truh zu, 
Bor der Kiebe deine Ruh zu. 

Binde, fehlottert er, den Schub zu, 
Und den Mund, der flottert, thu zu. 


Morauf deffen Nebenfag — nach dem Ziel hielt, 
und nicht traf neben das: 


Sey Huldig, wenn du einen Gaft haft, 
Geduldig, wenn du eine Xaft haft. 

Sey raftig nie auch) wo du Raſt haft; 
Und haſtig nie auch wo du Haft haft; 
Dean feine Ruhe liebt, wer Haft bat. 
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Worauf mein Anftößer linfer Hand — feinen 
Streich führte mit flinfer Hand: 


Die Ernt' ift wie Die Saat; drum, was ihr fät, ſeht! 

Ein Thor, wer früh verfaumt hat, und zu fpdt 
| ſpaͤht, 

Wie wer den Braten wegwirft, und das Brett braͤt. 

Mer nie dem Rather folgt, der, was mißraͤth, raͤth, 

Und nie, was er gebaut, zerflört, der fteht flät 

Auf diefer ird’fchen Welt, die felbft nicht flat ſteht. 


Da war nun die Reih’ an mir, zu fohlingen das 
Siebengeftirng — aber ich hatte mir lange gerieben 
die Stirn, — und es wollte Fein Funken entflieben 
dem Hirn. — Sie hatten mir, wo ich angelte, ſchon 
vorgefifcht, — und was ich zuräftete, ſchon aufgetifcht. 
— Ich ſah mih um nach einem Netter, — doch da 
war meiner Noth Fein Entketter. — Sch rief: O ware 
mein Seruger bier am Drte, — der würde mir 
aufriegeln die verfchloffene Pforte. — Doch die Ges 
fellen fprachen: Und wäre hier Koß, der Meisheit 
Orakel, — er würde zu einem Stammler wie Bakel.“ 





s Der Bifhof Koß ift aus der vorislamifchen Zeit als 
ein unibertroffenes Mufter von Weisheit und DBeredtfamfeit 
bei den Arabern im Andenken geblieben. — Bom Bakel ift 
nicht viel mehr zu fagen, als was fein Buname der Stamms 
fer befagt. Es fcheint, daß er eine ganz ausnehmende Faul⸗ 
heit, mehr als Schwerfälligfeit, der Sprachwerkzeuge gehabt, 
und fih in allen Fällen am liebften ganz ohne ben läftigen 
Gebrauch der Worte beholfen habe. Er kaufte einft auf dem 
Markte eine lebendige junge Gafehe um 11 Drachmen. Als 
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— Dann fuhren fie weiter fort, zur Verbraͤmung 
— meiner Beſchaͤmung, — zu fprechen von der 
Schwierigkeit Uebermaaß, — und bann über dis und 
über dad, — Aber unfer Saft, der aB im Dunkeln, 
— ließ dabei feine Augen funfen, — und indeß 
feine Zähne werkten, — bobrte fein Geift Perlen, 
ohne daß wir ed merkten. — Als er nun fein Mahl 
verfchlungen, — und feiner Perlen Zahl gefchlungen, 
— ruͤckte er zu mir heran plößlich, — und fprach: 
Aus der Noth Helfen,. ift ergoͤtzlich. — Erlaube, daß 
ih an diefem Orte — für dich und deinen Mann 
von Serug antworte: 


Mac) nicht forgenblaß das 
Antlig, reuenaß das 

Auge, fondern laß das! 

Mas du haffeft, haß das; 
Mas du liebeft, faß das; 
Was du brauch, erpaß das: 
Mas du haft, verpraß das! 


Sprachs, und die Gefellfchaft lobte feine Aushuͤlfe, 
— und er erprobte dafür ihre Aufhälfe — Sie trauf- 
ten auf ihn die labenden Sprüche, — und bäuften 


er fie nun nah Kaufe tragen wollte, begegnete er Leuten, 
die fragten, wie viel fie Eofte? Da rvedte er, ftatt der Ant 
wort, die zehn Finger feiner Hände aus, und als den Elfer 
die Zunge aus dem Munde. Aber über diefem rednerifchen 
Geberdefpiel gieng ihm der Arm los, worunter er das hier 
bielt, und es entwifchte, 
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am ihn bie Gaben der Küche. — Doch er bat um 
Einhalt feine Lober, — und füllte mit Inhalt feinen 
Kober. — Dann, ohne weitern Anhalt, — macht er 
zum Abmarſch Anſtalt; — boch, mit dem Fuß anf 
dem Sprunge, — hob er zum Wbfchtedsgruß die 
Zunge: | 


Zum Kreife diefer Edlen fey 

Dem NRuhme fern und nah Bahn! 

Sie find die Speifer, deren Mild' 
. Umfonft nicht ruft der Rab’ an. 

Und als die Redner fand ich fie, 

Vor denen flumm wirb Sahban.® 

Sie fehn fih ald Verwalter nur 

Der Gottverliehnen Hab’ an; 

Und nehmen felbft mit Dankbarkeit 

Den Dank für ihre Lab' an. 


Sp fehritt er hinaus, zwei Kanzenwürfe weit, — 
dann Fehr? er um, Schuß anflehend gegen Faͤhrlich⸗ 
feit, — fprechend: O Troſt der Heimatberaubten, 
— und o Hort der vom Mangel entlanbten! — Das 
Haar der Nacht ift Tohlichwarz losgegangen, — und 
das Antlitz des Pfades. ift verhangen. — Zmifchen 
mir und meinem Neſt ift Finfternig, — und ber 
Kläfte weiter Riß. — Iſt Feine Fadel da, die vor 
Straucheln meinen Zußtritt wahre, — und mir die 
Spur zeige, die ich fahre? — Sprach es; und als 


6 Ueber Sahban fiche den Eingang der fünften Makame. 
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nun das Verlangte war gebracht, — und das Kicht 
die Gefichter bel gemacht, — fah ich meinen Mann 
an, und, bei meinem Eid! — es war mein Abu 
Seid. — Da rief ich den Genoſſen: Das if der, 
den ic) vorhin aurief in der Gefahr, — und mußte 
nicht, wie nah er war; — das ift die Wolfe, die 
Weisheit regnet, — und den Durfligen, der fie an⸗ 
fleht, fegnet. — Da redten fich nach ihm die Nacken, 
— und die Blide fuchten ihn zu pad — St 
baten ihn, das Nachtgefprach mit ihnen zu theilen, 
— daß fie morgen möchten feine Armuth theilen. — 
Er ſprach: Ehre dem, den ihr ehrt! — ich begehre, 
was ihr begehrt; — nur daß zu Haus meine Kleinen 
— por Hunger nad) mir weinen, — und faum ers 
warten koͤnnen mein Erfcheinen. — Bleib’ ich aus, 
und fie verzagen, — fo ift mein Leben gefchlagen. 
— Drum laßt mich gehn, daß ich ihren Kummer 
ftopfe, — und Futter bring’ ihrem hungrigen Kropfe, 
— fodann umfehre auf der Stelle, — euer bereiter 
Nachtfprachgefelle, — bis zu des Morgens Helle. — 
Da befahlen wir einem der Diener: Begleit' ihn zu 
ben Seinen, — daß er defto fchneller wieder möge 
hier erfcheinen. — Der machte fi auf, ihm das 
Bündel zu tragen, — und zur Nüdfahrt ihn anzus 
jagen. — Dann blieben fie aus über die Zeit; — 
drauf erfchien der Diener ohne den Abu Seid, — 
Mir riefen: Was bringft du für Kunden? — wo ift 
dir jenes Ssrrlicht geſchwunden? — Er fprad: Er 
fehleppte mich auf ungebahnten Wegen, — und uns 
befannten Stegen, — bis. wir kamen vor ein Gelluͤfte, 
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— da fagt’ er, da drinnen fey fein Gehdfte, — mit 
den Sprößlingen feiner Hüfte — Er huckte mir ab 
den Nanzen, — und rudte ihn hinter feine Schanzen, 
— gudte dann munter — von oben herunter, — 
und rief: Wahrlih, du Haft mir eine Erleichterung 
gemacht, — und meine Dankbarkeit tft erwacht; — 
empfange diefe Verfe und nimm fie in Acht; — fie 
find die Bluͤten meiner Erfahrung, — und verdienen 
Bewahrung: | 


Den Vogel, den du aus der Hand 
Gelaſſen, fangft du wieder hart. 
Verdenk ihm nicht die Flucht, den Flug, 
Meil ihm dazu Gefieder ward. | 
D kluger Vogel trin®’ im Flug, 

Meil dein im Schilf die Hyder harrt. 
Wo einmal Heil dir widerfuhr, 

Dahin nimm nie die Wiederfahrt: 

Nie wieder wird, was war, und leicht 
Begegnet dort dir Widerwart. 

Du nimm die Gegenwart, und laß 

Die Zukunft deinem Widerpart. 
Befcheide mit Befchiednem dich ; 

Die Hochfahrt führt zur Niederfahrt. 
Heil dem, der gehn darf, wo er will, 
Meil feiner Fein Gebieter harrt, 

Und bleibt als Gaft bei Feinem Wirth 
Solang dis er zuwider ward. 


Du aber, im Schuß bes Herrn, — Tehre zuräd 
zu deinen Herrn, — bring ihnen mein Lied und meld! 
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ihnen meinen Gruß! — Was mir lieb ift, fen ihnen 
fein Verdruß. — Sag’ ihnen, ich fen verdroffen, — 
die Nacht zu verwachen mit Poſſen; — ich huͤte mich, 
und fey Fein Zropf, — mir burch Schlaflofigfeit 
wüfte zu machen den Kopf. — Haretb Ben Hem- 
mam fpricht: Als wir erhielten diefe Kunde, — war 
die Gefprächluft verfchwunden ‚aus unferm Bunde; — 
aber es reute mich Aber die Maßen, — daß wir ihn 
hatten entfchläpfen Iaffen, — mehr als es den Fe⸗ 
reſdak gereut, als dawar — von ihm gefchieden 
Nawar, — oder den Kußa’i, als der Tag nah 
war. ? 





7. Yu den Scholien: Ferefbat ber Dichter gab feiner 
Gattin Naw ſar bie Ehefcheidung, bie fie verlangte. Dann 
reute es ihm, und er fang: 


Mich reut es, wie den Kußa'i es reute, . 

Als fruͤh von mir gefchieden war Nawar. 

Sie war mein Paradies, und ich verließ eg, 

Wie Adam, ale er ausgetrieben war. 

Ich war, wie wer mit Fleiß das Aug’ fi ausriß; 
Da tagt’ es, und ihm war der Tag nicht Far. 


Kußa'i weidete feine Kamele in einem gradreichen 
Thale; da fah er auf einem Felfen ein Neba⸗Staͤmmchen, das 
gefiel ihm befonders, und er ſprach: dag foll ein Bogen werden. 
Drauf befuchte er es oft und hütete ed, big es groß und ſtark 
genug war, da fchnitt er es ab und trodnete ed. Worauf er 
den Bogen ſchnitzte und fang: 


D Herr, laß den Bogen recht mich fchnißen, 
Denn er ift die Wonne des Schüßen, 
Und fol meinem Weib und meinen Stindern nüßen, 
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Damm nahm er bie Abfälle des Holzes, und fdmigte fünf 
pfeile daraus, drehte ſie in den Haͤnden um und ſang: 


Beim Herrn! ſo ſchoͤne Pfeile gab es nimmer, 
Sie erfreun dem Schuͤtzen die Finger. 

Nun freut euch der Atzung, meine Kinder, 
Wenn mich das Mißgeſchick nicht hindert. 


Drauf gieng er hinaus zu einer Huͤtte an den Ort, wo 
die Waldeſel zur Traͤnke kamen, und ſtellte ſich da Nachts 
auf die Lauer. Da kam ein Rudel, und er ſchoß ein Fuͤllen, 
ſo daß der Pfeil mitten hindurch fuhr, und drauf an dem 
Geſtein Funken ſchlug. Da glaubte er, er r babe gefehlt ‚und 
fang: 


Ich flüchte zu Gott, dem Weberwinder, 

Gegen das Unglüd, das mich hindert. 

Sah ich nicht den Pfeil, wie er flog dahinter, 
Und Funken flug wie goldue Flinder? 

Heut verdirbt die Hoffnung meiner Kinder. 


& ftand er, bis ein zweiter Rubel kam; da ſchoß er 
ein Füllen, und ber Pfeil fuhr hindurch wie das erftemal. 
Er fang; 


Gott verdamme den Ungluͤcks-Schuß! 

Ich fiächte zu Gott vor dem Verdruß. 

Schieß ich Pfeile, daB ich Steine treffen muß? 
Hilft denn Fein Rath gegen Schickſalsbeſchluß? 


So fland er, bis ein dritter Rudel kam; er ſchoß ein 
Källen, und der Pfeil fuhr duch wie das zweitemal. Da 
fang er: 


Was denft mein Pfeil, Feuer zu fchlagen am Stein ? 
Ich dachte Diesmal zu treffen fein. 

Er Eonnte dad Füllen treffen und traf den Stein. 
Meine Hoffnung foll betrogen ſeyn. 


Die Unterhaltung in der Moskee. 14 


Sp fand er, bis ein vierter Nudel kam; da fchoß er 
und traf wie dag drittemal. Er fang: 


Mein Unglüd hat kein Ende heute, 

Fleiß und Mühe bringt mir keine Freude. 
Sch bringe nah Haufe Feine Beute, 
Getäufht ift die Hoffnung meiner Leute. 


Da Fam noch ein fünfter Nudel; er ſchoß ein Füllen, 
und es war wie das viertemalz; er fang: 


Soll ich wohl nach fünfen, ich weiß die Zahl, 

Meinen Bogen fpannen noch einmal? 

Gott fhände fein Schmeidiges und fein Straffes 
zumal! 

Er foll mir nicht gefund bleiben all! 

Denn ich erlebe von ihm nur Qual. 


Da nahm er feinen Bogen, ſchlug ihn gegen einen Stein 
und zerbrach ihn. Dann übernachtete er; und als es tagte, 
ſah er und fliege, da lagen die Waldefel um ihn hergeſtreckt, 
und feine Pfeile vom Blut Befledt, Da reute Ihn der zer 
brochene Bogen, er biß fich den Daumen ab und fang; 


Mich rent eine Reue, bie ift nicht ſchwach; 
Gaͤbe mir meine Seele nah, .- 
Abrif ich meine fünfe der Reihe nach, 
Denn meine Thorheit liegt am Tag, 
Als ich meinen Bogen zerbrach. 


Fünfzehnte Makame. 
Die Vaſe. 


— — 


Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: 


Jch zog ohne Gram — mit der Karawane von 
Scham,“ — gegen die Stadt des Heils am großen 
Tiger, * — unter'm Geleite der Söhne vom Fleinen 
Panther,’ — in Gefelfehaft guter, begüteter, — durch 
Eintracht in der Fremde verbrüdeter. — Und unfer 
Troſt im Leid, — unfer Luftgefehmeid, — unfer ges 
meinfchaftliches Ehrenkleid, — unfer wechfelfeitiger 
Neid, — war der Seruger Abu Seid, — Als 
nun der Zug in Singar raftete, — traf es fich, 
daß ein Kaufherr des Ortes gaftete, — der zu feinem 


1 Syrien. 
2 Baghdad am Tigris, wie Makame 12, Note 1. 


5 Des Stamms Benu Numeir. Vergl. Malame 11, 
Note 2 und 3. 





Wie Def. dus 


Salz und Brot — ergehn ließ ein allgemeines. Auf⸗ 
gebot, — ohn' Unserfchied des Stundes, — an das 
WVolk der Stabt uud. des Landes; — fo Daß fein Ruf 
auch an die Karawane kam, — und; fie mit Haupt 
und Gliedern in Auſpruch nahm. — Als wir nun ger 
folgt feinen Boten, — und betreten feinen gaſtlichen 
Boden; — ließ er: auftragen Gerichte maucherhand, 
— ‚wozu man langt mit einer Hand,’ — und wozu 
wit beiden, ° — was Gaumen zu laben dient und 
Augen zu weiden. — Dann ließ er bringen eine Vaſe, 
wie ‚aus Luft. gefponnen,. — oder aus Licht, geronnen, 
— die, mit- ihrem: Geheimniß nicht karg, — durch⸗ 
fihtig, den Schag; im Innern nicht verbarg, — 
zeigend eine Fuͤlle naffer- — Konfekte, mit Zuder bes 
Haube und beträuft mit Rofenwaflen — Und als nun 
som Anblick die Gaumen zu waͤſſern — : begaunen 
ben Suͤßeſſern; — ald die Augen der Erwartung 
ſtarrten, — und die Zaͤhne der Ungeduld knarrten, — 
and harreten wie kampfluſtige Leiste — des Loſungs⸗ 
worts: Zum Angriff und zur Beute! — da ergriff 
den Abu Seid ein Koller, — daß er auffprang wis 
ein. Toller, — und, alsob ihm ein Unpeil traumte, 
— vor der Vaſe ruͤckwarts bäumte, — und. weit 
das. Feld vor ihr raymte — Mir ermahnten ihn: zux 
Dernunft, — und baten ihn um Wiederlunft, — 
ihn beſchwoͤrend, er möge doch unter den Gläubigen 
— nicht allein porftellen ben ‚Sträubigen. — Doch 
er.vermaß ſich: ‚Wei dem, der das Gebein belebt, das 
mn u . en —“ 

8. B. die. Suppe. 8. B. ber Behten. 

Ruͤckerts Abu Seid. I. Wo. 10 
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verdorrt RI — ich Fehre nicht ehr bis die glaͤſerne 
Bafe fort iſt. — Und wir mußten ſchon, um ihn zu 
flillen, — und um feines Schwures willen, — den 
ſchoͤnen Kryſtall wegraͤumen, — ſammt allen unſern 
ſtiißen Traͤumen. — Und als er nun, ſeines ds En 
ledigt, — und eingethaͤtigt, — zuruͤck gekehrt war zu 
ſeiner Stelle; — befragten wir ihn in der Schnelle: 
— warum er denn alſo aufgeſprungen, — und auf 
bie Hinwegnahme des Glaſes gedrungen? — Er: fpracht 
Weil Glas ein Verraͤther iſt, — obgleich fein Kleid 
von Aether iſt⸗ —ein Alleszeiger, — Nichtsver⸗ 
ſchweiger, — Allesoffenbarer, — Richtöbewahrer, — 
deſſen Schwatzſuͤchtigleit — iſt feine Dutchfichtigkeit; 
— und deſſen Untuͤchtigkeit — iſt feine. Undichtigkeit; 
— und ich habe mich vor Fahren vermeſſen, — mit 
feinem Ausſchwaͤtzer zu ſitzen noch zu eſſen; — Weil 
ich: .e8: noch nicht vergeffen, — daß ich einſt mit 
einen geſeſſen. — Wir ſprachen: Berichte, — wie 
war die Gefchichte?- — Er ſprach: Sch hatte einft 
tinen Nachbar, — ben’ ich achtete, weil er’ Tehteit 
achtbar; — mit dem ich forglos und arglos umgieng, 
— und nicht dachte, daß er mit Arg bloß umgieng; 
— den ich erfiefte-und mit ihm koſ'te, — und dachte 
nicht, :daß: es mich meine Ruhe koſte. — Ich vers 
traute auf. feine: Treue, — und’ glaubte nicht, daß er 
mir. Voerderben drene. — Ich wähnte nicht noch arg) 
wohnte, — als ich mich an ihn gemdhnte und mir 
iym wohnte: — Seine Mienen ſchienen mir zu’ ver⸗ 
bürgen, — daß unter ihnen fich Feine Meinen vers 
börgen; — fein Rächeln war eine Himmeldmitgift, — 


Zn Yafı.:s: 2 7 


Wach fein Herz war geſchwaͤngert mit Gift; —ſein 
Aeußres war gar. nicht. arm an Anmuth, — doch 
nur zum Bbfen-- wer fein Innres reich an Muth. — 
Sein Gefaͤß Hang mit reiuſtem Tonue, — doch mar 
es ugeformt aus unreinem Thone. — IH hielt‘ fein 
Herz ſuͤr einen lautern Pallaſt, — doch es war ein 
Schiff mit lauter Ballaſtz — ich hielt ſeinen Sinn 
far eine Säule, — mm: bie. ich." vertranend ſchlang 
meines Zeltes Seile, — doch wuos ich mir achte zum 
Heile / — ſchlug mir aus zum Geheule. + Aber: m 
menem Hauſe, — in meiner innerſten laufe, —: zu 
meier: Augen geheimſtem Schmauſe, —: haltenich cine 
Dirne, — die mit: dem. Glanz Ihrer, Stine: — ber 
fchaͤmte des Himmels Geſtirne; — deren: Mugen 
Schwaͤrzen — alle brennenden Herzen — fuͤllte mit 
dunkten Schmerzen; — deren wallende Locken + bien: 
den. die: Morgenwinde zumi⸗Spiel zu locken. Sie 
thaute, wo ſie laͤchelte, — ‚und zerthaute, wo ihn 
Odem fächelte. — Ihrer Zähne Blinken, — und ihren 
Rippen: Winlen, — ‚machte Milchperlen vor Scham 
Blutroͤthe trinken, — und Mubinen im Preife: ſinken, 
— Ihr Auge - machte Sonn’. und Mond. zur. Zabel; 
und zur Mähiheit die Sage vom. Bauberbroumeit 
zu Babel.⸗“ — iWenn ſie ihhrte das: Kambur, — 
ober: fuͤhrte das Sambur, — war es vote: das 
— 


1,8 Des Brnberbrangen In Babel, ait dem die dunlle icte 

es Auges. ſchoͤn verglichen, wird, tft der, worin- die beiden, 
gefallenen Engel Harut und Marüt wohnen, und diejenigen, 
bie N ie dort befragen, Zauberei lehren. 


"17 Zwei⸗ muſikalifche Inſtrumente. 
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Lautenfpiel Anahid's, — und wie das Saitonſpiel 
Dasids. — Sie war Nachtigall, wenn ſie floͤrte, — 
und. Hofe, wenn fie. erroͤthete. — Wenn fie tanzte, 
309 fie. Seelen in_den Wirbel, — und riß dem 
Ernſte den Turban des Anſtauds vom Wirbel; — und 
uͤber ihren Tanz vergaß der Zecher — ſelbſt ben Tanz 
der. Perlen im Becher. — Ste befeelte. mich — und 
entftelte mi, — fie befeligte mih, — und befehligte 
mich; — ich achtete zu ihrem Befehle — gering, wie 
meine Seele, — mein rothes: Gold und meine rotben, 
Kamele. — Ich verfchleierte fie vor Mond und Spunez 
— ich mißgdnnte der Welt ihres Anblicks Wonve, 
ja! die Luft ihren. Namen zu hören, — oder fie. zu 
ahnden hinter ihren Slören. — Nicht der Traum eines 
Wahrſagers — luͤpfte den Vorhang ihres Lagers, .— 
noch ein verrätherifcher Blitz — erſpaͤhte Fe: durch 
einen Ritz. — Doc). an. einem Tag, ald mein. Heik 
am Verfiegen war, — als mein Glädfiern vom Him⸗ 
mel. geftiegen war; — machte Rauſch mich gu! meines 
Schweigens Verleger — gegen meinen Nachbar, den 
Schwaͤtzer. — Und als der Pfeil vom Bogen wär, — 
das Wort dem Kaͤfich entflogen war; — kam bie Bo 
fiunung nach dem Wahn, — und Fieß mich fehn,; wie 
übel ich gethan, — die Heimlichkeit meiner Liebe 
— einzugießen einem Siebe. — Doch id) nahm vom 
Nachbar ein heiliged Verfprechen, — can meinem 
Vertrauen nicht zu verbrechen; — und er gelobte, mein 
Geheimniß fo zu fparen, — wie Geizige ihren Schatz 


5 Anahid oder Sore, der weibliche Genius bes Abendſterns. 


1, gen" 
0 Me Bafe: no. 649 


verwahren: — So gieng vorbei ++ ein Tag wberizweiz 
— da ward. der Emir jener Gegend, — ber Fuͤrſt 
jenes Landes pflegend, — Sinnes, zur. Pforte bes 
Königes — zu fuͤhren ſein Heervolk, fein froͤhniges, — 
am zu gehorchen des Gebieters Winken, — und feiner 
Gnade Regen zu trinken; — und er ſah ſich um nach 
varem, — auögefucht Haren — Gefchenf für deffen 
Harem, — Lohn verheißend dem, der ihm koͤnne deuten, 
— wo er ein folches möcht’ erbeten. — Da ſpitzte 
mein fehlechter Nachbar. die Ohren, — Die Lohnver⸗ 
heißung gab feiner Gier die Sporen, — daß fie, von 
der: Scham unifonft beſchworen, — mit ihm rannte 
davon zu der Schande Thoren. — Er veruntreute, 
weh mir,: — : mein ;ativertrautes. Gcheimniß . an den 
Bmir:—. Und: als ich umſah, war der Harm mir 
da, — des Emirs Dienerfhwarm mir nah. — Sch 
war betreten, — wie ich mich van dihm ſah angetreten, 
— ihm mein Kleinod abzuütreten. — Ich ſollte das 
unſchaͤtzbare ſchaͤtzen, — einen Preis auf das unerſetz⸗ 
bare ſetzen. — Da bedeckte mich ſoviel Gram als 
Meer — einſt bedeckte Faraon und ſein Heer. — Ich 
bat vor, und es nuͤtzte nicht; — ich ſchuͤtzte vor, und 
es ſchuͤtzte nicht. — Doc wie er ſah meine Beharı 
lichkeit, — meiner Weigerung Halsſtarrigkeit; — loderte 
gr und brauſte, — knirſchte? er und krauſ'te.“ — 
Aber ich wollte meinen. Mund von meinem Mond 
nicht ſcheiden, — und nicht mein Herz aus meinem 
Buſen ſchneiden; — bis endlich niederſchmetterte, — 





9 Die Zaͤhne. ⸗ Die Augenbrauen. 
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was lange mich umwettette, — und ein Schlag am 
Ausſchlag gab: — darzeg ich mit dem Leben: ab, — 
und gab meines Auges: Schwaͤrze — hin fuͤr feine 
gelben Erze. — Doch ich gelobte des Tags beim. Hoch⸗ 
gelobten, — nach meinem Schaden, dem erprobten, 
— nie kuoͤnftig mit einem Verſchwaͤtzer mich einzu⸗ 
laſſen, — noch mit einem Geheimnißverletzer mich zu 
befaſſen. — Das Glas iſt aber als ſolcher bekannt, 
— und ſprichwoͤrtlich ſo genannt; — und weil eben feine 
Treue fo ſchwaͤchlich, — iſt fin sd fo zerbrechlich. — 


... Nun verzeiht, daß auch mein ESawit ai 

or Va en: 1) 24211 5 | 

non Stand gerlähtet. eured Appetits afett. . 

"in Mas ihr Hört. entfchuldigt mich; und gerne ſoll 

— Euch mein ganz Vermoͤgen decken den Defekt. 

. Doch ich gab :bafürizum:.Beften - euch den Scherg, 
.. Der. Derſand den ſuͤßer mundet als Konfet. 


Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: Wir verziehn 
ihm aus Herzensgrund, — und kuͤßten ſeinen ſuͤß⸗ 
redenden Mund, — ſprechend: Litt doch der Beſte 
der Sterblichen“ — auch von der Verſchwaͤtzerei, der 
verderblichen; — daher ihn Gott in ſeinem heiligen 
Buch — hat ausſprechen laſſen den Fluch — gegen 
die falſche Nlägerin, — die Hoͤllenbrenn holzzutragerin. * 





4 Mobamineb:-. DEF Zu 
12 Gegen Ab uleheb, Mohammeds ;beftigien Wiberfagee 
und naͤchſten Vexwandten (er war fein vaͤterlicher Oheim, 








A vaſt 2 tat 


— Dann fasten, wirihn: Und was that me bei Nich⸗ 
bar, bie Schlange ? — Er ſprach: Er wand fie) in u 
muth und Wehmuth Jange, — verfuchte mich mit Wins 
dung und Wendung, — und nachgeſuchter Freundesvar⸗ 
wendung; — doch ich war geheilt von meiner Verblens 
Yung. — Ich -behasrte "hei: meiner Sproͤde, — und 
wies den ſchuoͤden son mir ſchnoͤde. — Doſh feine 
Entbloͤdung war nicht zu beſchaͤmen, — ſeine Er⸗ 
dreiſtung nicht zu laͤhmen. — Und nichts befreite mich 
non feinem Zudrang, — und ſperrte zu mir ihm end⸗ 
lich den Zugang, — als einige Verfe, die mein Uns 
muth hauchte, — und mein Schmerz in. Bitterfeit 
tauchte — die zwangen ihn, ſich zu verbergen vor 
feiner: Schmach, — feufzend. weh und ah, — 
verzweifelnd an meiner Liebe Zurüderflefung, — 
wie Gottedlaͤngner an Robtenanferdebung. 2 = Da 





einer von den zwoͤlf Söbnen. des Ahd Elmutallib) und) gegen 
befien Weib, Mohammeds Verlaͤumderin, ift eine eigene von 
bei legten Kleinen Suren des Korans gerichtet; ſi e lautet: 


Verdorhen Abnleheb's Hand, und / e verdorben l 
Nicht bilft ihm fein Gut und mas er erworben. 
Hinab in die Flamme des Feuers geht fein Stolz, 
Und fein Weib ihm nach mit dem Holz, ' 
nn Einen Strie dom Palinenbaft um den Hals. 
"Sie trägt bier: das Holzbuͤndel, um. 1. bie Hoͤlle fir ihren 
Mann zu heizen, weil fie deſſen Haß gegen Mohamiied ge 
hetzt, oder audi: fie trägt ein Buͤndel Doͤrner, weil fie 
ein ſolches einft nächtlicher Melle dem Profeten ſoll in den 
Weg gelest haben. 
“8 Sure 60, 135. ee: 
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beftirimter: wir ihn, daß’er ohne Welle — uns milden 
Genuß ber Verfe heile; — doch er fprach mit Laͤcheln? 
„Ja! der Menſch ift erfchaffen aus Eile. — Dann 
trug er vor Zeil um Zeile: U 


And) einen Nachbar hatt’ ich, den mit Stätigkeit 
Ich liebt als Freund, weil er: mir ſchien cin 
ſtaͤter. 
Doch abgeſattelt jetzo ſteht und atgedantt 
Der Saul der Sreundfchaft, denn es war ein 
N ſtaͤter. 
3 war ihm zugethan mit Treue ir und PR 
Es war zu fruͤh, drum kam die Reue fpäter. 
— 3% fpäßte nur nach feines Auges Wunſch/ bat 
— buͤßt — 
— Mein Schaf: nun, mein vom Diebesaug’ :ers 
ſpaͤhter. 
Er war mir Auf⸗ und Aushub aller Trefflichkeit, 
Jetzt iſt er mir ein Auswurf, ein verſchmaͤhter. 
Was ich fuͤr einen Acker guter Saat anſprach, 
War ein von Satans Unkraut angeſaͤter. 
Ein Vetter, der von fetter Weide mich vertreibt, 
Und mir das Haus veroͤdet meiner Vaͤter; 
Ein Unheilbruͤter unter Bruͤdern, der mein Brot 
Vergiftet, und mir bohnt die ſchwarzen Breter; 
Der Bett und Baͤder mir verleidet, gegen den 
Geboten ſey zu beten jedem Beter. 
. Er hat des Morgens Aufgang mir berbaßt omach. 


u Sure 21, 38. 


Wir vaſe. uꝛ 


Mel ei Verräther ift- der kläre Herder; a 
uUnd hatdie Macht mir lieb gemacht, we fie 
bderſchweigt, 


Weil ſelbſt ihr Dunkel nicht verraͤth Beni | 
Nicht wohl thut, wer auch den verräth, ber 
übel thut; 
| Doqh Unfehulb nat verrät ein Uebelthatet. | 


Hareth Ben Hemmam ori: Als nun der Het 
des Haufes — und der Wirth unferes Schmaufes —2 
erfannte feines‘ Gaſtes verborgenen Adel, — bie Fekm 
heit und die Spite feiner Nadel; — Tieß er bei 
Schöpfer vom nie leeren Wite — ſitzen zu oberft auf 
dem Ehrenfitze. — Dann Tieß er, gefüllt mit‘ füßeh 
Dingen, — vor ihn eine filberne Vaſe bringen, — 
und Sprach: Nicht gleich ift das Loos der Seligen und 
der Verdammten, — der treuen und der ungetreuen 
Beamten. — Diefes Gefaͤßes verfchwiegnes Metal, 
— iſt nicht wie der verräthrifche Kriftal; — du wirft 
dich nicht feines Umgangs ſchaͤmen, — und gern aus 
feiner Fülle nehmen. — Da hielt jener das Silber 
mit dem füßen Kern — empor und zeigt’ ed und von 
fern, — fprehends Aller Augen warten auf den 
Stern! — Danket Gott, der euch vor Schaden bes 
bütet, — und euch jeden Verluſt vergütet; — ber 
eurer Scehnfucht Wunde heilet, — und eurem Munde 
die Fuͤll' ertheilet. — Der Menfch klagt über ein Uebel 
fo leiht, — und denkt nicht, daß es ihm zum Beten 
gereicht. — Doch fchnell dachte er fich ein andres aus, 
— und fprach zum Herrn vom Haus: — Gepriefen 
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ift der Wirth von deſſen Schmauſe — der. fatte. Gaſt 
trägt..fein Gefäß mit. mach: Haufe. — Der Herr ſprach: 
Nimm und frage nicht! — Geh in Gottesnamen, und 
Unge nit. — Und Abu Seid zog -ab- mit feinem 
Volke, — ſtumm dankend, wie ein. Öarten der Regen 
wolke. — Dann verfammelte: er und ohne Verweilen, 
— und ſprach: Nun laſſet und wie Brüder theilen. 
— Und dem gemäß, — langt’ er in’s Gefäß, — und 
pertheilte den Inhalt, Stuͤck für Stuͤckk; — das Gefäß 
behielt. .er für fich zuruͤck. — Dann. Prach er: Kein 
Unfall moͤg' eure Weiterfahrt hindern! — Sch. kehre 
jetzt um und ſehe nach meinen Kindern. — Er beſtieg 
fein Thier und verfchwand, — die Silbervaſꝰ in der 
Hand, — und wir blieben zuruͤck erblindet, — wie 


eine Mad, deren Mond verſchwindet. me 17 
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Haren Ben- Hmmm enint: 
4 
Re —*— war — ein Mangeljahr, — weil die eyes 
ſtirne ihre Zeit nicht einhielten, — und: die Segauges 
flirme zuruͤck ihren Schein hielten. — Doch es meldeten 
bie: Reuter, — in Neßibin ſey volles Enter, — ud 
faftige  Wetbelrauter, — zur freien. Beute für. jeben 
Beuter. — Da zaͤumte ich eine mehriſche,“ — und 
baumte eine ſehmeriſche,“ — ränmıend das: ſtruͤp⸗ 
pige,? — und mich träumend ins uͤppige; — indeß 
mic, Meile. zuwarf der Meile, — und. Niederung: mich 
abnahm ber Steile, — bis ich watt auf einen warten? 
— „re ae ur 
1 Kamelin, d. i. eine von der edelſten Raße. 
8 Lanze, d. i. eine vom beiten weiter. 
sd RMeitthier. u . J or 
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— gelangte zu den friſchen Matten. — Da ließ ich 
mein Thier ſich lagern, — um auf der fetten Trift 
ſich zu entmagern, — und beſchloß zu eſſen des Lan⸗ 
des Futter, — und zu vergeſſen das Land meiner 
Mutter, — bis dort ſich wieder einſtellte Fruͤh⸗ und 
Spatregen, — und wieder herſtellte Bluͤh⸗ und Saat⸗ 
ſegen. — Wahrhaftig da ward nie mein Auge von 
ſeinem Schlaf gefunden, — und nie meine Nacht von 
ihrem Tag entbunden,“ — ohne daß ich begegnete 
meinem Seruger, der um ſich trieb in — den Gaſſen 
von Neßibin, — Voͤgel lockend mit feiner Pfeife, 
— und ſpaͤhend, wo ſein Weizen reife. — Er bezau⸗ 
berte mit feinem Mundwerk das Volk, — indeß er 
mit beiden Haͤnden molk; — Doch mein Vergnuͤgen 
ward zum Unbeſchreiblichen, — weil ich den‘ geiftigen 
Genuß fand zum leiblichen. — Ich verfolgte ſeinen 
Schatten, :wo.er ſtrich, — und wo ein Woͤrtchen ihm 
entſtel, das: ſammelte ich. — Das waͤhrte, bis: dag 
Unmaß: — des Segens ihn machte unpaß, — eine 
Krankheit ihn mit dem Lager vermaͤhlte, und ihm 
das Fleiſch von dem Knochen ſchaͤlte. — Schwer ent⸗ 
behrte ich ſeines Umgangs Luft, — wie ein enwwoͤhn⸗ 
tes Kind der Mutterbruſt. — Dann erſcholl das: Ge⸗ 
Büsht ‚. fein Pfand ſey verfallen, — und ſein Leben ig 
bedr: Todes, Kwallen· — Da. gerieth: in Dawegung feiner 
Frennda Chor, vr. und fig: ſtroͤmten, vol Beſtuͤrzuerg zu 
feinem Thor. 


. 


® Die Mutter Nacht gebiert ben. Tag. 
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Ergriffen von der Schreckenspoſt,⸗/ 
Wir wankten wie berauſcht von Moſt. 
12,366 war als ob mit feinem Leben 
0: „Ehnjeber eins hätt! aufzugeben; 1° 2. 5 

Alsob, was ihm, und allen fehlte; 0 


Mas ihn entleibte, uns entſeelte. 


Der Einbler Wpricht: Als wir min ‚waren vor ben 
Schrantn, — und Nachricht mänfchten.:pom - Befins 
den des Kranken, — trat aus ber; Thäre Spalten — 
fein Zunge, die Lippen. von Lächeln gefpalten; m. und 
wir fragten, wie gehts dem Akten. — Er. fprach: 
Gott fen Dank, beſſer; — verfiegt iſt nicht das Ges 
waͤfſſet. — ‚Sein Leben war in der Schwebe, — ‚und 
ich bebe noch wie Die Rebe, — au deren Stamm-ges 
legt ward das Beil, — doch Gott. hat. es gewendet 
zum Heil — Es war; bie entſcheidende Krife, — und 
hberftanden. ift -Diefe, — der Kampf des. Todesengels 
und ‚der. Lebensgeiſter, — doch diefe blieben Über jenen 
Meiſter. — Der. Zunfen iſt gergttet in den ‚Kohlen, — 
und er braucht nur Zeit fich zu erholen; — fo gehet 
beim; und en ſey eurem Gehet empfohlen! — Bald, 
wenn die Sterne Gebeihn ſchenkey, —. wird er. euch 
wieder Wein Schenken. — Wir. riefen: Gefegnet ſey 
die Bothſchaft, — die ein. Ende unſerer Noth ſchafft; 
doch die Liebe erlaubt uns nicht zu gehn, — ohne fein 
Angeficht: zu ſehn. — Worauf er, und anzumelden, 
Bineinfehritt, — dann heraustrat, und zu verfünden 
den Eintritt. — Da, empfieng uns jener figend, — 
auf bie; Pplſter ſich ſtuͤtzend, — doch mit. muntern 


i58 Sechzehnte Makaine, 

Augen blitzend, — und’ den ſchlaffen' Mund far Rede 
ſpitzend. Wir ſetzten uns ihm entgegen, — und 
begannen ihn mit‘ Geſpraͤch zu pflegen. — Doc er 
drehte feine Blicke in die-Runde, — und ſprach: 
Seht mir dem! Viautſchmuck d der Stunde! \ 


Geloͤſ't hat Gott mich und m mein n Dant fey ihm gezollt) 

Vom Zoll des‘ Todes, den ich follte Höfen. : 
Doch 'eitien Freibrief gab ‚mir. die Genefung nöcht, 

- Nur! eine Frift zum Guten und zum Boͤſen. 

Vorbeigegangen dießmal iſt der Becher mir, . - ; 

: :Den. einmak mir der Schenke wird. ’einflögen. ° 

Der Schuͤtze des Geſchickes trifft fein Wild, es ſchaͤtzt 
“ Kein Schuß Kuleib's vor feines Speeres Stoͤßen 
Ob'lang ob kurz das Leben fen, was kuͤmmert mich's? 
Es ſchwinden in der Nacht des Schatten Groͤßen. 
“Ob ich bekleidet ſey, ob nackt, was geht mich's an? 
Der Tod deckt auf die Huͤllen, zu die Bldßen. 
ii Das ‚Leben iſt, zu toſen mit der Welt, die toſͤt, 
- = Und. endlich ſtumm zu gehn aus den’ Getdfen. 


So ſprach er, boch wir wlaſchten ihm Bertagung 
Bes’ Lebens, und Entfchlagüng des Bebens. — Dann 
machten wir Anftali zum "Aufbruch , — nmm nicht be⸗ 
fchwerlich zu werden mit’ dein Zuſpruch; — doch er 
that der Einſpruch: — Nein bleibt nur. zu figure 
Stunde! — denn ich bedarf jet guter Kunde — aus 
Brudermunde. — Der Alte hat euch oft genug: unterhald 
ten, — nun unterhältet inmalden Alten. — Eure Worte 
find Heilmittel , — nielner Schmerzen Zertheilmittel, 
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mir eine geifũge Naͤhruug⸗ — Für. der leiblichen Jetzige 
Eutbehrung. — Da“begannen wir ihm den! Becher der 
Unterhaltung zu wuͤrzen, — und unfer Geſpraͤch zu 
verlaͤngen, um · ſeine Zeit zu kuͤrzen: — Bis daß nur 
der "Mittag heranrückte, — der ſchwer auf Aug! und 
Zunge druͤckte. — Es war ein Tag, der im Garten 
das Obſt reife, — und das Laub von den Zweigen 
abſtreifet — da ſprach er? der Schlummer beſtrickt did 
Glieder, — und buhlt um die Augenlieder. — Er iſt 
ein Forderer, den man nicht: :abfpeifet, — und ein Wer 
ber den man nicht abweiſet. — um feinen: Umgeftärt 
In ftillen, — thut ihm ‘feinen Willen, — um eurer 
Ruh und bes Profeten willen! — Der Erzähler fpricht? 
Da igehorchten wir ihm, wie dem Hirten: die Schaͤf⸗ 
chen, — machten und ließen ihn machen ein Mittag⸗ 
ſchlaͤſchen. — Und Bott ſchlang die Schleife des Schlafß 
me unfere Schläf her, — daß wir ſchliefen wie die 
Siebenfchläfer, — vergeſſend, was fern mocht ode) 
nah feyn , — entruͤckt dem Bewußtſeyn und den’ Das 
ſeyn. — Undidie Werlängung der Bettflunden — ge 
reichte zur Verengung der: Betſtunden. — Denn als 
der Schlummer war zerthaut, — war die Hitze Topf 
9 Man chat mehrer nualerlleſeruagen⸗ dont: Grofeten, is 
er den Glaͤubigen empfohlen. habe am. Mittag zu / ſchlafen/ 
nämlich um dafür Nachts im Gebete wachen zu Fönnen. Eine 
fotche lautet: Nehmet für das Aufftehen in der Nacht den 
Schlaf am’Mittäg zu Hülfe, und nehmet für-das Kaften am 
Tage das Fruͤhſtuͤk vor Tags zu Hülfe, und nehmer .für ben 
Froſt des Winters zu Hülfe das Eſſen von Datteln und Mops 


finen. ine andere: Haltet Mittagsfchlaf, denn der Satan 
hält feinen Mittagsfchlaf. 
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erlau't — und die Jugend des Tags ergraut. + Da 
wufchen wir uns einhellig,. — und trugen ab-gefellig) 
was von Andachtspflichten war fällig. — Dann. hols 
ten. wir hervor des Abſchieds ‚Sprüche, — und wollten 
gehn; um zu Haufe zu. ſehn nach der Küche. — Doch 
ber Ulte fprach zu feinem Sohne, — feines Alters Ehren⸗ 
krone: — Haben wir nur auf Schlafen und Beten — 
Säfte gebeten? — Höre, mein Koch, mein junger, — 
ich Denke, fie. haben. Hunger. — Laß es nicht laͤnger 
anftehn, — zu bringen, was ihnen mag auflehn, — 
und wovon. mir foll zuftehn — das Zureden und das 
Zuſehn. — Erſtlich bringe den Tiſch, — deſſen Archligt 
das Herz macht friſch, — und. darauf bie Teller, — 
deren Klang die Seele macht heller. — Dann tifche 
auf das Brot, — der Erwartung Morgenroth; — 
bann ſtelle auf die Suppe,. — bes Heeres. leichte 
Fruppe; — dann führe vor das Fleiſch, — des ger 
funden Magens Geheiſch. — Bring. ein gebratenes 
Boͤcklein, — mit fenergebrauntem Roͤcklein, — Davon 
eff ich ein Bröcdlein. — Daun rüde nach mit dem 
Kohl, — damit er fülle, was noch iſt hohl, — und 
mit, dem, andern Zugemüße, — das die .hbrigen Lülr- 
fen büße. — Dann rufe herbei den Auflauf, — ber 
die Eßluſt rufe zu neuem Lauf aufs — und bann ers 
fiheine dad Backwerk, — daS befriedigende Geſchmack⸗ 
werk, — und zum Schluß, was man mit Honig au⸗ 
macht und mit Zuder einmacht, — was das Thor 
zumacht, und den Markt rein macht. — Doch huͤte dich, 
burch den Ruf des Schreckens, — ben Aufbruchklang 

at | 
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des Wafchbedens,? — zu früh zu flbren das Werk 
des Schmecdens. — Aber wenn die fatten nun widert 
Speifegeruch:, — dann bringe Seif- und Tach, — und 
zunde zur Fer. auch — an den Weihrauch, — Diefen 
Duft der Freigebigkeit, — der ſich erftredit in die Ewigs 
keit. — Sprache, und der Koch war flink, — und die 
Tafel befebt im Wink. — Da bezeigte fich unſer Apr 
petit dem Mahl. geneigt, — bis er zum Untergang zus 
gleich fih mit des Tages Strahl geneigt. — Dann 
ſprachen wir beim Abfchied zum Alten mit Haͤnde⸗ 
druden: — Siehe nun diefen Tag den fchmuden! — 
— So trüb er bat angefangen, — fo hell ift er außs 
gegangen. —Da-warf er fich nieber und betete, — 
richtete dann fich auf und redete: 


Verzweifle nicht im Schmerzenethal, 
Wo manche Wonne quillt aus Qual. - 
Dft weht Samam, und. hinter ihm 
Ein Säufeln Gottes allzumal. 

Die Wolke droht, da fallt aus ihr 
Ein Lichrftrahl, nicht ein Wetterftrahl. 
Viel Winter find dir übers Haupt 
Gegangen, und noch iſts nicht Tabl. 
Viel Stürme haben dir das Laub 
Gerüttelt, und noch iſts nicht fahl. 
Die Zeit hat dir fo manche Luft 


7 MWafchbeden und Gießkanne, die am Ende der Mahl: 
zeit herumgeboten werden, heißen Elmurgifan, die beiden 
Rumormacher, weil fie gleihfam durch ihr SKlappern das 
Signal zum Aufbruch geben. 


Ruͤckerts Abu Seid. 1. Bo. 4 
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Sech⸗hmae Makeni. 


Geſchenkt, die dir fo manche ſtabl; 
Und bet den Kelch mit Bitterkeit 


Gewuͤrzt, daß er nicht werde fchal.. 


Vertrau bu der verhällten Hand, 


Die feinen führt nach feiner Wahl; 

: Und ſey auf Wechſel ſtets gefaßt, 
. : Dem Mechfel heißt das Weltſchickſal. 
Hast? ame. im Leid, bis weichen 28 


Der. beißt, der ihm zu nahn ‚befehl; 


- 7, Und hoffe Guts vom Hauch des Herrn, 


= Der Gnaden fpendet ohne Zahl... 


Hnd Freuden ohne Zahl laßt bluͤhn 
Sm. Streiſchen Leben. eng und ſchwal. 


So ſprach er, und fein Hauch hefriebete u uns, — 
und ſein Blick verabſchiedete uns; — worauf wir heim⸗ 
giengen doppelt gutes Muthes, — uͤber ſein gutes Be⸗ 
finden und ſein uns erzeigtes Gutes. 


Siebzehnte Makame. 
Der Strafprediger. 
— 


Haren 2 Ycmmam erzaͤhlt: 


lernte anterfcheiben anf meinen Baden — 
Ras Licht vom Schatten und den Scheb vom Schaden, 
he ii ſtets zu horchen guten Kehren; — und 
Böfen: Reden :mich abzukehren, — um angenehme Sit 
ten .angunchanen — und ich zu entnehmen allem Uns 
genehmen. — Zeh hörte nicht-auf, mich felbft- zu bes 
tampfen, — und das Feuer der Wildheit zu daͤmpfen, 
— bis die Gewoͤhnung mir ward zur Natur, — und 
die Laſt eine Luft nur. — Als ich..nun gelangt war 
nad Rei, — und zählte fchon weiter als zwei und 
drei, — wußte ſchon zu trennen Schaale und Ei; — 
da ſtellte fich eines Morgens meinen Blicken dar — 
Schaar dtaͤngend auf Schaar, — die ſich vertheilten 
wie ein Heufchredenflug, — und wetteilten wie ein 


m 
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Nennpferdezug, — und untereinander einen Prediger 
fobten, nach welchem fie rannten, — dem fie den 
Preis vor Ben Semum! zuerkannten. — Sch ließ 
es mich nun nie verdrießen, — um eine Predigt mit- 
zugenießen, — bie zu ertragen, die lärmten und fließen. 
— Drum war ich bald mit Willfährigkeit — dem 
ziehenden Faden angereift, — und gezogen mit fort 
— zum Verfammlungsort, — wo gedrängt war groß 
und Elein, — und gemengt vornehm und gemein. — 
Aber nah Mondes Sitte — in feines Hofes Mitte, 
— fland von der Menge umflutet, — ein Scheich, 
bemantelt und behutet, — der fchon begonnen hatte 
den Redeſtrom zu walzen, — und mit Begeiftrungs 
bauch zu ſchmelzen — Herzen und Felfen. — Da hörte 
ich wie er ſprach, — und die Seelen. der Hörer brach: 
— O Menfchenfohn, was bethört dich? — Was dir 
frommte, das verftört dich; — und mas du fucheft, 
das zerftört dich. — Du fehmachteft nur nach. dem, 
was bir fchmeichelt, — du firedeft die Hand nur nad) 
der, die dich ſtreichelt. — Du kuͤrzeſt dir bie Zeit mit 
dem, was dein Heil verkuͤrzet; — du ftürzeft mir Gier 
auf das, was dich ind Verderben ſtuͤrzet. — Nicht 


— — 


1 Ein beruͤhmter Prediger, geboren im Jahr 300, und 
geitorben 387 der Hedfhra. — Einft ward zu ihm gefagt: O 
Scheich, du ladeſt die Menſchen ein zu Luftentäußerung und 
Weltentſagung, und Fleidelt dich Dabei in die fehönften Ge⸗ 
wande umd iffeft die been Speiſen. Wie 'reimt fi das? 
Er antworte: Alles was dich vertragen läßt mit Bett, das 
thue. Wenn dn dich gut fteheft mit Gott bei Anlegung 
weicher Kleider und’ Geniefung wohlſchmeckender Speifen, fo 
ſchadet es bir nichte: 





—— 
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mit dem Genug begnägeft du dich, — und nicht dem 
Fug fügeft du dich; — finnend auf: Trug beträgeft du 
dich. — In der ‘Predigt. plauderft du, — zu guten 
Werken zauderſt du, — und vor gedrohter Strafe ‚nicht 
fchauderfl du. — Du rotteft dich mit ben -fpottenden, 
— und fpotteft: dem dich ausrottenden; — als hielte 
dich nicht beim Schopf dein. Schöpfer, — und ale 
kaͤnnte nicht: zerfchlagen den Topf fein Toͤpfer. — Dn 
zaumeft. dich nicht, und zähmeft dich nicht, — du 
ſchaͤumeſt wie ein Roß, und fchameft dich nicht — 
Du geheſt irr in deinen Lüften, — wie ein biimbes 
Kamel in den MWüften. — Du denkeſt bein Schifflein 
Summerfrei zu fleuern, — ohne dein Scherflein ber 
Armuth beizuſteuern; — und bift befliffen deine Ernten 
einzuſcheuern, — ohne bein Gewiſſen mit Almofen- rein 
zu. fcheuern. — Du weifelt den ab, der vor deinem 
Thor ſteht, — und bedenkeſt nicht, was dir bevorflche, 
— dort, wo jedes Auge und jedes Haar emporfteht.* 
— Behchäftigt .mit deiner Guͤter Berwefung, — dent 
bu nicht an die Berwefung; — und berechnend Ein- 
buße und Zubuße, — findeft du Feine Zeit zu Buße, 
— Meinft du, daß bu wirft dein Ohr verfiopfen, — 
wann die Stunde and Thor wird Hopfen? — Oder 
hoffeft du mit deinem leidigen Gut dich ledig und los 
zu kaufen, — oder dich zu vertheidigen mit keinem 


2 Das Emporfhaten der zum jüngften Gericht kom⸗ 
menden fit ein oft wiederholter Zug im Koran. 

5 Der jüngfte Tag heißt im Koran fchlehtweg die An- 
klopferin, Elkariat. 
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thätigen Troß und Haafer? — Du firebefl mut daß 
du erwerbeft, — flerbeft, und bier wererbeft, — und 
dort drüben verberbefl. — Du flopfefl deinen Bauch, 
— und befchwereft. deinen Hauch, : — du fchleppeft 
deinen Schlauch, — nicht daß er dich und andere 
traͤnke, — fondern das Schulterblatt dir verrenke. — 
Du fammelft Gut, — und weißt nicht ob es dir iſt 
gat, — und thuft dir etwas darauf zu gut, — daß 
ed Niemand fommt zu "gut. — Du fucheft auf: einer 
Weide. — nur deine Uugenweide, —  benageft: das 
Zaub der Werde, — und vergälleft. dein. Eingeweide. 
— Meinſt du daß du wirft haußen bleiben, — warm 
der Hirt wird die Heerd’ eintreiben 7: — oder: deut 
du daß dein Getriebenes nicht werd’. eingeſchrieben 
— oder daß bein Gefchriebenes von deinen Thraͤnen 
werd' ausgerieben? — Glaubeſt du an des Todes Bu 
ſtechbarkeit? — oder an’ des Richterſpruches Wider, 
ſprechbarkeit? — Nein! fondern bei Gott! Fein Ders. 
treter — tft für die Uebertreter; — es finden nicht 
Fuͤrbeter — an ihren Söhnen: die Vaͤter; — jede That 
ſchlaͤgt ihren Thater — und jeden Verrach trägt: fein 
Verräther. : — Dann hub er an: zu drobnen — mit 
aitternden nen: 


Schoßkind des Sites! was nd dein luft’ger 
Zuftpalaft, 

Wann dich umfängt der Haffend enge Schoß? 

Wo Schuß und Ruͤckhalt? überall im Ruͤcken hält 


» Mach verichiedenen Koranitellen. 
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. "Der Schhtte mit dem raffenben Su: 
+ D: > fe dich nur ritterlich zum Sram des 
ie Mall 

Am Graben ſtrauchelt dein gepanzert: —* | 

Und tröfte dich nur deiner Schaar und trotz 

.. auf Made. - 

Im Kampf verläßt den Herrn fein ganzer Troß. 
Me wer Die Gottedfurcht zu feinem Schilde hat, 
Mag furchtlos wandeln Durch. der Speete Stoß, 
Der Stab der Froͤmmigkeit nur frommt auf 

diefem Gang, 

Des Slonbens Schiff in dieſes Meeres Toß. 
7... Mur der genoß, deß Luſt es war, wenn feines 

Guts 
"Bernd: mir ihen getheilet fen Genoß. 
Und von des Tobes bitterm Kelch genaB allein, 
Wer oft im Geiſt vordoftend fein genoß. 
‚Heil, wer freiwillig. von ber Welt: fich losgefagt, 
Eb fie von ihm ſich reißt verraͤthriſch los! 
O hol dein Boͤſes ein mit deiner Buß', und ſuch 
Der Guade Pforten, eh der Zub fie ſchloß. 


Hareth Ven Hakan erzaͤhlt: Da wogte das Volk 
in Neus@rgüffen, — und frommen Entſchluͤſſen. — 
Doc als fich nun gelegt das Stöhnen, — die Thranen 
und das Droͤhnen; — flellte mit Gefchrei cin Mann 
fih dar — ‚dem Emir, der gegenwärtig war, — laut 
anflehend feinen Schuß — gegen eines Beamten Eigen 
nu. — Doc der. Herr legte feinem: Diener nicht ab, 
— fo daß er Fein Gehör dem Unterdrüdten gab. — 


168  Giebjchnte Makawe. 


ALS diefer nun an ihm fand keinen Erlediger, — wandte 
er fih um Beiſtand an den Prediger. — Der erhob 
ſich mit Kampfbegir, — und bub an, zielend auf 
den Emir: 


O Wundber, wie ein Mann nach Ehrenwuͤrde 
ſtrebt, 

Und ſie erlangt, daß er ihr Schande mache; 
Wie nad) der hohen Stel! empor er trachtet erft, 
Darauf. geftellt ſich dann beträgt ald Drache. 
Er gibt den Zettel zum Geweb des Frevels ber, 

Der Einſchlag aber iſt der Diener Sache. 
Und wie er ſchluckt und ſchlucken läßt, bedenkt 
er nicht, 
Daß Gottes Himmel uͤber ſeinem Dache. 
Und wie er ſeinen Luͤſten nachgeht, fragt er 
nicht, 
Ob auch ein Recht ſey oder eine Rache. 
Weh! wenn er wuͤßte, wie dem ungeſtuͤmmen 
Stolz 
Folgt jaͤher Sturz, nicht jagte fo der jache. 
Doch du gehorche dem, der deine Zuͤgel haͤlt, 
Ob zum Gemach dir oder Ungemache. 
Und weide, wo er dir's befiehlt, den bittern 
Klee; 
Und wehrt er dir den Bach, ſo trink die Lache. 
Trag es gefaßt, wenn er dich hart haͤlt an⸗ 
gefaßt, 
Und ſchweige, wenn dein Aug' er macht zum 
Bache. 
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Doch einſt, wann ihn der Wechſel des Ge 
' | ſchicks ergreift, 
| Dam Tommt bie Zeit, daß, der geweinet, lache. 
Dann, wie er liegt geſtuͤrzt im Staube, mas 
er ſehn, | 
‚ Wie hber ihm die Schabenfreude wache. 
‚Soviel nun hier; doch dort‘. wird er geſtellt 
ſich ſehn 
Vor Orts, wo großen Sprechern faͤllt die 
Sprache. 
Staub auf ſein Haupt wird, was ihm Staub 
— war unter'm Fuß, 
.. Dort wo kein ſtarker ſtaͤrker als der ſchwache. 
> Mad die Regiſter feiner Suͤnden ſchlaͤgt man auf, 
Und zieht fein Hehl aus dem verborgnen Sache, 
Verhoͤret ihn genauer als er hier verhört, 
Und er antwortet laut mit einem che, - 


. Daun rief er: O bu mit Herrſchaft geſchmuͤckter, 
— zur Obergewalt emporgerüdter! — laß den Trotz 
auf deine Macht, — und den Stolz auf deine Pracht! 
Denn die Macht ift ein Wind der fich wendet, — 
und: der Glanz; ein Blig der blendet. — Der Hirte 
iſt, der die Heerde huͤtet, — nicht der Wolf, der un⸗ 
ter ihr wuͤthet. — O ſiehe von deiner Höhe nicht 
fchräg — über diefed und das andere Leben hinweg! 
— fondern fen die Stäbe Gebädter, — und der Hort 
Unterdrädter; — und thue nicht hehr mit beinen 


5 Auf Erden. Jenſeits. 
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Heeren, — am die Melt: zu verheeren? — Denn ein 
Herr halt die Diener in Pflichten, — und Gott vers 
gift die Menfchen mitnichten, — fomberh feine Waage 
wird es ſchlichten, — und wie du gerichtet, wird 
man dich richten. .—_ 


Sprache, da ſchwieg verſtoͤrt — der Emir, wie 
er folches gehdttz; — und feines: Geſichtes Farben — 
ſchoſſen wechfelnd auf und farben. — Er verwunſchte 
die Emirſchaft, — und ſtoͤhnete wie preßhaft. — Dann 
wandte er ſich zum Klagenden und beſchwichtigte ihn, 
— und zum Verklagten und zuͤchtigte ihn, — dann 
mit gnädiger — Miene zum Prediger, — den er 
beſchenkte und begnadete, — und ihn zum Beſuch eins 
kabete. — Der’ Bedrädte nun gieng von dannen froß, 
— md der Bedruͤcker mit Ach und O. — Doch ber 
Prediger fehritt fiegbeglängt — dahin, von feinem Ges 
leit umkraͤnzt; — und ich folgte ihm nach mit zoͤgern⸗ 
dem Schritt, — während mein Auge nicht von ihm 
glitt: — bis fich meines Herzens Vermuthung bes 
ſtaͤrkte; — da rief er, als er mein Merken bemerkte: 
— Gott: ift die Klarheit, — was der Geiſt dir fagt; 
iſt die Wahrheit. — Und ich rief: O Heil dir, Abu 
Setd! — Da überftrahlft an Heiligkeit den‘ Wen 
Dbeib; 7 — ja du baſt dich gewandt ‚gm beſten 
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7. Amen Ben Obeid Ehn Othman, eier ii 
Dar. der: Hedchra 144, ein beruͤbenter Siitenppediger;, der zu 
Basra gelebt, wo er Anfangs.den Haßan hörte, den wir au 
einem andern Drte werden kennen lernen. inft begegnete 
ihm Menfur, der Shalife, und fagte zu ihm: O Ebu Oth— 
man, predige mir! Da fprad er: Die Herrſchaft, Die jest in 
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Theil, —:wie einſt Kuddail®— Ex aber lächelte 
heiter, — und ſprach, indem er fchritt weiter: 


deiner Hund ft; ‚wenn fle Beitanb gehabt hätte in ber Hand 
anderer, die vor dir geweſen ‚ind, ſo waͤre ſie nicht zu dir 
gelangt. Darum verwarne ich dich einer Nacht, die entbun⸗ 
den wird eines Tages, der keine Nacht nach ſich hat. 
VBrauf als Menfur ſeinen Tod erfuhr, ſprach er: Nun 
iſt auf Enden. Niemand uͤbrig, vor dem man ſich ſchaͤmen 
muͤſſe. Und er beſuchte fein Grab zu war rran, und. br 
grüßte ihn mit der Todfentlage: 


- Gottes Segen über hir, Dem rndenden 37 

„Im Grabe, welches ich befucht. zu Morran; 

Ein‘Grab, umfaſſend einen Glaͤub'gen, Fuͤrchtenden, 
Der, Gott getreu, gerichtet tuach dem Koran. — 
Fuͤrwahr, wenn einen Srommen ließe das Geſchick, 
Gelaflen hätt’ es und den Ebu Othman. 


® Fudhail Ben Jijadh, ein berühmter Heiliger von 
Choraßan, oder von Samarland, war ein Straßenräuber ge: 
wefen, ber fein Handwerk zwifchen Ebiwerd und Serchas trieb. 
Die erfte Veranlaffung zu feiner Belehrung war, daß er bei 
einem Nachtbefuh, den er einem Mädchen mahen wollte, 
eben als er die Wand erftieg, die Stimme von Jemand hörte, 
ber aus dem Koran las: Iſt ed nicht Zeit für die da glauben, 
daß ihre Herzen ſich demüthigen der Erinnerung Gottes? 
(Sure 57, 15). Wie er diefes hörte, rief er aus: Ja wohl, 
Here, ift es Zeitz; und kehrte um. Und es führte ihn die 
Nacht zu einer wuͤſten Stätte, um da zu bleiben. Da war 
ein Reifetrupp angelangt, und einer davon ſprach zum andern: 
Wir wollen weiter ziehn! Doc ein anderer ſprach: Nein, 
nicht ehr, als bis es Tag wird; denn FZudhail ift auf dem 
Weg, und wird ung überfallen. — Da dachte ich nach, fpricht 
Fudhail, und fagte zu mir felbft: Ich renne dur die Nacht 
umber auf Verbrechen, und Leute von den Gläubigen bier 
fürchten fi vor mir. Ich febe, daß Gott aus keiner andern 
Urfache mich zu ihnen geführt hat, ald um mic abzufchreden. 
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Sey bu Fühn bereit, die Wahrheit und ˖ das 
WKecht 

Mit Gefahr des Lebens zu vertheidigen. 

So-gefällft du Gott; ein Thor iſt, wer dem Knecht 

Zu gefallen, will den Herrn beleidigen. 


Hareth Ben Hemmam fpricht: Ich erflaunte ob 
feiner Heiligkeit, — er aber entfernte fih mir Eilig⸗ 
keit. — Drauf fuchte ih ihn am Abend und Morgen, 
— doc er blieb mir verborgen, — und Niemand in 
Rei — wußte Beſcheid, wohin er gefommen fey. — 
Sch erfundigte mich auf ferne Kandesftreden, — Doch 
er war weggeweht mit den Heuſchrecken. 


Mein Gott, ic betehre mich zu dir, und meine Buße ſoll 
ſeyn beſtaͤndiger Aufenthalt bei deinem heiligen Hauſe zu 
Mekka. Und diefes führte er aus. 


Achtzehnte Makame. 
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Haretb Ben Hemmam berichtet: 


Ich war noch ins Gewand meiner Jugend gekleidet, 
— als mir der Aufenthalt in der Heimat ward ver⸗ 
leidet, — durch einen Handel, der mich ſchreckte, — | 
und eine Furcht, die mich bedeckte; — ſo daß ich 
die Schaale des Schlummers ausgoß, — und zum 
Nachtritt ſpornte mein Grauroß. — Ich drang darauf 
durch ein wuͤſtes Moor, — das kein Fußtritt hatte 
bezeichnet zuvor, — worin ſelbſt der Kibitz den Weg 
verlor; — bis daß ich nun gelangte zu der Glaubens; 
herrſchaft Pforte, — Baghdad, dem Friedensporte, 
— aller Bedrängten Zufluchtsorte. — Da legt’ ich 
ab der Bekuͤmmerniß Schleier, — und nahm das 
Gewand der Ruh und Feier, — indem ich der Luft 
des Herzens nachhieng, — und dem Pfade bee - 
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Scherzens nachgieng. — Da ſah ich nun eines Tage 
auf’ dem Walle Reiter, die fprengten, — und Fuß 
gänger, die fich drängten, — um einen Scheich, der 
im Getuͤmmel — fich zerrte mit einem jungen Luͤm⸗ 
mel, — den er am zerriffenen Kragen padte, — 
und ihn fcharf mit Worten zwadte. — Doch ich folgte 
dem Zufchauertroffe, — bis wir gelangten zu des 
Stadtpflegers Schloſſe. — Da faß der Schirmherr 
breit auf feinem Site, — mit Ehrfurchtgebietendem 
Antlige; — und’ der Scheich trat auf im der Rolle des 
Klägers, — und ſprach: Gott erhöhe den Knöchel des 
Landpflegerd! — Hier diefer Juͤngling, den ich erzog, 
— weil meine Zärtlichkeit mic) betrog; — der von 
der Mutter Schooß zu mir Fam, — den ich als vater 
[08 zu mir nahm; — ben ich gut hielt und ibn zum 
Beflern anhielt, — und ihm mein Beſtes nicht vor 
enthielt; — — er nun, nachdem die Federn ihm gefickt, 

iſs, der gegen mich den Meiſter ſpielt, — der 
nach, ‚mir mit. meinen eignen Waffen zielt, — mein 
Brot und, meine Kunft mir ſtiehlt. — Ich hoffte nicht, 
daß es ſo mir fruchtete, — als ich mit meiner Weis⸗ 
heit ihn befruchtete. — Der Juͤngling ſprach: Was 
that ich, woran du dich ſtießeſt, — daß du ſolche 
Schmach uͤber mich ausgießeſt? — Bei Gottes Wiſſen 
und meinem Gewiſſen! — nie hab’ ich den Vorhang 
der Ehrfurcht zerriffen, — noch das Antlitz der Dank⸗ 
barkeit verhuͤllt, — und. dein Gebot. gelaffen unerfüllt. 
— Bann hab’ ich bag Siegel deines Hehls erbrochen, 
— ‚oder den Stab deines Befehls zerbrochen? — Der 
Yse ſprach: Beh dir! Welches Vergehn ift häßlicher, 
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— welches Berfehn iſt gräßlicher, — welche Suͤnd' 
iſt unerläßliher, — ale: daß du mir trateſt auf die 
Ferſe, — daß du mir ſtuhleſt meine Bere? — Wer 
Einem .einen BGedanken ſtiehlt, ſtiehlt ihm die Seele; 
— das iſt ärger alsob man Gold und Silber ſtehle. 
— Fin Dichter hegt auf ſeine Frucht — eine noch 
ſtaͤrkere Eiferſucht, — als ein Mann auf ſeines Weibes 
Zucht. — Der Landpfleger ſprach: Wie hat er ge⸗ 
ſtohlen? — verholen oder unverholen? — die Bluͤten 
oder die Pflanze, — das Halbe oder das Ganze? — 
Der Alte ſprach: Bei dem, der Liedesruhm — gemacht 
bat zu. Arabereigenthum! — er hat ein Drinel weg⸗ 
geſtutzt, — und das Uebrige fuͤr ſich genutzt. — Der 
Landpfleger ſprach: Sag deine Verſe her mit "Stumpf 
und Stiel, — daß wir ſehn, wie er Rabl ı und wies 
viel — Und der: Alte Hub an: 


O Welt, du böfer Zauberwald, wo jedes Wild 
Ein Retz umgamrnt; weh. dem, der dich beruͤhret. 
O Anrlig, das. mir Laͤcheln heut, und morgen an 
Mit Weinen ſchaut, und doffen u niche 
. rühret. 
> Truggewölt, das Sommeraun mar: überfliege 
—Und nicht erlabt, nur Durftes Flammen ſchuͤret, 
O Kerker, deß Gefangener viel tauſendmal 
Vorm Tod erſchrak, eh man zum. Tod ibn 
e, fuͤhret. 
‚Be monde Mann ward Kann, weil ihm 
Far . 2 deine Gunſt 
Das Kleid gewirkt, und that, was nicht gehöre, 


176 Acyahntı Makame. 


. Dann wandteft du den Spieß iin Ru, und plög- 
Ä lich lag 
Sein Stolz gefällt, und feine Kraft gefchnüret. 
Schad’ um bein. beßred Leben, Herz, wenn «8 
| im Dampf 
Der Waͤſr erliegt, wo keine Spur man fpäret. 
D geb nicht diefem Irrſchein nach! der der 
bat dir 

Geleit gefandt; wohl dem, der es erführet 
Und traue doch dem Feinde nicht; er wacht, ob 


oo auch 
Sein Auge zwinkt, bis er den Streich dir 
fuͤhret. 
Du sit das außen grüne Holz, in dem der 
Wurm 


Von innen nagt; und bleibft du ungerähret? 


Darauf ſprach der gandpfleger: Her da! — was 
that nun ber da? — Der Scheich ſprach: Er hat uns 
geichliffen. — meine ſechstacktigen Verfe angegriffen, — 
und jedem einen Doppeltatt — abgezwadt, — daß 
meine Ehre ward fafernadt. — Der Landpfleger ſprach: 
Erklaͤre dich deutlicher, was haft Du gelitten? — und 
was ‚bat er dir abgefehnitten? — Er fprach: Neige 
mir dein Ohr, — und verfchließe nicht deiner Aufs 
merkſamkeit Thor; — ich trage. dir nun fein Mach⸗ 
werk vor, — daß bu feheft, wie er mit mir gewans 
delt, — und ermeſſeſt, wie er an mir gehandelt! — 
Worauf er anhob, — indeß. fein Seufzer himmelan 


ſchnob: 
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D Welt, du .arger Zauberwald, 
Mo jedes Wild ein Neu umfridt. 
O Antlitz, das mir Kacheln heut, 
Und morgen an mit Weinen blickt. 
O Truggewoͤlk, das Sommeraun 
Nur überfliegt, und nicht erquidt. 
O Kerker, deß Gefangener 
Viel taufendmal vorm Tod erfchridt. 
Wie mancher Mann ward fchwindlig, weil 
Ihm deine Gunft das Kleid geſtickt. 
Dann wandteft du den Spieß im Nu, 
Und plöglich lag fein Stolz geknickt. 
Schad' um dein befred Leben, Herz, 
Menn es im Dampf der Wuͤſt' erftidt. 
D geh nicht. diefem Irrſchein nach; 
Der Herr Bat dir Geleit gefchidt. 
Und traue doch dem Feinde nicht; 
Er wacht, ob auch fein Auge nidt. 
Du bift das außen grüne Holz, 
In dem der Wurm des Todes pickt. 


Da fprach der Kandpfleger zum Knaben: — Du 
undankbarfter der Naben! — beſtiehlſt du die Hände, 
die dir Sutter gaben? — Der Süngling fpradh: Sey 
ich ausgeſtoßen — vom Schooß der Kunft und ihren 
Genoffen, — und gezählt zu den Notten, — die des 
Heiligthums fpotten, — wenn fein Gedicht mir bes 
fannt war, — eh mein ‚eigenes Licht entbrannt war: 
— fondern durch Zufall trafen die Geiſter zufammen, 

Ruͤderts Abu Geld. I. Bd. 12 
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— wie zwei Noffe auf einer Bahn, Die and verfchiedenen 
Ställen ſſammen, — oder wie zwei wandernde Stämme 
— zu einer Traͤnke und Schwemme. — Er fprach 
es, und der Landpfleger, — ber Gegenbehauptungen 
Abwäger, — fan, wie er zur Klarheit — möchte 
bringen Zalfchheit und Wahrheit. — Da wußt' er 
feinen Rath, als beide Neimer — wettziehen zu laffen 
an Einem Eimer; — er ſprach: Wenn thr wollt, daß 
der wuͤrdige ſey gefrbnt, — und der unebenbärtige 
verhöhnt; — fo bereitet euch zu einem Wechſelkampf, 
— auf der Taktbahn des Gebichts zu einem Wettge⸗ 
ftampf, — daß, wer unterliege, lieg' offen dar, — 
und wer obflege, ſieg' offenbar. — Da fprachen fie 
mit Einer Zunge, — ber Alte und der Junge: — 
Wir find Die Probe zufrieden, — fen :dein Befehl 
uns befchieden! — Er ſprach: Ich ‚halte das Wort: 
fpiel — für den Gipfel der Kunft und ihr hoͤchſtes 
Ziel; — daran moͤgt ihr euch mir ia gehn “Doppel: 
zeilen erproben, — ganz mit foldiem Schmucke ber 
Nede durchwoben, — und in anmuthigen Bildern — 
follet ihr darin fehildern — bie feurige Liebe, die ich 
trage — zu einer; die meine Luſt und meine Mage, 
— dunkelroth von Lippe, — hart wie eine. Alippe, 
— gerade wie ein Bolz, — uͤberſchwenglich an Stolz, 
— im Verfprechen vergeßlich, — im Gehorchen laͤß⸗ 
ih, — und ich ihr ergeben unermeßlich. — Er 
ſprachs, und hervor der Alte brach, — und der Zunge 


drängte ihm nad; — vn wettrannten fr in. Eile, — 
Zeile-um Bellen >. ee 
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Das Saar um ihre Schläfe nahm den Schlaf 


von meinem Auge; 


Ich ſchnacte/ weil ſie mich verließ, in dem 


Werlioß des Leides. 
Aus been Wuchs. etwaͤchſt mein Tod, mein 
| Blut fließt um die Blüte 


„Der Bang, ihr Ange ‚weinet ſich am Brand 


des Eingeweides. 


Mein Wos iſt boffnungeles, bis mich die 


Maͤngelloſe loͤſet; 


Dog ift mein hoffnungslofer Stand e ein Gegen; 


- flaud Des Meived, - 


J Dem Sldhgewicr er Gleder war mein 


Auge gleich gewogen, 


Do eben maaß das Ebenmaaß des Leibe 


mein Herz voll, Leides. 
& bindet fie fein Bund noch: Band, doch fol 
mich nichts entbinden, 


| Seſchmeidig zu ‚umfchmisgen fie ſtatt einck 


Halsgeſchmeides. 


Si ſchmab den, der ſie lobt, und fie ver⸗ 


ſchmaͤht den, der fie liebetz 


30 Bir ai Wr um Nie, doch ſie derbem 


mir beides. 
a weiß ih mich, wie fi) dem Meih bie 
Taube, zum Zerleifehen;- 


J in mn fe mir: mit Hohn vergilt, gift: mir 


für Gold und Seid" 48, - 


| On in den Ann. wol. beſchoͤniga/ di⸗ 
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Nicht bricht, was treulss fie verbricht, die 
Treue meines Eides. 

Und winde fie fich wie der Wind, und fchlinge 
fih wie Schlangen; 

Doc fie umwind’, umfchling’ ich, fie verleid’ 
e8 ober leid’ es. 

Befcheidentlich befcheid’ ich nich mit: Dem, was 

ſie beſchieden; 

Bon ihr nicht ſcheid' ich; ob ich ſoll ver⸗ 

ſcheiden, ſie entſcheid' es! 


Wie die beiden dieſes vorgetragen mit Brunſt, — 
ſtaunte der Landpfleger ob ihrer Kunſt, — und ſprach: 
Ich bezeug’ es bei Gott, ihr ſeyd des Himmels 
Zwillinge, — und gleichet einer dem andern als wie 
ein Schilling dem Schilling. — Der Juͤngling bier 
gibt aus, was Bott ihm gegeben; — ſollt' er betteln 
oder ftehlen, dba er bat zu: leben? — Drum du o 
Scheich fchlage deinen Argwohn nieder, — und nimm 
ihn auf in deine Xiebe wieder. — Der Alte ſprach: 
Wie koͤnnt' ich ihm noch trauen, — dder auf ihn 
mein Zutranen bauen, — da ich erfahren mußte feine 
Treulofigkeit, — und gewahren feine ſandliche Scheu⸗ 
loſigkeit? — Der Juͤngling entgegnete ihm und ſprach: 
O dul iſt nicht Schmollen ſchimpflich, — und Grol⸗ 
len unglimpflich? — nicht Argwohnhegen ungerecht, 
— und Unſchuld verlaͤumden ſchlecht? — Und geſetzt, ich 
habe mich vergangen, — und ein Verbrechen gegen dich 
begangen; — erinnere dich, was da damals ſprachſt an bein 
eignes Gemuͤthe, — als unſere Freundſchaft ſtand in Bluͤte: 


Das geftshlae Gedicht. 481 


Sey gegen beinen Bruder md, 
Wenn gegen dich er ſelbſt iſt wild. 

Und daͤmpf in Demuth deinen Sinn, 

Wenn ihm die Bruſt von Hochmuth ſchwillt. 
Thu Gutes ihm und frage nicht, 

Ob ers mit Bdoͤſem dir vergilt. 

Und ward er gegen dich ein Schwert, 
Doch bleibe du für ihn ein Schild. 
Mer nicht, gefchlagen, wieber fchlägt, 

- Und nicht, gefcholten, wieder fchilt; 
Wer feine Macht nicht gelten macht, 
Gilt einft, wo Feine. Macht mehr gilt. 
Sich deine Fehl'! und deine Klag’ 
Um fremde Fehler ift geſtillt. 

Wenn du Vollkommues fuchen wilft, - 
- Mas. fuchfl du es im Staubgefild? 

Kein Menſch ift, und du ſelber nicht, 

Ein reinbewahrtes Gottesbild. 

Du -fiehft, wie tr&b im Tuͤmpfel wird - 
"Die Flut, die rein dem Fels entquillt; 
: Und am Gedörne ſtichſt du dich, 

Wenn bu die Datteln fammeln willt. 


- &o fprady er, und der Alte züngelte wie eine 
Schlange, — und Augelte wie ein Falk zum ange; 
— dann fprach er: Bei dem, der den Himmel beſetzt 
mit Geftienen, — und den Thau laͤßt träufen von 
Wolkenſtirnen! — ich neige mich nicht ab der Ber 
ſohnung, — als nur aus Furcht der Verhoͤhnung. — 
Dan diefem Anaben gab ich fonft die Koll, — «er 
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fand bei mir feinen Rath und Troſt; — damals floß 
mir reichlich bie Nahrung, — ımd ich Dachte nicht an 
Sparung. — Jetzt aber find. die Zeiten arg, — und 
die Fälle des Lebens karg; — mein Kleid bier tft aus 
fremdem Schaße, — und in meinem: Haus blich 
weder Maus noch Katze, — So fprach..er, und bie 
Mede der beiden — rührte des Landpflegers Mitleiden; 
— er wollt’ ihrer Armuth greifen unter die Arme, — 
und fich. zu. entfernen gebot er dem Zufchnuerfihwarme. 
— Es ſpricht ber Berichter dieſer Geſchichte: — Ich 
ſpaͤhte ſchon laͤngſt nach bes Aten Gefichte, — ob ich 
ihn nicht erkennte bei naͤherem Lichte? — doch er war 
mir durch das Gedraͤng entnommen, — und ich fand 
nicht Raum an ihn. zu. kommen. — Als ſich nun ges 
trennt die Haufen, — und das MBolf fich Hatte vers 
laufen; — faßte Ich ihn ins Aug', und: ſieh', es war 
Abu Seid und: fein Knabez — dar merkte ich wohl, 
was er im Shilve habe. — Faſt weht! ich an ihn 
rennen, — und mid ihm geben zu erkennen; — doc) 
er wehrte ‚mir mit: einem Augenblink, — ‚und wies 
mich zur Ruhe mit einem Wink, — Da fprach der 
Landpfleger zu mir? Was iſt dein WBegehr, — daß bu 
allein dich noch ſtelleſt hieher? — Schnell ſprach der 
Alte; Er iſt mein Freund ſeit langem, — und er iſt 
es, von dem ich dieſes Kleid empfangen...) Dia 
wollte jener mich nicht. beſchaͤmen, — und erlaubte 
mir Pla zu nehmen, — Daum gab er jeden der 
beiden ein Chrengewand, — drüdte jedem ein Stuͤck 
Seld in die Hand, — und: vermahnte ſie friedlich 
ſich zu vertragen — bis zu dem juͤngſten von DER 
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DTagen. — Da verliehen fie die Sitzung eilig, — und 
prieſen ihren Wohlthaͤter heilig; — Ich folgte, denn 
ich wollte gern ihre Wohnung wiſſen, — um mich zu 
naͤhren von ihrer Geſgpraͤche Leckerbiſſen. — Doch ale 
wir nun ana dem Schloßgeheg — gekommen waren 
auf den freien Weg, — kam ein dienſtbarer Geiſt des 
Landpflegers nach, — der mich zuruͤckrief in des 
Herrn Gemach. — Ich ſprach zu. Abu Seid: Er laͤßt 
gewiß mich Holen, — um über dich mich auszuholen; 
— auf welche Seite ſoll ich mich neigen? — wos fell 
ich zeigen und was verfchweigen ? — Er fprach: Gag’ 
e8 ihm, wie feiner Weisheit warb mitgefpielt, — und 
was feine Gutmärhigfeit für eine Schlapp’ erhielt; — 
daß er merfe, fein Wind ſey in des Sturmes Krallen, 
— und fein Baͤchlein ins. Meer. gefallen. — Ich 
ſprach: Ich fuͤrchte, Feuer fängt ſein Stroh, — und 
dich erreicht die Koh”, — oder fein Zorn zerreißt das 
Band, — nad dich trifft die ſchwere Hand. — Er 
ſprach: Stehenden Fußes geh’ ich ab nach Ruhe," — 
und wie kaͤmen zuſammen Subeil und Suha?? — Eir 
geſpielter Betrug iſt wenig werth. — wenn ihn nicht 
der Betrogne erfaͤhrt; — ich mag, wo es geht ohne 
Schaden, — nicht am Braten der Wuͤrz' errathen. — 
Als ich nun vor dem Landpfleger erfchienen, — ber 
allein war und abgelegt hatte die Amtesmienen,; — 
fieng er an zu rühmen des Scheichs Kunft, — und zu 


ı Aubha, eine Stadt in Mefopotamien. 
2 Suheil, ein füdliher großer Stern (der Kanopusd, 
Suha, ein fehr Heiner nördlicher (im großen Bären). 


- 
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fehelten ‚feines Schickſals Mißgunſt. — Er ſprach: 
Sage, biſt du's, der ihn verforgt, — der ihm jenes 
Kleid hat geborgt ? — Sch fprach: Bei deines Throns 
figed Prangen! — Er bat feinen Fetzen von mir 
enipfangens — du haft dich in einer Schlinge gefangen. 
— Da begann fein Auge zu funfeln, — feine Wange 
vor Zorn zu dunkeln; — er rief: Bei Gott! mir blich 
noch Fein Schelm verftedt, — ‚und Fein Boͤſewicht 
unentdeckt; — doch nie hört ich, daß betrüg” im 
Handel — ein Scheich in feinem Ordensmante, — 
Weißt du, in welche Schluft — fich verfrochen hat 
der Schuft? — Ich ſprach: Beforgt um feinen Unfug, 
— entwich er aus Baghdad ohne Verzug. — Er ſprach: 
Gott gebe ihm Feine gute Statt, — und wo er weiber, 
kein grünes Blatt! — Doc) ich will nicht, daß hier 
es werde ruchtbar; — die Welt ift an uͤbler Nachrede 
fruchtbar; — daß mirs nicht ſchade beim geiftlichen 
Oberhaupt,” — und ich werd’ ein Gelächter über 
haupt. — Er forderte mir ab ein Berfprechen, — 
davon, folang ich in Baghdad fey, nicht zu ſprechen; 
— das fagt’ ich ihm zu mit gutem Muthe, — unb 
hielt ihm Wort, wie Semel der Jude,‘ 





s Dem Chalifen. 


⁊ Man fagt: Treuer, oder worthaltender, ald Semel. 
Diefem Senet Ben Adije, dem Juden, hatte Emru'ulkais 
Den Hagr, als er zum griechifchen Kaifer ziehen wollte, Panzer 
in Verwahrung gegeben. Als nun Emru'ulkais geftorben wear, 
überzog einer von den fprifchen Königen den Semel mit Krieg; 
biefer hielt fih in feinem feften Schloffe , Doch jener fieng einen 
Sohn von ihm, der mit feiner Amme aus der Keftung 
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gegangen war, dann fehrie er dem Semel. Der erſchien auf 
den Mauern, und jener fprah zu ihm: Diefer dein Sohn iſt 
in meinen Händen; und bu weißt, daß Emru'ulkais mein 
Vetter und Stammgenoffe war, und ich das befte Recht auf 
feine Erbichaft habe. Lieferft du mir num die Panzer aus; 
wo nicht, fo fchlachte ich deinen Sohn. Da fprad jener: gib 
mir eine Srift! Und er gab ihm eine. Da verfammelte er 
fein Hausgefinde und feine Weiber, und fragte fie um Rath; 
und alle riethen ihm, die Panzer auszuliefern und feinen 
Sohn zu retten. Als es nun Morgen ward, erfchlen er auf 
der Mauer und fprah zu jenem: Die Panzer auszuliefern 
finde ich feinen Weg; ich bin nicht der Mann eine Zuſage zu 
brechen. Thue du, was du willſt! Wahrlih, die Treulofig: 
keit ift ein Halsband, das fich nicht abnutzt (immer drüdt); 
und diefer mein Sohn bat Brüder. Da fchlachtete der König 
feinen Sohn, daß er zufah, und zog ab unverrichteter Sache. 
Als nun die Tage des großen Marktes kamen, ftellte fi 
Semel dafelbft mit den Panzern ein, und überlieferte fie den 
Erben Emru’ultats. Dabei ſprach er: 


Bewahrt hab’ ich des kendiſchen Mannes Panzer; _ - 
Denn wenn das Volk fie bricht, wahr" ich die Treue. 
Gebaut hat Adija ein feſtes Schloß mir, ° 

Wo ich mich wehre, ob ein. Feind mir dreue. 


Neunzehnte Makame. 
Das Frũhlingegelage. 


der 
| Hareth Bey Hemmam. erzählt: 


Sch lebte in Kati'at Elrebi, — als der Fruͤhling der 
Melt neuen Glanz verlief, — mit einer Gefellfchaft 
von SFünglingen, deren Ungefichter — Heller waren 
als feine Lichter, — und deren Sinn und Gemuͤthe 
— holder als feine Blum’ und Blüte; — deren Ans 
muth füßer ald der Morgen thaute, — und deren 
Gefpräch entbehrlich machte Slöt’ und Laute — Wir 
hatten aber gefchworen, in treuer Gemeinfchaft zu 
weiden, — jede Trennung zu meiden, — und feine 
Sonderung zu leiden, — fo daß Feiner ein Körnlein 
bes Genuffes für fich gendffe, — noch bie andern von 
einem Troͤpflein der Luft ausfchlöffe. — Da befchlof- 
fen wir an einem Tage, deffen Jugend loderte, — 
und beffen Frähglanz zum Fruͤhtrunk auffoderte, — 
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ausgmwanbeln auf ver Freude Spuren — zu ebner ‘ber 
grünen Fluren, — daß wir unfere Blicke Härten — 
an den verflärten Gärten, — und glätteten der Ge 
märher Salt und Bruch — durch Negendaft und 
Blumenruch. — Wir zogen, den Monden glei an 
Zahl, — den Trinfgenoffen des Gadhime‘ gleich 
an Wahl, — zu einem Geheg, das feinen: Schmad 
hatte angelegt, — und den Glanz feiner Farben 


 — — 





1 Die beiden Trinfgenofien des Gadhime, ein Bild der 
Eintracht und Unzertrennlichkeit. Gadhimet Clebreih, der 
König von Hira, verfhmiähte aus Stolz jede Trinkgenoſſen⸗ 
(haft, und ‚pflegte zu fagen: Ich bin zu groß, um aubert 
Trinkgenoſſen zu haben, als die Ferka dan (die beiden Kälber, 
zwei. Sterne im kleinen Bären). So trank er denn eine 
Schanle, und zwei Schaalen goß er jenen beiden aus. Dies 
waͤhrte ſo, die fein Schweſterſohn Cunb kuͤnftiger Nachfolger), 
Amru Den Abi genannt, der. Träger. der: Halskette, verloren 
gieng (ihn hatten die Dfchinnen entführt), und die beiden 
Männer Malik und Akil ihn wieberfanden. Als fie ihn 
nun zu dem König brachten, ftellte er ihnen freie Mahl der Be: 
lohnung; und fie wählten feine Trinkgenoſſenſchaft, fo lange 
er und fie leben würden. Es wird geſagt, daß fie feine Ge: 
fellfhaft vierzig Jahre lang theilten, bis der Tod fie fchieb. 
Andere fegen hinzu: fie waren fo unerfchöpflihb an Unter: 
haltung, daß fie in der langen Zeit nie eine Gefchichte wieder: 
boiten. 

Die Dichter berufen fi ch auf dieſe Namen, wenn fi e den 
Unbeftand aller irdifhen Verbindungen beklagen. Denn auch 
dieſe vierzigjaͤhrigen Trinkgenoſſen des Gedhime wurden zuletzt 
vom Tode getrennt, und nur jene beiden verabſchiedeten, die 
Ferkadan am Himmel, find noch beifammen; mo fie es denn 
jedem neuen Gedhime erlauben; der ihnen eine Schaale zu: 
trinfen wil : benn fie find ihrer Sache gewiß, jeden Trint 
genoſſen niederzutrinken. 
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angeregt; — und mit uns 309 der Kaflanienbraune;, ? 

— geführt von Schenken guter Laune, — fanımt dem 
Sänger, der erweitert des Hoͤrers Bruft, — und jedes 
Ohr bewirthet mit Luft. — Als fih mit uns uns 
niebergelaffen die Wonnen, — und die Schaelen hatten 
ihren Kreislauf begonnen, — kam uns ein Gaft, em 
ungebetner, — unbetretuer, — vor deſſen bejahrtem 
Mantel wir empfanden ein Grauen, — wie ſchwarz⸗ 
gelocte Mädchen vor einem Grauen, — und fanden 
geträbt bie Lauterkeit unferes Tags — durch die Eins 
mifchung diefes Schattenfchlage. — Doch er gräßte 
mit Annehmlichkeit, — und fette ſich mit Bequemlich⸗ 
keit, — oͤffnete lachelnden Geſichts — Wuͤrzeſchachteln 
der Red' und des Gedichts; — und that nicht, alsob 
es ihm nicht behagte, — daß Niemand Rede ſtand 
wo er fragte, — und wo er nieſte, Niemand Gott 
helf ſagte.“ — Doch wir kamen ſeiner Freimuͤthigkeit 


3 Der Wein, genannt Kumeit, dad kaſtanienrothe Roß, 
der Fuchs. Im Texte führt er noch das Beiwort Shemusg, 
ber bäumende oder abwerfende. — Ein Iuftiger Gefelle mit 
einer Braufhe am Kopf, ward gefragt, woher er diefe habe? 
Er verfeßte: der Fuchs iſt mit mir durchgegangen. Darauf 
ward ihm gefagt: du hätteft den Schimmel dazu fpannen 
follen. Der Schimmel {ft natürlid das Waſſer. 

s Tefhmit ober Teßmit heißt: einen beim Niefen 
begrüßen. Die Ueberlieferungen vom Profeten fagen: Wer 
niet oder räufpert, und fagt: Lob fey Gott in jedem Bus 
fand! dadurch werden abgewendet 70 Hebel, deren das geringite 
der Ausſatz if. (Sole unverhältnifmäßige Prämien auf 
Heinliche Ceremonien gefegt, find ein flehender Artikel der 
Weberlieferungen.) Kerner: Wenn einer von euch nieſ't, fage 
er; Gott fep Lob! und wer ihn begluͤckwuͤnſcht, der fage: Dein 
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nicht entgegen, — und gedachten ſchon feiner Freiheit 

das Handwerk zu legen, — als unfer Sänger deu 

Laut auſſching, — und mit Geſang die Laute ſchius: 
wie Tang’ verfehmähft du meinen Bund, So’ad gr 
Und achteft nicht dis Herz, für dich im: Blut ?:* 
Geduldet Hab’ ich, bis Geduld erlag, . :: \ 
Mein Muth verzagt vor deinem Uebermuth. 
Nun gelte das Gefe der Billigkeit, 

' Daß eines thue, wie ihm eines thut: ; 
Und duͤnkt es dir, daß ich zu fchleche dir fey,. ı 
So dankt es mich, ich ſey fuͤr vi zu gut, - 
ir 7 

Da ward von uns der Zitberfehläger gefragt, — 
warum er erft „duͤnkt es dir,“ dann „duͤnkt es mich“ 
gefagt? — Doch er ſchwor bei feinen Eltern im 
Grabe, — daß er es ſo von ſeinem Lehrmeiſter habe; 

— Da theilten fid) die Stimmen der Gemeinde, .—i 
und ftritten für die zwei Caſus wie Feinde; — die 
einen behaupteten in "beiden Källen ben Datis, — bie 
andern erlaubten an beiden Stellen nur den Aecufativ. 
— Und 8 erbigte fi die Kampfluſt der &treiter; 
— da laͤchelte unfer Eingebrungner. wie ein Eins 
geweißter, — Ohne vop € er die e Lippe machte zur Rede 


erbarme ſich Gott! und jener erwiebere: Gott Tente euch und 
beſtelle wohl euer Herz! (Scholien ©. 217.) Es iſt alſo noch 
eine Umſtaͤndlichkeit mehr als bei uns, und eine nicht ſo 
leicht abzuſchaffende, weil dort der Religionsſtifter ſelbſt ſich 
damit befaßt hat, dergleichen Gebräuche zu beillzen. 

Ein Name für die: Geliebte. 
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weiter; — bis daß nun dns Kampfgetbue des krie⸗ 
geriſchen Geſchlechts verſtummt war, — und das 
Waffengedroͤhne des Wortgefechts verſummt war: — 
da ſprach er: Mein Voll, laß dir verkuͤndigen — 
die Regeln, die bindenden, bündigen, — gepen welche 
die Sinnigen nicht fündigen! — Der Dativ ift hier 
ftatuirt, — und der Accuſativ ſanctionirt; —-. beide 
ſtehn in voller Eintracht und vollkommener Einheit — 
mit der grammatifchen Reinheit; — ‚doch zwiſchen 
beiden ift eines Unterfehiedes Feinheit, — die fich 
nicht laͤßt erfaſſen von eines Geſetzes Allgemeinbeit. 
— Sprache, da wurden: eins ‚die Entzweiten, — 

in Maſſe gegen ihn zu ſtreiten; — da rief er, bes 
drängt von allen Seiten: — Heran | wenn Ihr im Schilde 
führer Witze, — denn ich führ”, in der. Rechten Blitze; 
— wer loͤſt die zramatiſchen Raͤthſel, Die ich befige 2 
— Zuerſt, hört, und wenn ihrs wißt, — — laßt mich 
hören was das iſt: 


v Ds geftern war und Heut geweſen, 
: Und morgen wird zuerſt es ſeyy, 
Und. merkt, gemeinschaftlichen Namen 
mir einem traͤgts von dieſen Drein. 


Run std vereint, — was dieſes meint: 


9 Weil es Eihs ift, das zerfällt in vieles, 
Sagt man’d billig in der Vielzahl aus; 
Die die Vielzahl dann für Einzapl halten, ; 
Bilden eine neue Vielzahl, draus. 
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Sag’ es, wenn dus weißt, fo gehe nie dein 
Gluͤck dazu, noch falle drein dein Haus. 


Nun ſaget gendu, — was 'iſt das far cn Bau: 


3) Hoͤher wird's nicht, aber. ebler 
Wenn ihr ſetzet Ho davor. 
Doc das Ho war dyaun von Uefarang, : : 
Bis ſi ichs durch Ebracch verlor. 


Nun etllärer heſchwind, — _ wat. bie ii Worte 
find: 


4) Wo die eäfte des Fruͤhlings hauchen, 
Um dich ſchluͤpfen Vogel und Reh, 
Kanuſt bu eines zum Pfuͤbhl dir machen, 
Und ein andres zum Dach, verfteh! 
Jenes hat N oder. Wezum Anfang, 
Dieſes zum anfeng © G ‚ober W. 


Nun zeigel an, —. wo man dad finden kann: 


5) Es verändert die "Farbe nicht, 
Wein man ihm vorn ein X An 
Mit dem 2% war ed irdifch noch, 
Ohne das 8 iſt es himmliſch Licht. 


he TE ιια Anhol 
Nun fuchet gelinde, — wo fich dieſes finde: 


6) Est der Name einer! Frucht © 
Die year dert Gaumen wohl behagtz 
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Dod. wo fie fich dem Ohr vereint, 
De wird darhber nur ‚geklagt; 
Und wer fich bie gefallen laßt, 
Der it das, was ber Name. fagt. 


Nun verfuchet- kecke, — wie dieſes fchmede: - 


N Wenn's in einer Schaate ift, 
Sind's der Theile zweie; 
Wenn’s auf einem Haufen liegt, 
Sind «8 zwölf und. dreie 


Nun fprechet meifterhaft, — was ift das für eine 
Eigenſchaft: | 


8) Vom Noß und fich ruͤhmt's der Araber, 
Denn es ift rüftig und bequem; 
Doch ift am Boden und am Meibe 
Das Gegentheil ihm angenehm. 
Ein M hat’s oder H zum Unfang, 
Daſſelbe ifPe mit dem und dem; 
Dod) wenn du ed vom Boden braucheft, 
Gib ihm zum Anfang nur das M. 


Nun faſſet weile, — und loͤſet leiſe: 


M Welch Wort verliert, wenn ihm ein Un 
MWird vorgefett, nicht die Bedeutung? 
Doc der verliert, der. von ihm mit 
Oder ohne Un hat die, Beſtreitung. 
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Dan alle herbei, — finnet, was :diefes fm: 


10) Da meift es ift dem Fuß verbunden, 
So weiß, wenn man den Fuß ihm raubt, 
Faſt Niemand recht, wie er's foll brauchen, 
Mit oder ohne S am Haupt; 
Da einer das ihm zugehörige 
& ihm vom Fuß entzogen glaubt, 
Ein andrer meint, ed fey vom Fuße 
Das fremde © ihm angeftaubt. 


Nun wer ergründet, — was bas verkündet: 


11) Mit Einer Sylb' iſt's abgethan; 
Mas ift e8? Flügel hat's am Leib, 
Mit einem A ift ed ein Mann, 
Mit einem U deſſelben Weib. 


Doc) wer dieſes weiß, — dem geb’ ic) den Preis: 


12) Zwei Wörter weiß ich, in jedem Worte 
Verſchmolzen find der Begriffe zwei. 
Im erftien Worte gilt eine Sache 
Mit ihrer Zeit dir für einerlei; 
Im andern eine Perfon zugleich mit 
Dem Raum, ald ob fie nichts eignes ſey. 
So feltfam find in ihrer Bedeutung 
Die beiden Wörter: es ſteht dir frei, 
Zu fagen, daß das erfte im andern, 
Und daß das andre beim erften fey. 
Rüdertd Abu Seid. I. Bd. 13 


Hier hab' ih euch nun gegeben zwolf Raͤthſel 
nach eurer Zahl, — zu eurer Qual; — und wollt 
ihr mehr, fo Flehts in eurer Wahl, — Der Erzähler 
fpricht: Unfer Scharffinn fand ſtutzend — vor feinem 
Narbfeldugendg — wir wußten feine Hehre nicht zu 
erflimmen, — und in feinem Meere nicht zu ſchwim⸗ 
men. — Statt ber früheren Befchwerung über feinen 
Befuh, — befhworen wir nun ihn um Belehrung 
über feinen Spruch; — und, ber vorigen Verunehrung 
zum Widerſpruch, — unterftäßten wir mit Verehrung 
unfer Geſuch. — Und endlich war gefchloffen der 
Kauf, — wir tbaten die Hand und er den Sinn uns 
auf? — Al er nun, was er wollte, erbeutet, — 





5 Wir fiigen bier die Auflöfung unſerer zwölf Raͤthſel 
‚ fo wie Hariri bie Erklaͤrung ber feinigen aud in einem 
aan zur Makame gibt: 


41) Der Morgen. 

2) Die Trümmer, als Plural vom Singular: das Trumm; 
als weibliher Singular aber macht es den neuen 
Plural: die Trümmern. 

3) Spital, Hofpital. - 

4) Raſen, Waſen. Gipfel, Wipfel. 

5) Lazur, Azur. | 

6) Die Zeige, die Ohrfeige; feige, das Adjektiv. 

7) Mandel. 

8) Mager, hager. 

9) Koften, Unkoften. 

410) (Fuß-) Tapfe oder Stapfe. 

11) Hahn, Huhn. 

42) Mahlzeit, Frauenzimmer. 
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uud was er follte, uns gedentet; — da bereuten wir 
vor feines. Geiſtes Harz — erſt unfres Sinnes Vers 
blendung ganz; — wir reichten: ihm, zur Berfdhnung 
ob unſerer Verhoͤhnung, die Schaale, — und raͤum⸗ 
ten. für unſeren Borwitz ihm den. Vorſitz beim Mahle. 
— Doch er bog ſich zuruͤck, — und zog ſich zuruͤck, 
— wog' das Haupt und zog den Athem lang, — 
ſchneb einen Seußzer und erhob den Geſang: 


Das Alter hat mich abgemahnt, daß ich mich 
zugeſelle 
Der Luſt, und mich gemahnt, daß ich mit 
.. Ernſt mein Haus beſtelle. 
Wie duͤrfte fi ben Morgentrant ded Weines 
RE per erlauben,“ — 
| Dem aufgegangen, in der Nacht des Haars, 
Eee ddes Morgens Helle?“ 
Geſchworen hab' ich, daß mich nie das geiſt'ge 
Ir. f Naß ſoll netzen, Mil 
So lange wohnen wird der Geiſt in ſeines 
Leibes Zelle; — 
Daß nie die Hand mir halten ſoll den ſchaum⸗ 
J— gekroͤnten Becher; 
Und nie‘ bewandeln Moftesduft der Lippen 
trockne Schwelle; 


6 Das Crgrauen bed Haares ift ein Morgengratien,. bag 
die Nacht des Sinnenraufches vertreibt und die Tagesklarheit 
der Befinnung berbeiführt. 


« * 
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Reunghate Alakame; 


Dep: ich nie fcheuchen meinen ram will mit 


dem Gramverfchencher, 


Und nie verfenfen meine Qual im füßen 


ESchlummerquelle: 
Nie mit dem rauſchenden Gewand bes Rauchen 
mich befleiden, 


u md. aus dem Born Der Niuͤchternheit nur 


ſchoͤpfen meine Welle. 

Das Alter hat mit blaſſer Schrift auf meinem 
Haupt geſchrieben 

Das Weinverbot, dagegen nun der Trieb nicht 
widerbelle. 


| . Es hat im Meer ber Sinnlichkeit erhöht die 


kahle Klippe, 
Daran ber Nachen böfer Luſt, der ‚gläferne, 
zerfchelle. 


Und br ich mit greifem Haupt, verlieren 


würde unter 
Den Ehrenlichtern von Ghaſſan? das mein ’ge 
feine Stelle. Ä 
Sie find ein Volk, die machen fi ch's zur 
Pflicht, den Gaſt -zu ehren; 


Das Alter ift ein fchlimmer Gaft, doch ehr’ 


ihn o Geſelle! 


So ſprach er, dann entwand er ſich wie ſich eine 


Schlang' entwindet, — und verſchwand wie eine 


7 Siehe erite Malame, Note 2. 
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Sommerwolke verſchwindet; — ich aber wußte, daß 
eds war der ferugifche Ehrenpreis, — der poetifche 
Mond, der durchwandelt den Sfärenfreis. — Und 
unferes Mahles Ießte Frucht — war Betruͤbniß über 
feine Flucht; — worauf unfere Luſt fich zerſtreute, 
— indem unfer Verluft und reute, 


⸗ 
— 
22— * — — 


Zwanzigfte Makame. 
Der Deckmantel. 


Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: 


Eine Schuld, die ich hatte einzutreiben, — zwang 
mich über den Winter in Kereg! zu bleiben, — wo 
ih von der Sahrszeit fehneidendem Oft — und des 
Landftrichs zähneflappendem Froft — Ungemach litt, 
zu deffen Steuerung — Taum hinreichte die Feuerung. 
— Und ich verließ meinen Hinterhalt — mit feiner 
Märmanftalt, — nur wenn ich ein Bebärfniß mußte 
befehwichten, — oder eine Andacht wollte verrichten. 
— So war id an einem Zage von fcharfer Luft — 
und rauhem Duft — hervorgefommen aus meiner 
Schluft. — Siehe da einen Alten, wie ihn Gott er; 
fchaffen, — der mit dem Froſt Fampfte ohne Waffen, 


ı Swifhen Aferbeidfhan und Hamedan. 
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— nacht an jeder Zafer, — und bloß an jeder Zafer, — 
nur um die Schlafe gewunden ein kahles Schleifchen, — 
und um bie-Hüfte gebunden ein ſchmales Streifchen; — 
um ihn ein Dichter Kreis von Leuten seſchloſen, — 

er aber trug vor unverdroſſen: 


Mein Volk! die Nacktheit in der kalten Stunde 

Gibt von der Armuth euch die beſte Kunde. 

Zu fchließen auf die innerſte Empfindung 

Vermoͤgt ihr aus dem außeren Befunde, 

Die aͤußre Leid tft nur ein Außerft Heines 

Vorm äußerften in meines Herzens Grunde. 

O feht, und führt euch zu Gemuͤth den Wechfel 

Des Häds! denn ed war einft mit mir. im 
Bunde; 

Als ich die Huͤlle und die Fuͤlle hatte, 

Und meine Feuer waͤrmten in die Runde; 

Die Lanzen ſcharf, die Meſſer blank geſchliffen 

Zum Schmaus, zum Trunk die Schlaͤuche ohne 

| Spunde. 

Frag meiner Herden waren alle Triften, 

Und alles Wild die Beute meiner Hunde. 

Da ließ auf mid) die Mente los das Ungluͤck, 

AS zu verbrießen es mein Gluͤck begunde. 

Es fehte mir das Mefler an die Kehle, . 

Und ließ mich gehn verblutend an der Wunde. 

Mein Haus zerrättet, und mein Brunn verfchütset, 

Mein Scha geſchatzt, gepfandet meine Pfunde; 

Mein Preis gefallen auf dem Markt der Menfihen,. 

Berullen meine Füllen mit dem Schwunde. 


|.’ — Zwanzigſie Makame. 


Der nackte Nacken, den der Mangel magert, 
Iſt hart gelagert auf gefrornem Schrunde. 

Mein Waͤrmeſtoff die Sonne, wenn nicht Wolken 
Mißgoͤnnen, daß mein Fieberfroſt geſunde. 
Wohlan! wer gibt ein Kleid fuͤr einen Segen 
Von Gott, und einen Dank aus Vettlermunde? 


Dann rief er: O ihr Herrn, die ihr wandelt, 
vom behaglichen Wohlſtand ummantelt! — Iſt bier 
einer, ber ein MWohlthatenmeerr — tragt im weiten 
Hermel umher? — fo gieß’ er aus feinen reichen Fal⸗ 
ten — ein armes Tröpflein auf einen armen Alten! 
— Denn, wer bat, foll geben; — wer in Freuden 
lebt, fol mit Troſt beleben; — weil die Welt if 
vergänglih, — und das Glüd iſt verfaͤnglich, — der 
Beſitz ift ein Morgentraum, — und der Genuß ein 
zerrinnender Schaum. — Denn ih auch habe mich 
einft gebruͤſet, — und war mit Geräth auf ben 
Winter geräftet, — und jeßt bin ich verwef’t und 
verwaif’t und verwültets — mein Kleid das Leid, — 
meine Kammer der Jammer, — mein Schlummer 
der Kummer, — meine Koft der Froſt, — mein 
Feuer und Rauch — mein Seufzerhauch, — Beglüdt 
aber ift, wer fremdes Unglüd. fich Taflet warnen, — 
und zeitig fein Herz zieht aus der Weltluft Garnen. 
— Da ward ihm gefagt: Deines Wortes Urt — hat 
deinen Werth uns offenbart; — nun tft es recht, — 
daß du uns auch fageft dein Geſchlecht. — Da rief 
er: Mehe dem Stolze, der zur Stäß’ erfodert — Ges 
bein, das vermodertz — des Mannes Stolz ift feines 











. 
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Herzens Mitte, — feine Froͤmmigkeit und edle Sitte. 
— Dann fagte er her: 


Mer du immer ſeyſt, o Wenſch, du J das 
Kind 

Deines Heut allein, nicht deines Sehern. 

Warum bift du läftern nach erlauchtem Stamm, 

Deß Verdienſt nur deine Lafter Laftern ? 

Hochgeboren ift, wer auch fein Vater fey, 

Wer der Tugend Töchter hat zu Schweſtern. 


Dann duckte er ſich Faurend, — und drudte fich 
ſchauernd, — rufend: O Gott, der du die Nahrung 
befchereft, — und bitten heißeft, aufdaß du gewahreft, 
— fegne Mohammed, — und alle, die ihm entflammet, 
— und gib, daß fein Herz ſich entflammer, — mir 
zum Troſt — gegen: den töbtlichen Froſt; — deffen 
Milde ftumpfe meines Mangeld Scharfe, — und fey 
es nur mit einem Scherfe. — Als er fo num gemacht 
feinen Stolz und feinen Mangel — zu der Herzen 
DoppelsAngel; — fuchte ich mit meiner Blicke Pfeilen 
— die umgebende Menge zu theilen. — Und meine 
ausgefandten Kunbfchafter — Famen mir zuräd mit 
grundhafter — Kunde, daß es fen Abu Seid, — 
und feine. Nadtheit ein Verftelungskleid. — Als mein 
fefter Blick es ihm nun beftärfte, — daß er nicht ums 
bemerkt wirkte und werkte; — rief er: Beim Feuers 
fhürer des Firmaments! — beim Steuerführer bes 
Regiments!: — dem Erleuchter des Orients — und 
Befeuchter des Occidents! — des Menfchen Seelengröße 
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— iſt, daß er zudecke die Bloͤße, — und nicht auf⸗ 
decke das Boͤſe. — Da verſtand ich, worauf er deute, 
— obgleich es nicht verſtanden die Leute. — Mich 
dauerte, — wie er ſchauerte; — und ich gab ihm, 
worauf er lauerte: — einen Mantel, der am Tage 
mein Putz — und zu Nacht war mein Schutz, — 
warf ich ihm hin, — und ſprach: Nimm bin, — 
daß du nicht erfriereſt die Glieder; — biſt du warm, 
ſo gib mir ihn wieder! — Da ſaͤumte er nicht, ihn 
umzuſchlagen, — und in Verſen Dank zu ſagen: 


Der die Huͤll' um meine Lenden mir verliehn, 
Die ihr Zittern hemmt; Gott mög’ ihm lohnen! 
Wie mein Leben er gefichert, ficher fey 
Seines vor dem Böfen aller Zonen. 
-. Hier bekleidet ihn mein Ruhm, und drüben das 
Rleid der Sel’gen,.die in Gärten wohnen. 


Als die Herzen nun hatte angeftochen —. die Kunft, 
mit der er:fie angefprochen, — und. auch mein Bei⸗ 
fpiel die Bahn gebrochen, — da. war - fein :Erntetag 
angebrocdhen. — Sie warfen ihm zu, von. Mantel 
and Kragen, — mehr als feine Schultern Fonnten 
tragen; — umb unter feiner Bürde wanfend, — Tehritt 
er von dannen, dankend, — emipfehlend Dem ‚ewigen: 
Belohner — Kereg und deffen Bewohner. — Sch folgt” 
ihm, bie wo das Feld von Spähern rein war, — 
und nicht langer zu wahren der Schein war; — da. 
ſprach ich, als ich mit ihm allein war: — Der Froſt 
hat dich Bart gezwackt, — .ftelle dich. kuͤnftig lieber 
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wicht mehr nackt! — Er ſprach: Ben befchinnen Go 
tes Gnaden, — dem kann die Hiß’.- und der Froſt 
nicht ſchaden. — Faſtet man doch zu Gottes Preiſe, 
— daß einem beſſer munde die Speiſe; — ſo ver⸗ 
lohnt es ſich wol. auch nackt zu gehn, — um fich fo 
mit Kleidern bepackt zu ſehn. — Dann erhob er zu 
Flucht den Fuß, — und rief mit Verdrußz — Du 
weißt, meine Art iſt zu wandern — aus einem Jagd⸗ 
revier zum andern; — was haͤltſt du mich auf, — 
und ſtellſt meinen Lauf, — und vergaͤllſt meinen Kauf? 
— du thuſt meinem Handel mehr Abbruch, — als 
dein. Mantel: mir eintrug. — Doch ich hielt: ihn herz⸗ 
haft, — und verſetzte ſcherzhaft: — Hab' ich dir nicht 
gedeckt den Ruoͤcken, — und gedient zum: Deckmantel 
deinen Tuͤcken? — Und waͤre nicht mein Mantel vor⸗ 
angeſchwommen, — was waͤre dir mol ins Netz ge⸗ 
kommen? — Du waͤreſt noch nackter als eine Spin⸗ 
del, — und biſt jetzt reicher. an Hänten: als eine 
Zwiebel. — Mail ich dann ſo edel au dir gehandelt, 
— dich bemaͤntelt und dich bemantelt; — ſo gib als 
entbehrliches Stuͤck von deinem Gefieder, — und 
hoͤchſte Nothdurft meiner Glieder, — mir meinen ge⸗ 
liehenen Mantel wieder. — Doch er blickte mit Staunen, 
— und ſprach mit gefurchten Augenbraunen: — Was 
man dem Grab, — und was man in fromme Stiftung 


2 Die Spindel fpinnt immer Kleider, und hat immer 
felber feines, weil man ihr alle, die fie fi anlegt, wieder 
abnimmt, um für andere welche daraus zu machen. Diefen 
Gedanken wird man in der 35ften Makame als Näthfel ver: 
arbeitet wieder finden. 
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gab, — nimmt man beiden nicht wieder ab, — Schlage 
dir den Mantel aus dem Sinn; — er iſt wie das 
Geſtern, das heute ift dahin. — Ich fprach: Und 
fol ich leer gehn nom Feſte? — Er fprach: Nein, ich 
gebe dir zum Beften das Belle, — die Verfe berühmt 
im Oft und Melle, — von den Winterweh’n und 
Winterwonnen; — daran mögeft du Dich diefen Win: 
ter fonnen: | 


Wenn die wäften MWinterwinde wuͤthend wehn, 

Weißt du, was zur Wehre wählt ein Weifer? 

Warme Wohnung, weiche Watt und wollnes 
Mamms, 

Weiter: wuͤrz'gen Wein und will'ge Weiber. 


Dann ſprach er: Vier Berfe für einen Mantel, 
— ift ein guter Handel; — geh mit Gott, und bein 
Gluͤck fen ohne Wandel. — Drauf gieng er mit meinem 
Mantel ohne Bedauern, — und ich hatte dafür dem 
ganzen Winter zu fchauern. 


Einnndzwanzigfte Makame. 
Der Bettelbrief. 


ee 


Hareth Ben Hemmam berichtet: 


Mir fehlte in der Heimat etwas, — das ih fuchen 
gieng in Ehwaſ.“ — Doch ich warb bort Fein 
Schlecker, fondern blieb ein Schluder, — ich bekam 
nicht zu fohmeden des Landes Zuder, — fondern es 
f&hättelte an jeder Fiber — mich der Armuth Fieber. 
— Nachdem ich nun dort, ald Niemande Gaft — 
nur mir felbft gelegen zur Laſt, — und ohne Ruhe 
gehalten Raſt, — verdroß mich zuletzt das Aufliegen, 
— und ich entfhloß mich zum Auffliegen. — Sch 
nahm mit dem froftigen Blick des Haſſers — Abſchied 
von dem Brunnen feichten Waſſers, — und verließ 


1 Eine Landſchaft zwiſchen Basra und Perſien; ihr wird’ 
ber Suder und das Fieber fprichwörtlich zugefchrieben. 
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obne Dank die trodnen Traͤnke-Rinnen, — durftend 
nad) milderen Tränfern oder Tränferinnen. — Als ich 
nun zwei Zagereifen gemacht, — und zwei Nadıts 
fahrten hatte vollbracht;? — erfchien mir ein Zelt, ein 
blinfendes, — und ein Teuer, ein winfendes, — und 
ich fprach wie Mofe, da er fah den Straub — bren⸗ 
nen ohne Rauch: — Sch will hingehn, ob man mir 
meine Fadel zünde, — oder den Weg mir Tünde, ° 
— Als ich nun erreichte das Zelt, das gefpannte, — 
erblicfte ich Diener, gefchichte, gewandte, — und ge 
ftidte Gewande, — dann einen Alten, mit Toftbarem 
Stoff geſchmuͤckt, — vor ihm eine Tafel mit Früchten, 
frifchgepflüdt, — Es war wie eine Zaubererfcheinung, 
— in der Wüfte der Paradiefeswonnen Wereinung. 
— Ich bot erſt meinen Gruß, — und: zog dann fcheu 
zuräc meinen Fuß; — doc) er, nidend fein Haupt 
ernieberte:er, — und meinen Gruß wit einem ſchoͤnern 
erwiederte er,’ — ſprechend: Willſt du nicht den 
Saft meiner Früchte ſchmecken, — oder ‚bier den 
Duft der Unterhaltung weden? — Da ließ ih mid 
nieder, daß ich koſte, — nicht ſeine Koſt, ſondern 





2 D. i. nachdem ich den Raum von awei Tagreifen t in 
zwei Nachtfahrten zuruͤckgelegt. 

* Sure 20, 9. Desgleichen 27, 6. j “ 

° Sure a, 48. Wenn ihre gegrüßt werdet mit einem. 
Gruße, fo grüßet mit einem fchönern, oder gebet denfelben 
zuruͤck. — Ein folder fchönerer Gruß ift, nach den Auslegern, 
daß man 3. B. auf die Wortes Friede fey über dir! diefelben 
erwiedere und hinzuſetze; Und die Gnade Gottes famt feinem 
Segen. 
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was er koſſte. — Und wie nun das Gefpräd feinen 
Geiſt entfaltete; — und feinen: Mund das Lächeln 
fpaltete, — erfannte ich den Abu Seid an feinem 
Wibe, dem feinen, — nnd an feinen Zähnen, den 
unreinen. — Da holt’ ich vor Ueberraſchung tief Ach, 
— und: meine Freude war zwiefah, — einmal, daß 
ich ihm wiedergefunden, — deffen Spur mir lange 
war gefhmwunden, — dann daß ich ihn wiederfah als 
reich, — den ich verlaffen hatte einem Bettler gleich. 
— Ich vergaß, wie das Gluͤck mich felber bebrädkte, 
— und dankte ihm, daß es ihn begluͤckte — Damm 
fragte. ich: Von wannen des Weges? — und wohinaus 
des Steges? — und woher die Auffrifchung deines 
Gepräges, — die Anfrifchung deines Meidegeheges ? 
— Er fprah: Mein Kommen ift von Tus, — und 
mein Gang nah Sus; — die Herrlicjkeit aber, in 
der du mich ficheft thronen, — kommt : von dem: 
Geiſtern, die in der Dede wohnen. — Sie haben mich 
gewiefen zum Pla, — wo id) gehoben den Schas, 
— Sch rief: Bei Gott, dem Schaßgeber! — bift du 
geworben ein Schatgräber und Schatzheber? — Willſt 
du mich nicht führen zu deinen Dfchinnen?° — denn: 
mir thate Noth auch einen Schag zu gewinnen. — 
Doch er fprah: Das fchlage dir aus den Sinnen! — 
Die Geifter find alle verreiſt; — und es blieb nur 
zurüd der Geiſt. — Ich ſprach: So ift es wol bein 
Geift, der gewandte, — der der Kunft Netze fpannte, 
— in die ded Gluͤckes Beute rannte? — Er ſprach 


1F Dſchinnen, Geiſter. 
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laͤchelnd: Fa, das war das Mitte. — Ich ſprach 
Doch: weiches war fein Ziel? — Er ſprach: Der 
Mund, der ſtumme, rief — dismal zu Hälfe einen 
Bettelbrief. — Da beſchwor ‚ich ihn: mit Entzüden, 
— mit dem Brief herans zu rüden. — Doc er fprarh: 
Ich kann dich nicht begluͤcken, — wenn du nicht auf 
den Fuß — mir folgen willft nah Sus. — Da 
mußt’ ich mich wohl entfchließen, ihn zu begleiten; — 
und ich weilte dort einen Monat an feiner Seiten, — 
während er mein Herz mit Verfprehungen — und 
mein Ohr mit Beitechungen — von einem Tage zum 
andern hinhielt, — alles ausframend, was er im 
Sinn hielt, — und nur mit feinem Bettelbrief inn- 
bielt; — Bis die Bruft mir ward zu enge, — und 
die Geduld mir Fam ins Gedränge, — daß ich aus⸗ 
rief: Nun bleibt dir nichts mehr zu plaudern, — und 
mir nichts mehr zu zaudern. — Morgen, nach deines 
Truges Erkennung, — will ich Frächzen laffen zwifchen 
und den Raben der Trennung, ° — und abziehn mir 





6 Der Rabe gilt, wie anderwärts, für einen Ungluͤcksboten, 
infonderheit der bei den Dichten berühmte Nabe des Abſchiebs 
oder des Aufbruchs. Diefes folk urfprünglich derjenige fepn, 
der, wenn die Zeltbewohner nach einem andern Meideplag 
aufbrechen, auf die verlaffene Wohnftelle nieberfällt, um zu 
ſuchen und zu fcharren. Sie halten ihn deßwegen für eine 
able Vorbedeutung, weil er ihre Wohnungen nicht befucht, 
außer wenn fie diefelben verlaffen haben. — Gleichalsob fein 
Zuſpruch an ihrem Aufbruh Schuld fey, da umgekehrt diefer 
nur jenen veranlaßt. Doc vielleicht glaubte man, daß er den 
bevorftehenden Aufbruch mwittere, und die ihm bald anheim 
fallende Mohnftätte umfreife und umkreiſche. Wodurch er 
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den Schuhen des Honein.“ — Doch er ſprach: O 
wein! — Gtelle deinen Argwohn ein! — Sch habe 
sich nicht zuruͤckgehalten, — um dir vorzuenthalten, 
- fondern um dich zu erhalten und. zu unterhalten. 
— Sft denn bei mir fo arg wohnen? — warum 
wilft du fo argwohnen? — Doch daß du meine 
Luͤgenſcheue ſchaueſt, — und Fünftig meiner Treue 
traueft, — und auf mein Verfprechen bein Gebäue 
baueſt; — fo laß dir nun den Vorhang — luͤpfen 
von jenem Vorgang, — und laß dich in die Vorhalle 
— führen von jenem Vorfall. — Er dient als ein 
Elirier zu des Gemäthes Erweiterungen, — und vers 
dient einen Pla im Buche der Erheiterungen. — 
Ich ſprach: Gott! wie bift du fo verfchieden gefunden, 
— bald fo kurz angebunden, — bald fo lang gewun- 
den! — Wie unendlich find deine Umflände, — und. 
wie umftandlich Eommft du zum Ende! — Da ers 
zählte er: Wiſſe, daß das bittere Muß — mid) zwang, 
meine Mahrung zu fuchen in Tus: — meine Slügel 
warm damals von Inappem Kiel — und ſchlappem 
Spiel, — ich hatte Feinen Befenftiel und keinen 
Pappenfticl, — Da trieb mid) die Leere im Kaſten 


dann bei den Dichtern zum Herold des Abſchieds und der 
Trennung überhaupt geworden. So ſagt Elbareti. 

7 Die Schuhe des Honein, ſiehe Makame 8, Note 9. 

. 8Elferag bade⸗-lſchiddet, d. i. bie Erheiterung (Er⸗ 
weiterung) nach der Bedraͤngniß, iſt der Titel eines Buches 
voll unterhaltender Geſchichten, in vierundzwanzig Capiteln, 
verfaßt von Abu Ali Elmohſin Ben Ali Eltenuchi; wonach 
dann Meda'ini ein aͤhnliches mit gleichem Namen geſchrieben. 

Ruͤckerts Abu Seid. J. Bd. 14 
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— zur Schwere von Schuldenlaſten, — und es führte 
mich das harte Geſchick — zu einem Glaͤubiger von 
hartem Genick. — Sch hoffte inzwiſchen auf Abſatz 
meiner Waaren,“ — und machte keinen Anſatz zu 
fparen; — ich traumte durch meiner Künfte Aufwand 
— noch zu decken meinen Aufwand: — bis fich zer⸗ 
fireute die Verblendung, — und ich bereute die Vers 
fihwendung. — Die Schuld war fällig, — und ihr 
Sorderer war ungefällig; — er wollte nicht hören 
Beichwichtigung, — fondern drang auf Berichtigung; 
— er nahm nicht vorlieb mit Abfpeifung, — fondern 
beftand auf Anweifung; — und wenn ich fprach von 
Stündung und Vertagung, — fprach er nur von 
Aufkuͤndung und Abtragung: — er fpottete meiner 
Klage, — und drohte mit einer Klage. — Sch wußte 
aber, daß Feine Gnad’ hie — ſey zu finden vorm. 
Kadhi, — daß hingegen der Chef der Polizei — ganz 
polit ſey; — um nun den Handel aus der Hand zu 
fpielen einem leidigen, — und vor einem leiblichen. 
mich zu vertheidigen, — fand ich es rathlich, — mich, 
an meinem Dränger zu vergreifen thaͤtlich. — Als er 
nun, geftoßen mit Hand und Fuß, — mich fchleppte 
vor den Befehlshaber von Zus; — las ich auf den 
erſten Blick — in deffen Mienen mein gutes Geſchick. 
— Doc fürchtete ih, mir möchten Worte nicht helfen 
— gegen des Gegners Gelfen;“ — und um fichrer 
meines Richters Herz zu rühren, — wollt’ ich meinen - 
9 Der Poeſie und Redekunſt. 
10 Belfern, Bellen, 
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Streich mit der Geber führen. — Drum, ale mein 
Feind tobte wie ein Ungetbüm, — blieb ich ſtumm 
vor feinem Ungeftüm, — deutend mit Geberden und 
Zeichen, — mir Tintenfaß und Papier zu reichen. — 
Da dachte wol der Herr bei meinem Lallen, — mir 
fey vor Schreden die Sprache verfallen; — und er 
rief: Vertheidigen muß fich jeder; — wenn ihm die 
Zunge verfagt, fo gebt ihm die Feder. — Als ich nun 
war des Gerathes Meifter, — fchrieb ich, was mir 
eingaben meine Geiſter: 

Stumm ift die Treue, — flumm die Ehrfurcht 
und die Scheue; — flumm macht die Armuth, Die 
die Seele engt, — und die Kehle zwängt, — die 
Bruft beflemmt, — und den Odem hemmt, — im 
Munde den Speichel macht troden, — und den Zug 
in ber Zunge ſtocken. — Aber die milde Hand — 
lift der Zunge Band; — fie mache flumm meinen 
Tober, — und nie fey ſtumm ihr Lober! 


Herr des Gluͤckes! deines Neiders Auge muͤſſe 
Blindheit decken, 

Und das Ohr, das du bedraͤueſt, Maͤchtiger, 
ſey taub vor Schrecken! 

Deſſen Hand ſey lahm, der gegen dich fie 
waget auszuſtrecken, 

Und der Mund ſtumm, der ſich dir zu wider⸗ 
ſprechen will erkecken. 


Das Auge der Welt iſt gegen Verdienſte blind, 
— ihr Ohr iſt gegen Bitten taub, — ihre Hand iſt 


* 
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zu geben lahm, — und ihr Mund ift zugufagen ſtumm. 
— Aber der Reichthum ift ein Licht, das fehen die 
Blinden, — ein Himmelögruß, den hören die Tauben, 
— eine Stüße, an der fich aufrichten die Lahmen, 
— ein Zauber, der reden macht die Stummen. * 


Blind ift das Ange, das nicht fehaut der Sonne 
Glanz; 

Doch das nicht glaͤnzen ſieht das Gold, n 
blind vor Scham. 

Zaub ift das Ohr, das nicht den Gruß des 
Liebften merkt; 

Doch das nicht hört des Silbers Klang, in 
taub vor Gram. 

Lahm iſt die Hand, die nach dem Freunde ſch 
nicht ſtreckt; 

Doch die den Thaler nicht befuͤhlt, r kains 
merlahm. 

Stumm fey der Mund, der nicht des Edlen 
Lob erhebt, 

Das zu erheben ſelbſt ein Stummer unternahm. 


Doch um den zu loben, den keine Gunſt des Zu⸗ 
falls blendet, — und keine Macht des Unfalls laͤhmet, 
— den kein Ruf des Beifalls taͤubet, — und kein 
Ungeſtuͤm des Abfalls ſtuͤmmet; — dazu iſt des Geiſtes 
Sehkraft erblindet, — und der Feder Schnellkraft 


— — — — 
7 


1 Vergleiche Makame 11, Note 2a und .— 
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erlahme, — der Vorflellung Faſſungskraft ertaubet, 
— und der Dichtung Schöpfungsfraft erſtummet. 


Stumm ward in meiner Päter Haus die Freude, 
Und ich begab. mich auf die Reiſe ſtumm.  .- 
Das Gluͤck, wo ich und wie ich es befehworen, ; 
Blieb, ob ich laut rief oder Ieife, fumm;  -- 
Bis es zuleßt mir deutet’ auf den bohen, :  r. 
Bor deffen Antlig wird der Weife-ftumm. . - 
Die Kunft, die zu Unwuͤrd'ger Lobe laut ift, 
Wird billig zu des Wuͤrd'gen Preife ftumm. : - - 
‚Doch den zu rühmen, der ein Frühlingsregen - - 
An Milo’ ift, ſey Fein Blatt am Reiſe ſtumm; 
Und dem zu danken, deflen Sonnenblid ift 

, Sein. Lächeln, fen Fein Aug’ im Kreife ſtumm. 
Auf unzahlbaren Tugendfpuren wandelt .. 
Der Griffel im beredten Gleiſe ſtumm; | 
Anflehend einen, der erhört das Schweigen, ..- ı 
Daß er den Stummen ab nicht weile ſtumm, 
Der, wenn den Mund ibm Wohltbat. wird, ers 
‚ (ließen, 015, tn 
Nicht wird verzehren feine Speife ſtumm. 


Als der Emir nun empfieng den Bettelbrief, — 
und fein Blick wohlgefallig über den Zettel lief; — 
faumte er nicht, meine Schuld abzutragen, — und 
die Klage meines Gegners niederzufchlagen. — Dann 
mußt' ich im feine Dienfte treten, — und mich beis 
zählen Iaffen feinen Prunfgeräthen; - — und id lebte 
ein Stud, ein geraymes, — von den Fruͤchten feines, 
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milden Baumes, — Meidete mich In Gold und weich, 
liche Seide, — und hatte reichliche Weide: — ich 
fang dazwifchen meine Danklieder, — bis mir ges 
wachſen war das Gefleder, — da ward mir zuwider 
der Ruhſtand, — und ich zog ab, wie du ſiehſt, in 
diefem Zuſtand. — So fprach er; ich rief: Gott gebe 
dem nun Beſtand! — Er fpradj: Diefe Welt: befteht 
aus Unbeftand. — Doch mas wähleft du dir zur Gabe, 
— den Brief oder den Zehnten meiner Habe? — Ich 
fprach : die Mbfchrift des Briefes iſt mir begehrlicher. 
— Er fpradh: Und bei Sott, mir ift ſie entbehrlicher; 
— denn leichter gibt fich, was eingeht Ins Ohr, — 
als was geht aus dem Beutel hervor. — Doch dann 
war’, als ob er fich fchämte, — wehn er den nad» 
ten Brief nicht verbrämte; — und er ließ mich zichn 
mit einem doppelten Maaße von Wonnen, — mit 
dem Brief und einem vollen Eimer aus feinem Brons 
nen — Da fpradh ic zum Abſchied: Gott behüte 
deinen Athem! — in ihm tft Die Seele von Hatem., * 
— Du bift ein befferer Traͤnker im Durft, als Kab 
Ben Mame;* — ſey nie getrankt noch bebrängt 


12 Hatem Ta'i, der freigebige. 

15 Kaab Ben Mame war ein Mann vom Stamme Benu 
Ejad Ben Ma’add. Einſt reifte er mit einer Truppe, worun⸗ 
ter fih ein Mann vom Stamme Nemir Ben Kaßet befand, 
in einem heißen Donate; fie verloren den Weg, und theilten 
ihr Waffer nach dem Kieſel. Dieſes war naͤmlich eine Ge⸗ 
wohnheit der durch die Wuͤſte reiſenden, wenn das Waſſer, 
das ſie mit ſich fuͤhrten, auszugehen anfieng; dann warf man 
einen Kieſel in das große Trinkgefaͤß, und goß ſo viel Waſſer 


Ber Pitelbruf,  - 2% 


yon Grame! — Du warft mir ein beſſerer Umgang, 
als Kala Ben Schaur;“ — Gott bewahre dich 





darüber, daß es gerade den Kiefel bedeckte, fo bekam jeder dad 
gleihe Maaß zu trinfen. Als nun das Gefäß in der. Reihe 
an Kaab kam, blidte der Mann von Nemir mit gefchärften 
Blicken auf ihn; da dachte er ihm feinen Trunk au, und 
fprah zum Traͤnkenden: Tränfe deinen Bruder, den von 
Nemir! So trank der von Nemir den Antheil Kaab’s am 
biefem Tag. Und als fie am folgenden Tag wieder Naft 
hielten, und den Reſt ihres Waſſers nach dem Kiefel theilten, 
bliete der von Nemir wie geftern, und Kaab fprah auch wie 
geftern. Dann braden die Feute auf, und ſprachen; Brich 
auf, o Kaab! Doch er hatte Feine Kraft mehr, fich aufzu⸗ 
machen. Und fie waren fchon in die Nähe eines Waſſers ges 
fommen, da fprahen fie zu ibm: Stein ein zum Waſſer, o 
Kaab! denn du bift ein Einfteiger. Doch er war zu ſchwach, 
um zu antworten. Da fie nun fein Leben aufgaben, dedten 
fie ein Tuch über ihn, um die wilden Thiere von ihm abzu: 
wehren, daß fie ihn fraßen, und ließen ihn an feinem Orte, 
ba verlam er. — Drauf ſprach fein Vater Mame über ihn 
in der Todtenklage: | 


Bon allen Markigehern war Eein beßrer Traͤnker im 
Durft 

Mit Wafler und Weine, ber im Kühlgefäße geruht, 

As Mame's Sohn Kaab. Alsdann verlegen war 
das Geſchick, 

Wie es ihn follt’ anders fahn, als mit verlehzender 

Glut. 

Am Waſſer war Kaab, man ſprach: Steig ein zum 
Schoͤpfen, o Kaab, 

Du biſt der Einſteiger! Doch er ſtieg nicht ein zu 
der Flut. 


a Ueber ihn iſt das Sprichwort geblieben: Nicht uͤbel 
dran iſt, wer mit Kaka umgeht. Denn wenn jemand ſich 
zur Unterredung zu ihm ſetzte, und er merkte deſſen Abſicht 
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wor‘ der Schur und: vor dem Schau’r! — Er rief: 
Gott mehre deines. Geiftes und deines Leibes Vorrath, 
— daß du feneft wie die Benu Forat,? — und 
wie das Waſſer Forat!“ — Worauf ich abzog mit 
Freuden, — und er blieb um zu vergenden. 





auf ihn, fo gab er ihm einen Antheil von feinem Gute, 
keiftete ihm Beiſtand gegen feinen Feind, und vertrat ihn in 
feiner Angelegenheit. Dann kam er ded andern Morgeng zu 
dem Mann und dankte ihm (ftatt ſich danken zu laſſen). Auf 
ihn hat man die Verſe gemacht: 


Mir ward der Umgang auch von Kafka Shen Schaur; 
Nicht übel dran ift, wer mit Kaka umgeht, 
Der lächelnd zeigt die Zahne, wo man Gutes ſpricht, 
Und, wo man DBöfes ſagt, fich finfter umdreht. 
8 Bier edle Brüder, von denen die beiden älteften die 
Mefirftele beim abaffidifhen Chalifen Woktadir billeh be: 
kleideten. | 
Der Name bed Eufrats, auch überhaupt bedeutend: 
füßes Waſſer. 
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Zweiundzwanzigſte Makame. 


Pie Bedewinen. 


— — 
Harerth Ben Hemmam berichtet: 


Mid trieb in meiner Jugend ein Geläfle — aus 
den Städten in die Wuͤſte, — zum Umgang mit den 
freien Renten, — welche wohnen unter den Haͤuten,“ 
— um zu lernen ihre Sitten, die ungefarbten, — und 
ihren troßigen Stolz, den angeerbten, — fammt ihrer 
Zunge Reinheit, — der arabifchen Rede Feinheit.“ — 
So zog ich entfchloffen, — und unverdroffen, — 


t Zelten von Fellen. 

2 Desmegen haben arabifhe Grammatifer und Lerifo- 
graphen,, oft aus entfernten Gegenden gebürtig, fi längere 
Zeit unter den Bebewinen aufgehalten, um die Reinheit der 
Sprache aus der Quelle zu fhöpfen, und das dem Sirten: 
mund abgelaufchte in ihre gelehrten Werke niederzulegen, mo 
es dann zur Sprahautorität geworden ift. 
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hinauf und hinunter, — rüftig und munter, — dur) 
Heideland, — und Meideland, — gebirgiges und 
niedriges, — erfahrend Frohes und Widriges; — bi ich 
durch Glück und Durch Befchwerde — mir erworben hatte 
zwei Schäß’ auf der Erde, — von Kamelen einen 
Trieb und von Schafen eine Herde. — Dann wandte 
ich mich zu einem Stamme, — bei dem am reinften. 
blühte die Slamme, — deflen Verein, der keinem 
fröhnige, — war eine Gemeinde Heiner Könige, — 
in welcer als Ehrenlichter — flrahlten Redner und 
Dichter. — Und ich lebte bei ihnen wohl eingethan; 
— fie fohirmten mich, daß Niemand einen Zahn — 
gegen mich durfte weßen, — oder mir ein Haar ver 
legen. — Und meine Haut war immer heil, — ge 
sißt von feinem Ungluͤckspfeil, — bis in einer Nacht, 
die im Glanze des Vollmonds ruhte, — mir ausriß 
eine Kamelfiute, — eine nußbare, milchreiche, — uns 
verfieglichem Brunnen gleiche, — Doch ich ergab mid 
nicht in das Geſchick, — das ihr Genick — wollte 
befrein von meinem Strick, — fondern ſchwang mich auf 
ein Roß von frifcher Kraft, — einlegend ® den zittern» 
den Lanzenfchaft, — und ritt in Gefellfchaft des Mon; 
denſtrahles, — durchftöbernd bufchiges Land und Eahles, 
— bis, ch mein Eifer erfaltete, — der Morgen feine 
Fahnen entfaltete, — und der Fruͤhruf um Gebet — mir 
fam zugeweht. — Da flieg ich vom Rüden des Roſſes 
nieder, — und beugte der Sabung gemäß die Glieder, 
— dann faß ich eiligft wieder oben, — und ließ mein 


’ Zwifchen dad Schienbein und das Reitthier. 
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edles Thier nun erft feine Kraft erproben. — Sch fah 
feine Spur, obne fie zu begleiten, — und Feine Uns 
höh’, ohne hinan zu reiten, — feine Thalbucht, ohne 
hindurch zu jagen, — und feinen Reiter, ohne ihn 
auszufragen. — Doc) verloren war meine Müh’ und 
mein Fleiß, — und umfonft vergoffen meines Moffes 
Schweiß: — bis nun nahte die Stunde, mo, bliud 
von Glut, — das Reh den Weg nicht findet zur Flut, 
— wo im Dampfe fi) Erd’ und Himmel vermifcht, 
— und im Menfchen dad Bewußtfeyn erlifht, — fo 
daß felbft Medfchnun nicht mehr denkt an Leila'n, — 
und feiner geliebten Mejja vergiffet Ghailan.“ — Es 
war ein Tag länger als der Lanze Schatten,’ — und 
heißer als MWittwenthränen um Sohn und Gatten. ? — 
Da fah ih, daß, wenn ich nicht ſucht' eine Kühle, 
— und Erholung auf des Schlummers Pfühle, — ich 
der Schwüle müßte erliegen, — und mein Blut in 
der Mittagsglut verfiegen. — Sp flüchtet? ich vor der 
gänzlichen Ermattung — zu einem Serha-ÖStraud von 
Dichter Befchattung, — um, unter feinem Laube mic) 
vergrabend, — die Hiße zu verfchlafen bis auf den 
Abend. — Doch Taum war ich und mein Roß im 
Dunkel aufgehoben, — ich hatte noch nicht verfchnauft, 
und es noch nicht verfchnoben; — da fah ich herans 
fommen von Mint, — mit der Schnelligkeit eines 
Winks, — einen Mann im Pilgeraufzug, — der bie 


» Ein befannter Liebesdichter. _ 
u * Sprichwörtlic. 
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Augen begierig auffihlug, — fuchend meine Schatten, 
bucht, — und flüchtend zur Stätte meiner Flucht. — 
Sch ſah ed an mit unwill'ger — Bewegung, mit uns 
bil’ger — Ungaftlichkeit gegen den Pilger; — und 

betete laut zu dem der ift überall, — um Schutz gegen 
laͤſtigen Ueberfall. — Dod) bald legte fich meines Uns 
muths Ueberwall; — denn der da Tam, war ‚unfer 
‚ alter Ueberall. — Erſt hielt ich fein Bild für eine 
Zufterfcheinung, — für eine Mittagsdunſtvereinung; — 
boch bald ward mir der Wahrheit Befiegelung, — 
daß dieſes Maffer fen Feine Waſſerſpiegelung. — Her 
fchritt er, den Stab in den Lüften, — und die Taſch' 
an den Hüften. — Ich fragte: Wie gehts und tie 
ſtehts? — Doch er fagte: Immer wie ftere. 


Sage dem, der fragt, wie geht «8? 
Immer munter bis zum Grabe. 

Jeder Weg ift mir der rechte, 

Ob er aufe ob er abe. 

Und mein Ziel ift ſtets das gleiche, 
Ob ich laufe ob ich trabe. 

Meine Schubhſohl' ift das Neitpferd, 
Das ich tummle mit dem Stabe. . 
3wifchen Wuͤſt' und Wuͤſte ftreich’ ich .. 
Auf den Raub ald wie der Nabe; 
Nifte dann mic) ein in Städten, 

Wie im Schaubenkleid die Schabe; _ 
Am gewarmten Heerd des Neichen 
Luftig zirpend wie die Schwabe. ’ 


So heißt im Fraͤnkiſchen eine läftige Art von Hausgrillen. 
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Meine Kunft zu Markte trag’ ich, 
Daß fie ihre Kaufer labe; 

Nehme, was man gibt, und geb’ es 
Aus, wie ichs empfangen babe; 

Und erfpare meinen Dank, 

Mo man mir verfagt die Gabe. 

Nicht der Biene Stachel ſcheu' ich 

Um die volle Honigwabe; " 
Winffe, wenn die Hoffnung fehlſchlug, 
Nicht wie ein gefchlaguer Knabe. 

Wenn ein Pfeil mir ftumpf abprallte, 
Spornt mich, daß ich beßre ſchabe. 
‚Bei dem allen bleibt die Ehre 

Auch ein Städ von meiner Habe; 

Sa fich dreht um fie mein Streben, 
Wie das Rab um feine Nabe; 

Und mein Spruch tft: Vor der Schande 
Graben ‚rette Hich zum Grabe. 


Dann fprach er, indem feine Blicke über mich 
glitten: — Nicht um nichts hat Koßair ſich die Naſꝰ 
abgeſchnitten,“ — und du biſt wol nicht umſonſt 


s Koßair war ein Freigelaſſener des Gadhimet Elebreſch, 
des Koͤnigs von Irak, von welchem in Makame 19 Note 1 
geredet if. Als Gadhime von der Königin Zabba, um bie 
er geworben hatte, getödtet worden war, verabredete fich Koßair, 
zur Rache feines Herrn, mit deſſen Schweiterfohn und Erben, 
Amru; er ſchnitt fih die Nafe ab, und gieng zur Zabba, der 
er fagte, Amru habe ihn fo verſtuͤmmelt, weil er ihn im 
Verdacht ‚habe, den Gadhime aus Argliſt zu dem Zuge sur 
Zabba, wobei er feinen Tod fand, verleitet gu haben. Er 
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durch die Hiße geritten. — Da gab Ich ihm von mei⸗ 
nem Kamel Bericht; — doch er ſprach mit wichtigen 
Geſicht: — Tage nicht was dich flieht, — und Tlage 
nicht um was dir Gott entzieht. — Suche feinen, der 
dich meidet, — und halte feinen, der von dir ſcheidet; 
— und fey es dein Herzblatt und dein halbes Ich: 
— laß e8 fahren und faſſe dich. — Dann fprach er: 
Wollen wir jeßt nicht den Mund zuhalten, — und 
Mittagerub halten? — denn die Leiber find ermattet, 
— die Hitze des Jahrs iſt der Hitze des Tags gegat⸗ 
tet, — und dieſer Platz iſt kuͤhl beſchattet, — mit 
aller Nothdurft genugſam fuͤr genuͤgſame ausgeſtattet. 
— Nichts aber dient, des Gemuͤthes Falten zu glaͤtten, 
— und den gefeſſelten Geiſt ſanft zu entketten, — 
ſoſehr als Mittagsruh auf luftigen Betten, — zumal 


in den zwei Monaten der Aengſten, — wo die Tage 


ſind am laͤngſten. — Ich ſprach: Was dir lieb iſt, 
das pflege; — ich ſtehe dir nicht im Wege. — Da 
macht' er den Boden ſich zum Kiſſen, — und ſchien 


alsbald des Schlafs befliſſen. — Aber ih, um mich 


wach zu halten, — und Wache zu halten, — ſtaͤtzte 
ich mich auf den Ellbogen; — doch bald Hatte ver 
Schlummer mein Auge betrogen, — und meine: Bes 
finnung ins Net gezogen: — und ich Fam nicht ehr 
ju mir, als da der Nachtthau feuchtete, — und der 





machte fein Süd bei ihr mit dieſem Vorgeben, umd fie 
ſchickte ihn mehrmals auf Handelsreifen nad Irak, von wo 
er ihe Koſtbarkeiten zuruͤckbrachte; bis er zuletzt bewaffnete 
Maͤnner in Kiſten in ihr Schloß führte‘, die herauöfliegen und 
fie tödteten. 
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Sternhimmel leuchtet. — Da war ich allein auf Gottes 
Erde, — Feine Spur vom Seruger und Teine vom 
Herde! — Da ward eine kurze Sommernadht — ohne 
Schlummer vom Kummer lang gemacht. — Ich wachte 
alle Sterne nieder; — bald macht’ ich mich auf, danu 
blieb ich wieder: — bis endlich, da der Morgenduft 
ward heiter, — ich vor mir gewahrte in weiter — 
Entfernung ein Kamel mit feinem Reiter. — Ich 
winfte ihm zu mit meinem Kleide, — daß er ſich 
meiner annaͤhm' in meinem Leide; — er aber ritt 
fort mit Gelaffenheit, — nicht achtend meiner Verlaſ⸗ 
fenheit. — Doch mir verbot die Noth, mich zu ſchaͤ⸗ 
men; — ich rannte ihm nach, ob er ſich möchte bes 
quemen, — mich hinter fich auf fein Thier zu nehmen. 
— Als ich ihn Teuchend erreichte nun, — und begane 
die Augen aufzuthun, — fiehe da fand fi) mein Vers 
Iuft ale fein Fund, — fein Kamel that fich mir als 
meines kund. — Stracks riß ich ihn von des Ruͤckens 
Hügel, — und zerrte mich mit ihm um den Zügel, 
— fprechend: Sch bin fein Herr, der’d verloren; — 
das Thier ift mein mit Haut und Ohren. — Nimm 
meinem Haupte des Kummers Aſch' ab! — und fey 
nicht begehrlicher als Aſchab!“ — Mber er hielt :und 
Hammerte, — fehalt zugleich und jammerte, — flehte 
und drohte, — bald weifend die Tigertabe und bald 
die Katzenpfote. — Wahrend fo nun ber eite zerrte, 
— und der andere fich fperrte, — Tam geflogen gleich 





>» Aldhab, ein Mann von Medina, deſſen Begehrlichkeit 
zum Sprichwort ward. 
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einem Gefchofle — Abu Seid auf dem Roſſe, — tw 
dem ihm der Unverfchamtheit Gewand — wohl zu 
Leib, wie fein Fell dem Panther, fand. — Da fuͤrch⸗ 
tete ich wahrlich, daß Zwillingsſchweſtern — möchten 
feyn fein Heut und fein Geftern, — und Roß und 
Kamel anheim gefallen dem Berderber, — verfchollen 
wie die beiden Gerber.” — Und ich mußte nichts, 
als ihn bei Gott zu befchwören, — ob, nicht genug, 
mich geftern zu bethören, — er heute gekommen fey 
mich zu zerflören? — Dach er rief: Gott foll mich 
bewahren, — daß, den ich am Bart gerupft, ich auch 
noch zauf’ an den Haaren! — Ich will nicht mein 
Sauered bem Bittern paaren, — fondern du ſollſt 
nun mein Süßes erfahren. — Da ward meine Sorge 
niedergefchlagen, — und aufgerichtet mein Berzagen, 
— daß ich wagte feinen Beiftend anzuſprechen — go 
gen mreined Gegners Erfrechen. — Doc) er blickte ihn 
an, wie ber wilde Leue — das Wild, pas ſcheue, 
— und indem er gegen ihn fenfte die Spitze der Lanze, 
— fchwur er bei dem, ber den Morgen ſchmuͤckt mit 
Glanze: — wem er fih nicht laſſe wie Bie Fliege 
jagen, — fo werde er ‚ihn tobt wie die Muͤcke fchlas 
gen; — und wenn er fich nicht ſtatt aller Beute — 
begnüge heute — abzuziehen mit dem heilen Selle, — 
ſo woll' er das Fl ihm abziehn auf der. Stelle! — 
Er wol, um ihm zu ſchlichten ber Kebensgeifter Hader, 


10 Sprihwörtlih: Es waren zwei Männer fo und fo 
"von Namen und Stamm, die aussiengen Das Laub bes Ger: 
berbaumes zu fammeln, und nicht wieder kamen. 
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— mit feiner Lanzett' ihm öffnen am Hals eine Ader, 
— daß winfeln follten fein Bruder und fein Vater. 
— Da ließ jener fahren die Zaume, — und fuchte 
die weiten Räume; — doc Abu Seid fprach zu mir: 
Da nimm hin ohne Gefäarde, — und fi? auf ohne 
Befchwerde! — Du kannſt zugleih nicht fißen auf 
dem Kamel und auf dem Pferde. — Kein Unglüd ift 
ohne ein Gluͤck dabei; — beffer ein Auge verloren als 
zwei. — Hareth Ben Hemmam fpricht: Da begann 
das Herz mir zu ſchwanken — zwifchen Luft zu fchels 
ten und zu banken, — in Ermägung des Heild und 
des Unheils, — und Abwaͤgung des Vortheils und 
Nachtheile. — Er aber, al8ob er mein Geift gewefen, 
— und in meinem verfiegelten Buche gelefen, — 
blickte mich an mit Offenheit, — und fagte her ohne 
Betroffenheit: . 
Lieber Freund, dem ich unftenndlich “, 
Zugebracht den Bittern Trank! ? 

Heute hab’ ich Dich geheiket, 

Den ich. geftern machte krank. 

Rechne Nuten gegen Schaden, 

Und heb' auf fo Klag’ als Damk. ’ 

Daun Tief er: Ich bin ein Tiger, — umd du / biſt 

ein Traͤger, — wir geben zuſammen Tine Schwaͤger. 
— Lenke du links deine fette Stute, — ich ſchwernke 
rechts mein Roß, das wohlgemuthe. — Da ſpyueißelte 
er, daß ed Funken ob, — und mir ‚blieb nichts, als 
daß ich mich erheb, — um heimzukehren gleich einem 
Thoren, — der, um ein Kamel zu ſaden, vin Bi 
verloron. 


—“— 
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Dreimdzwanzigfte Makame. 
Die Hochzeit im Wirthshans. 


— > — 
Haretb Ben Hemmam erzäblt: 


Weil ich in der Heimath war fchlecht begrafet, — 
und mein MWeideland dünne berafet, — 309 ich nach 
Waßet, — ohne doch zu Fennen eine Seele, — der 
ic das Heil der meinigen dort empfehle — Als ich 
nun hineinftel, wie der Fiſch aufs Trocken', — oder 
wie ein weißes Haar in ſchwarze Loden; — fleuerte 
das Unglüf meinen Kahn — in einen Chan, — wo 
einzufehren pflegten die Zerflreuten des Landes, — Die 
gemifchten Brüder des Fremblingftandes; — doch wo 
Meinlichkeit und Zierlichkeit, — und der Leute Maniers 
lichkeit, — dienten das Herz des Gaſtes zu gewinnen, 
— und die Heimath zu entrüden feinen Sinnen. — 
Als ich nun, allein zu feyn mit meinem Sammer, — 
mir hatte gemiethet eine eigne Kammer, — die nicht 
größer war als das Neft einer Ammer; — fland es 
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an nicht länger, ald man fagt »Amen,“ — oder »in 
Gottes Namen,“ — daß ich Hörte, wie im nächften 
Gemach — mein Wandnachbar zu einem, der bei ihm 
war, ſprach: — Auf! mein Sohn; auf den Beinen 
fey dein Heil, — und Sitzen fen deiner Seinde Theil! 
— Geh hier mit dem vollmondrundlichen, — fettlichen, 
mundlichen, — der auf der Welt nichts verfchuldet 
hat, — aber vieles gebuldet hat; — der eingefentt 
ward um aufzuftehn, — und eingetränft warb um 
aufzugehn; — der fi) mußte laffen fchneiden und 
treten, — malmen und Ineten, — und ins Feuer ſchie⸗ 
ben bis er war erſtarkt; — mit ihm geh auf den 
Markt, — und hole von dort den ſchmaͤchtigen, — 
fhwängernden, trachtigen, — Nutzens und Schadens 
mächtigen, — ©luten fehwigenden, — unten fprize 
genden, — donnernden, bligenden, — gefchlagnen, 
fhlagenden, — nicht verfagenden, — Luft zu Lumpen 
tragenden, — Tnatternden, Enitternden, — nicht unnüß 
auf dem Feld verwitternden, — fondern in feinem Bes 
ruf zerfplitternden. — Als nun verflummt war Des 
Sprechens Gedröhne, — hört’ ich noch des Fortgehens 
Getoͤne; — dann fah ich aus dem Haufe fehreiten — 
einen Süngling, Doch ohne zweiten. — Da fand 
ich es ein Rathfel, den Verftand zu Affen, — zu Vers 
muthungen einladend, um fehl zu treffen; — und ich 
gieng den Schritten des Gefendeten nah, — um zu 


ı Nämlich aus den gehörten Worten: Geh mit dem Boll: 
mondrundlihen u. f. w. hatte er gefchloffen, daß zweite fort: 
gehen würden, . 
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erfahren, wovon fein Sender ſprach. — Doch er: wandte 
fih und rannte wie ein unſtaͤter Geiſt, — bis er Inite 
den ganzen Markt dnrchreift, — und alle: Budan ayss 
gehreift; — da trat or zuletzt an eine, — wo feit 
waren Keuerfteime; — er reichte dem Verkäufer einen 
Kuchen,’ — und der ließ ihn Dafür einen Stein aus⸗ 
fuchen. — Dann verſchwand cr mit feinem Baſitz; — 
doch ich: bewunderte den Aufwand von Wit, — und 
mir fuhr durch die Seel’ ein Blitz, — ich erkannte 
bieram den Seruger fo far, — daß mir zu fragen 
nicht nöthig war. — Doch um meine Vermuthung zu 
beſtaͤtigen, — und meinen Scharffinn mir felbft zu 
bethätigen, — eilt’ ich zurüc zum Chan, — was man 
nur eilen Tann; — und die Sache hatte ihre Richtiges 
keit; — meine Scharfficht übertraf Zerfa’s? Scharf 
füchtigfeitze — Denn fiehe, da faß .er felbft, Abu Seid, 
in vollſter — Wirklichkeit auf dem Gaͤſtepolſter. — 


2 Kuchen und Feuerftein find die Auflöfungen der 
beiden vorhergehenden Räthfel. Vergleihe Zahnſt ocher und 
Seife am Ende der fehlten Makame, und Nadel und 
Kamm in der fiebenten. 

3 Zerka, die blaunugige, war ein Weib vom Stamme 
Gedis in Jemame, die fah einen Gegenftand in der Entfer: 
nung von drei Tagreifen. Haſſan, der Sohn des Tobba von 
Hemijar, führte einft gegen Gedig ein Heer, und ale fie von 
Jemame noch drei Nachtreifen entfernt waren, flieg Zerka auf 
einen Wachthurm, Hund genannt, und ſchaute nach dem Heere. 
Diefes hatte aber Befehl, daß ein jeder Mann Baumzweige 
tragen follte, darunter fih zu verbergen, um die Zerfa zu 
täufhen. Da rief fie: 


O Volk! es kommen euch die Baume fürwahr, 
Dder es kommt euch der Feind von Hemjar. 
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Wir begräßten. und wie Belannte, — und uniarmten 
uns wie. Verwandte; — dann ſprach er: Was ifl dir 
begegnet, — daß du die Heimat haft gefegnet? — Sch 
ſprach: Schickſals Drang, — und Drangfald Webers 
fhwang. — Er fprach: bei dem ber Regen preßt aus 
der Wolfen Aleide, — und die Dattel zieht aus der 
Fruchtſcheide, — ja, die Zeit iſt verborben ungemein, 
— und das Verderbniß ift allgemein; — doch Die 
Nahrung kommt von Gott, — fie zu errennen frommt 
Fein Trott. — Aber wie fuhreft du auf deinen Pfas 
den? — ledig oder geladen? — Ich ſprach: Die - 
Nacht war mein weites Gewand, — und der Mans: 
gel mein enges Gürtelband. — Da blickt’ er nachdenk⸗ 
licher Geberde, — und fchrieb mit dem Finger an der 
Erde, — als finnt er, wie er belfen werde. — Dann 
führ er anf, wie wen ein Wild aufftieß, — oder Die 
Gelegenheit fih wies, — und fprach: Du follft unter 
meinem Beirath — hier fchließen eine Heirath — mit 
Leuten, Die deinen Schaden heilen, — und deiner 
Mauße newed Gefieder ertheilen. — Sch ſprach: Sell 


Doch fie glaubten ihr nicht; da ſprach fie: 


Ich ſchwoͤr' es bei Gott, die Bäume kommen gegangen, 
Oder Hemjar hat fi mit etwas behangen. 


. Doc fie glaubten ihr nicht und merften nichts, bis Haf: 
fan fie uͤberfiel und ausrottete, und die Zerka gefangen nahm, 
der er de Augen ausſtach. — Der Birnam⸗Wald im Macheth 
iſt uns brkannt genug, weniger vielleicht die deutfche Volks⸗ 
fage vom König Grünewald, mit dem. Neime ; 

König, gib dich gefangen ! 
: Der grüne Wald kommt gegangen. 
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ich meinem Wehſtand — noch hinzuthun den Ehſtand? 
— Und wer find denn die Leute, die irgend heim — 
geben ihr Kind einem Habenichts von Nirgendheim? 
— Er ſprach: Sch bin bei ihnen dein Mittler, — 
dein Bürge, Dein Adler und Betitler, — Im übrigen 
find es Leute vom alten Glauben, — nicht Hug wie 
die Schlangen, doch fromm wie die Tauben; — bie 
fich zum Beruf machen die Löfung der Gefangenen, — 
and die Leitung der Syrrgegangenen, — und die, Bals 
tend an der rechten Satzung, — nicht verlangen eines 
Eidams Brandſchatzung. — Ob bei ihnen würbe 
Ibrahim Ben Edhem, — oder Gebelet Ben Eis 
hem, — fie begehrten eben zum Mahlſchatz fünfhuns 
dert Dirbem, — weil der Profet fo viel für feine 
Weiber gab, — und nicht mehr nahm für feine Töchter 
ab. — Uebrigend gendgt ihnen ein Verfprechen, — und 
vom Baaren ift nicht zu fprechen. — Dazu werd’ ich, 
wann du fchließeft den Ehvertrag, — für dich halten 
einen Werbvortrag, — deögleichen der Mund nie ges 
boren, — noch empfangen haben die Ohren. — Ha⸗ 
retb Ben Hemmam fpricht: Da reiste mich mehr der 
gedachte Vortrag, — als die zugedachte Braut, daB ich 
eingieng den Vorfchlag, — und fprach: Ich geb’ in 
deine Hand des Schwertes Heft, — fuͤhr' als Freund 
und als verftändiger Mann das Gefchaft! — Da ſchritt 
er fort großprahlend, — dann kehrt' er zuruͤck fiegftrah: 
lend, — und ſprach: Wünfche dir Gluͤck zu deines 
Gluͤckes Beſſerung, — und deines trockenen rundes 
Waflerung, — erfennend mit Danfespflichtigkeit — 
meiner Dienftbemühungen Wichtigkeit, — denn die 
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GSach iſt in Richtigkeit — Dann Ib er anf: bie 
Nat alle Leute des Haufe, — und befchichte ſelbſt 
wie: Süßigkeiten des Schmauſes. — Als nun bie 
Sinfterniß zog ihr Zelt von Flor, — und jeder, der 
kein Thor war, fehle fein Thor; — rief er bei 
Kerzenfcheine — zur Berfammlung ;die geladene‘ Ges 
meine. — Da kam, was nur im Chan war, dem 
Rufe nach, — und fammelte fich..in fein Gemach. — 
Als num der. Brauterzeuger mis Gefolg war erſchienen 
— font dem Volke derer, die zu Zeugen Sollten dienen; 
— wies er rings die Polfter zum Sig an ihnen; — 
worauf er. ein Aſtrolab erhob, — einen Kalender hin 
und. wieder. fchob, — und fo lange ſtellte an einem 
Horoſkop, — bis die ganze Gefellfhaft nickte, — und 
Schlaͤfrigkeit jeden beſtrickte. — Da rief ih: Wann 
legeſt du endlidy die Urt an den Stamm? — Wie 
kange.läffeft du zappeln das Opferlamm ? — Dod) er 
that einen Schiefblid, — dann fprach er mit. einem 
Tiefblick: — Ich ſchwoͤr' es beim Berge Tur* — und 
groß iſt dieſer Schmur, — und beim aufgefihlagenen 
Buch,“* — diefer Schwur leidet Teinen Bruch: — bie 
Heimlichkeit diefes Dinge wird fich offenbaren, — und 
das Gedachtniß davon fich bewahren, — bis zu dem 
Zag;, wo fich verfammeln die Schaaren. — Worauf 
er auf die Knie ſich hodte, — und die Ohren zur 
Weide lockte, — indem er nicht im Vortrag flodite, 
—.forechend: Gelobt ſey Gott, der gelobte, ber a 


° Sinai. Parodie von Sure 53, 1. 
8 Das Schuldbuh, das der Richter beim jüngen Gericht 
aufſchlaͤgt. 
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PN Beriuntjnänigft: Maker; 

lobende, — er erprobte, ber erprabenbe, — der 
Erſchaffer ‘allen Erſchaffnen, — der Erwecker aller Ent⸗ 
ſchlafnen; — der mit feinen Segen regnet, — und 
mit feinen Regen ſegnet; — der die. Abgruͤnd ergruͤu⸗ 
der, — und die Strommuͤnder muͤudet, — und Die 
Suͤnder entſuͤndet; — der den Bund der Weltſeiten 
buͤndet, — und das Rund ber Jahrszeiten rändet; — ber: 
von den Wolfenfirften wettert, — die: Gipfel ber For⸗ 
ſten blaͤttert, — und die Giebel der Fuͤrſten ſchmettert; 
— der Urheber und der Wender, — der Anheber und 
ber Ender, — der Rathgeber und der Vollender; — 
+: der Vater der Schwarzen und Meißen, — ber 
Wegunder ber Thoren und Weifen, — der Berather 
der Wittwen und Waifen; —. der Entlader der Bela⸗ 
denen, — der Einlader der Ungeladenen; — der die 
Wuͤnſche gewahrt, — und bie Hoffiiungen bewährt, 
— und die Bitten nicht wehrt; — dem die Verach⸗ 
teten. find werth, — und deſſen Gnade ewig währt. 
AIch lob' ihn, wie ihn lobten die Altbaͤter, — und 
bet’ an, wie angebetet Abraham, der Anbeſer. — Kein 
Gott iſt außer dem Gott der Melt; — was er hält, 
das halt, — was er faͤllt, das fall. — Et hat ge⸗ 
faudt den. Mohammed Aleihiſſelam,“ — vor der Welt 
auf zurichten den Islam, — die Uebermuͤthigen zu bes 
muͤthigen, — und zu troͤſten die Wehmuͤthigen; — 
daß er machte zu Schutt und zu Spott — die Goͤtzen 
Suwaa und Wodd.? — Er richtete und unterrichtete, 


°D. i. über ihn ſey Frieden: 
7 Zwei Götter der heidniſchen Araber, deren | im Koran 
erwähnt if. 
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— berichtete und verrichtete, — vermuhnte "und bes 
Droßte, — bahıite den Steig der’ Gebot! und Merbote, 
— Und Gott hat ihn ausgezeichnet mit Lohnnug, — 
feinen Geiſt aufgenommen in die Friedenswohnung, — 
— und fänem Geſchlecht verheißen Guad’ und. Scho⸗ 
nung, — fo lange die Luft am Mittag flimmert, 
— and Der Strauß in Wären. wimmert,: — und 
der neue Mond im Weſten fchimmert. — Wirket 
(Gott ſchirm euch) im beften der Werke, — und 
wandelt ohne Wandel in des Glaubens Staͤrke, — 
haſſet das Boͤſe und laſſet es, — hoͤret dad Gute und 
faſſet es, — entringet euch den Banden. der Schuld 
und der Schande, — nud ſchlinget des Bluts erlaubte 
Bande, — verſchwaͤgert euch mit Reinheit and mit Zierde, 
— und enitichlaget euch unreiner Begierde. — Hier 
euer Eidam if von: Herkunft der Harfe, — von Ein 
Eunft der. Baarfte, — von Auskunft der offenbarfte, — 
von Verbeißung auf die Zuknuft der wahrſte. — Gr 
ſteht vor euch hier auf dem Wahlplatz, — die Perf 
eueres Hauſes ift fein Wahlſchatz,. — für Die sr euch 
Dietet zum Mahlſchatz — fovid, als welland der Pros 
fet — bot für Ummu Selemet.“ — Sie paflen. zw 
fammen . wie Stahl und Stein, — wie Schaal’ und 
Mein, — ferne ‚von ihnen jey Qual und Pen: 
Keinen feineren. als ihm ward noch ein Kind vers 
traut, — don ginem reineren ward nie entfchleiert 
eine Brauk — Sein Schwäher iſt mit ihm unbe 
ſchwert, — und fein Gewaͤhrer ift mit ihm gewährt. 


8 Ein Weib Mohammechg, 
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— Shih: bitte Gott, daß er ihn euch laſſe gelieben, — 
und daß fein Glaͤck ſey burch euch beklieben. — Gott 
ſegne eure Aus⸗z und Einkehr, — und bereite euch zu 
ſich die Heimkehr! — Ihm iſt der Preis, der ewig 
flammet, — und das Lob ſeinem Eeſandten Mo⸗ 
hammed. 

Als er ſo mit ſeinem Vortrag die Hoͤrer verwun⸗ 
dert, — auch den Vertrag geſchrieben uͤber die fünf 
hundert; — ſprach er, das Werk zu Erdnen: — Su 
Eintracht und zu Söhnen!’ — Dann bracht’ er die 
bereiteten Suͤßigkeiten, — und ftiftet ein Gedaͤchtniß 
auf ewige Zeiten. — Als ich begierig kruͤmmte die 
Krallen, — um vor den andern darüber herzufällen; 
— hielt er mich zuruͤck und bedentete mich), daß mir 
vom Hefte — nichts zuſteh' ale. Die Bedienung . der 
Säfte. — Das that ich denn flink; — doch es währte 
feinen Augenwinf, — da ficken fie auf ihre Kinne, — 
— und weg waren ihre Sinne, — Als ich fie fah fies 
gen, — wie die todten Fliegen, — merkt ich, daß «8 
fey von verruchter Ti” — ein ausgefuchtes Städ, — 
und ſprach: O du Feind deines Lebens, — und Knecht 
deines böfen Strebens, — haſt du ihnen gereicht füßes 
Dyot — oder bittern Zod? — Doch er fprach unkum⸗ 
merhaft: — Nichtd weiter als einen Schlummerfaft. 
— Ich rief: Ich ſchwoͤr' es bei derer? Neigen, — 


’ au Eintraht und zu Söhnen ift eine Einſegnungs⸗ 
oder Begluͤckwuͤnſchungsformel bei Verlobungen. Man ſagt 
auch: zu Eintracht und Beltand in Gefchlehtern, zu Söhnen 
nicht zu Töchtern. 

10 Der Sterne. 
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Die dein Nächtwanbler die Wege zeigen, — du haft 
hier aufgerichtet ein Schandmal, — und ir aufge⸗ 
drüct ein Brandmal. — Dann dacht ih an ber Dal 
gen Erſtrecknug, — und die Gefahr der Anftedung, — 
8 mir die Beſinnung in Funken ftob, — und : bie 
Ruͤckenhaut ein Schander hob. — Doch als er fah 
meiner Furcht Bewegungen — und Die; Unruhe meiner 
Regungen, — fprach er: — Woher deiner Beſorgniffe 
Flut, — und wozu deiner Befahrniſſe Aut? — Wenn 
sm. meinehwegen, — fo laß ben :Sturm fich legen; — 
denn im Augenblic® werd’ ich hier packen und ſacken, 
und dieſen Ort anfehn mit meinem Nacken. — Mi 
manchen fchon hab’ ich geräumt, der nach mir leer 
blieb wie Schladen! — Doc). fiehft du auf deine Bes 
drangniß, — und beforgft für dich das Gefaͤngniß; 
— fo genieß bier den Meft, und fürchte. Fein Neid, — 
als daß ich dir. ausziehe das Kleid. —. Dann’ Innnft du 
hier ficher bei den andern bleiben, — und morgen 
deine Hochzeit betreiben. — Doch willſt du. das nicht, 
fo fliehe — ziehe fort, eb man. fort dith ziehe! — 
Dann fing er an auszuraͤumen in den. Gemaͤchern, — 
was fich fand in Schreinen und Faͤchern, — und ers 
las den Aushub ‚von allen Waaren, — wiegbaren oder 
meßbaren, — bie, was er zuruͤckließ, war ein Quark, 
— wie ein Knochen, auß deu. man: genommen das 
Marl. — Als er man gerährt und.’gefcmärt, was er 
fir gut befunden, — die Ermel geftülpt und den Gurt 
gebunden; — wandt' er fich zu mir mit Vermeffens 
heit, — mit aller Freundſchaft Vergeffenheit, — und 
fprach: WINE du mit? ich ziehe — in bie Suͤmpfe 
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von Batihe,“ — und ich finde dort wol noch Zeit, 
— dir zu forgen für eine andere Hochzeit. — Doc) 
ih fprach: Bei dem Herrn Jeſus, der auf den Gaſſen 
gelehrt, — doc) Feine Gaſthaͤuſer ausgeleert!?  — 
mein Kopf braucht Beine zwei Nachtlappen, — und 
ih babe genug an einer Schlappen. — Gehe mit 
Bott und wandre, — und frey einem andern : beine 
andre. — Da lachelf er vergnägt und wollte mich 
umfangen, — doch ich. wandt’ ihm ab die Wangen, — 
und entzog ‚mich feinem Liebesverlangen. — Als er 
nun ſah meine Sproͤdheit — und erfuhr meine Schnoͤd⸗ 
beit, — fang er mich an ohne Blöbheiti  - 7- 

Der du von mir Dich wenbeft ab, 

Als wie die Meinheit von der Raͤnde, 

Und tadelft was ich hier gethan; 

Was weißt du denn, was es bedeute? 
Du ſchimpfe nicht, und ruͤmpfe nicht 
Die Naſ', ich kenne meine Leute, 

Ich bin bei ihnen eingekehrt, 
Es iſt das erſtemal nicht heute, 

. "Mad habe keinen menſchlichen 
‚ . Wefunden in ber ganzen. Meute, oT 

- : Kein Herz, in weichen Großmuth wohnt 
Im ‚ganzen weiten Wohngebäude - 
Ei we wie fie migbandelten 


J — ‘ Fr % * 
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"ur Seifen Waßet und Vasra, das augegse au 
von Euphrat und Tigris. 
MM harodie von Site i10, 8322.. — 
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Mir Hohn die armer. fremden Leute, 
Wie keiner. einen Wertler ſich 
Zu :prellew noch. zu ‚fehneilen ſcheute. 
Sch fah, wie meine Herde,” die 
. . Virlaſſen durch bie. Welt: zerftreute, , 


v2: In diefen. Machen. rannte, wien "rin 
- Sr. eines: Loͤwen Bau die Beute. .9. 
Darob ergrimmt in hohem Muth .. . : ©; 
2:2: Zcehihnen längft die Wache draͤute, .. 


nn BBia heut zu Ehren’ deiner: Braut © nd 
: 7:2 Sch ihnen sehen. Schlimimer bramtr,; zu - 
re Men äihnen fchenlos ausgugiehn" ui 2:9) -- 
5: Die. Bndern ausgezegnen Mäute; 1...: 17 
"3: Andsihren Zahn zus ſtumpfen, der in 
3.7 Am: Bleifche meiner Bruͤder kaͤnte. 2.2.7 
"7 Daher nich .biefe That nun frentyi..ö WS 
2: Bie beine aͤhnliche mich freel 7:0 

Denn dieſes Volk verdient ed, daß 

Sie Gott mit Stumpf. und, Stiel ausreute. 

Wie manches hab’ ich fonft vollbracht, 

Als ich nicht Gott noch Menfchen fcheute; 

Wodurch ich zeigte, daß vermag 

Mehr als der Starke der Gefcheute; 

Wenn mehr durd) Lift ich that, ald wer 

Mit Schwertern fchlug, mit Stöden bleute. 

Das alles macht mein Herz verwirrt, 


15 Hier fteilt fi der Seruger dar als derzeitiger Ober: 
birt und König des Volks der Xandftreicher, der Kinder Sa: 
fan’s, von denen in Makanıe 1, Rote 4 die Rede, und in 
ber folgenden Malame 24 wieder die Rede feyn wird, 


| Dreinndzwangigfie Alakame. 
Wie die Erinurung mirs. erneute; 


Doc) hab’ ich Zuverficht, daß Gott 


Mir wird verzeihn, wenn ich bereite, 


Der Erzähler fpriht: Da Hub er an ein Wehlla⸗ 
gen, — und fiellte an ein Bruftfchlagen, — bis mein 
abgewandtes Herz ihm wieder war zugeneigt, — und 
ich für ihn hoffte, was man hofft für einen Sünder, 
der Reue zeig: — Doch er bammte feinen Thranens 
lauf, — achfelte fein Bündel, und machte fich auf, 
— und rief feinem Sohnes: Komm mit dem Reſte! 
— Gott ift unfere Bee. — Us ich num abziehn fah 
den Draden und fein Draͤchlein, — rafft! ich zufams 
men meine Saͤchlein; — denn ich ſah, daß ich mich 
felbft nicht hatte. lieb, — .wenn ich Länger an der 
Stätte blieb; — fo. z0g ich in der Nacht gen Tib, * 
— und nahm Gott zum Zeugen gegen den Dieb. 


x 


WM Eine Stadt in Chufiften. 


{ 











Vieruudzwanzigfte Makame. 
Pie Bettlerhochzeit. j 


—  >— 


Hareth Ben Hemmam erzählt: 


. Sch reifte von der Stadt des Elmanfur! — nad) 
dem Geftlde von Sur;? — und nachdem mic) hier 
gehabt ein Wohlhabender, — und gelabt ein Gaftla- 
bender, — reichbegabter, gleichbegabender: — hatt? 
ich nicht Luſt an längerer Weilung, — fondern fehnte 
mich nach Kahira’s ? Ereilung, — wie ſich ein Kran⸗ 
fer fehnt nach der Heilung; — oder wie ein Freigebiger 


3 Bagdad, erbaut von Elmanfur, dem zweiten Chalifen 
vom Hauſe Abbas. 
2Torus. 
3 Cairo in Aegypten. Die gute Strecke von Bagdab 
hervor dis Torus, und von da hinab bis Kairo, iſt nur 
ein Spaziergang für die arabiſche Wanderluſt des Erzaͤhlers. 


28 Vierundzwanzigfie Makame. 


nach Spendevertheilung. ® — Als ich nun abgemworfen 
hatte was mic, gefaumt, — und was mich aufhielt 
aus dem Wege geräumt, — dann meine Sohle ale 
Meitthier gezaumt;? — eilt! ich durch Bufch und 
Strauß — mit fchnellen Hufch wie ein Strauß. — 
Und ald ich mit der Zeit und mit der Schwiele — 
war gelangt zu meinem Reifeziele, — erquict’ ich mich 
daran, wie am Frühroth ein Nachtverirrter, — oder 
am Fruͤhrauſch ein Sinnverwirrter..° — Wahrend ich 
nun dort fchon weilte länger, — und eihft mich ums 
trieb im Getümmel der Straßendränger, — unter mir 
einen ftattlichen Paßgaͤnger; — erblickt' ich auf ſchoͤnen 
Stumpfſchwaͤnzen — einen Reiterzug ſchimmernd gleich 
Sternetaͤnzen. — Da fragt' ich, begierig auf eine Ver⸗ 
gnuͤgung, — das Volk nach dem Aufzug, und dem. 
Drt der Verfügung. — Dan ſprach: Es fi nd geladene 
Zeugen des Tags, — die fi begeben nad, dem Det 
eines Heirathvertrags — und Hochzeitgelags. — Da 
trieb es mich, ihnen nachzureiten, — ‚um mitinzu⸗ 
nehmen des Feſtes Suͤßigkeiten. — Und, wir gelangten 





RE Da ee 

:®.@r.fehut fi: nach einer Geleyenbeit,: ſein Geld: auszu⸗ 
— Nicht blos in Freigebialeit, ſondern geradezu jn 
Verſchwendung, ſetzen die alten Gedichte den hoͤchſten Ruhm 
eines edlen Arabers. 

5 Er macht die Reiſe auf des Schuſters Rappen; dann 
aber in der Stadt hält er fih ein ftattliheg Neitpferd, auf 
dem er ſich fogleih ung zeigen wird. er 

6 Der Morgeuwein oder Fruͤhtrunk ift ein ftehender 
Aerktel bei den Dichtern, von welcbeue: aber nur, ein Sinn: 
werwirster, kein hefonnener Medien, — aid budlich 
rer gletchnißweiſe, Gebrauch macht no... 


nad) einem langen .und fihwersn Traben: — hinaus zu 
einem Schloffe mit Wall und Graben, — bad) und 
erhaben, — dad Macht und Reichthum fehienen erbaut 
zu haben. — US: jene nun geſtiegen vom Roſſe, — 
amd eingegangen waren zum Schloſſe, — und ich im 
Begriffe ſtand nachzugehn, — wolll' ich mir doch erfl 
den Eingang beſehn: — den fand‘ ich,,. in feltner Ver⸗ 
zierung ,- —..and wunderbarer Staffierung, — vom 
gerriffeien Manteln umfangen, — und von Bettelſaͤcken 
simbangen. — Mich merhte ſtutzen des. Buches Titeh, 
— und ich ſah Fein Mittel, — mir zu erklären bie 
Saͤck und die Kittel; — bis daß ich dahinter einem 
Mann gewahrt, — der daſaß nach: Pfoͤrtnerart; — 
zu dem trat ich mit meinem: Anliegen frei, — und 
beſchwor ihn bei dem, ber den Vogel erfchafft im. Ei, 
— mir zu fagen, wer ber Herr des Haufes.fey? — 
Er ſprach: Der Herr ift ungenannt, — und ber Ges 
bieter ungefannt ; — das Hans ift der Port der unbes 
hauſſten Hauſirer, — dei Ruhort der pauſi renden 
Hanthierer. — Da ſprach ich bei mir: Wir ſtehn in 
Gottes Hand, — and) im fchlimmen Stand, — an 
bes Abgrunds Rand,’ — Dann gedacht' i ich dem Uns 
heil auszuweichen, — und. das Zeld zu. räumen vor 
ben. üblen, Zeichen; — doch es fchien mir ſchimpflich 
die Umkehr vor den Schwellen, — und mißlich- bie 
Ruͤckkehr ohne, Gefellen: — und ich ging, dech eg 


.. Dir gerntel: wir e find Gottes, and \ nie werden zu 
ihm zuruckkehren, wird von dem Moslem inieber Noth 
md in jeder Verlegenheit angewandt/ um feine Befang un 
Ergebung. auszudruͤcken. 


w vierundzwanzigſte Makame, 


»sarb mir fauer, — ind Haus wie ber Vogel ins 
Bauer. — Siehe da war drinnen gefhmädt ein Saal, 
— wie ein Srühlingsthal, — hell wie vom Paradies 
ein Stral, — von Vorhaͤngen bunt umzirket, — von 
Tapeten reich umwirket, — Polſter umher gefpreiter, 
— und Thronfeffel bereitet. — Aber hereingewandelt 
kam — nun der Bräutigam; — in wallenden Ger 
wanden, — Aufwarter zu feinen Handen; — er fah 
fih um, — und fiegprangte ſtumm: — fo fihritt er 
zu feinem Sig und da faß er — als wie ein Sohn 
der Königin Himmelswaſſer; — gegenüber aber, ihn 
zu beaugenfcheinigen, — faß der Brantvater mit den 
Seinigen,? — und ringsumher mit Gepränge — aller 
Zeugen Gedränge. — Da rief vom Bräutigam und 
feinem Haus — ein Herold aus: — Beim. Frieden 
Saßans, des Gründerd unferes Grundes, — des 


s Himmelswaffer ift.der, hoͤchſte Schönheit bezeich⸗ 
nende, Zuname der Mutter des Älteren Mundher, Könige von 
Hira; aber auch ein Ehrenname ded Amis Ben Haritha Mozei⸗ 
kija, der nach der Sage aus Jemen nah Syrien einwanberte, 
und jenen Namen fich verdiente, weil er in. Zeiten der 
Dürre-und ded Mangels feinem Volfe durch Reihthum und 
Freigebigfeit den Regen erfeßte, und von ihm wurden dann 
Söhne des Himmelswaſſers, feine Radtommen , die ‚fol 
ſchen Könige von Ghaßan genannt. 

’ Die Braut felbft ift nicht darunter, die, der Sitte 
gemäß, weder bei diefer Verhandlung über fie, noch bei dem 
folgenden Schmaufe zum Vorſchein kommt. 

10 Ueber Saßan, ben Fürften und. Stammherrn der 
Landftreicher, ſiehe Makame 1, Note 1, und vergleiche Mas 
lame 35, Note 15. — Hier fehen wir nun den glänzenden 
Verein dieſer weltbärgerlihen Ereileute, unter ihrem 


, 





Dir Srirlechechgiit, = 
Buͤnders unfered Bundes! — An dieſer Statt, der 
gefieiten, — und .an diefem Tag, dem geweihten, — 
bier vorm- Antlig der freien Wandrer, — foll unfre 
Brautwerbung thun Fein andrer, — als ber Scheich, 
der da gereift und gekreiſt, — und im. edlen Beruf if 
ergreift.“ — Der Untrag gefiel den Brautverwanbten, 
— und fie bewilligten Eintritt dem hohen Ungenann⸗ 
ta. — Da ſchritt mit Preis — herein ein Greis — 
Wem gebogen hatten den Stamm die Jahre, — und 
die. Tage mit Blüten beftreut die Haare, — der trag 
den, Stab majeſtaͤtiſch, — und die Taſche grapitaͤtiſch; 
— und die Gemeinde jauchzte ihm entgegen, — und 
draͤngte ſich zu empfangen feinen Segen. — Als .er 
aun ‚fich gefeßt auf feinem Thron, — und vor feinem 
Ernfte verfiummt war der Zubelton; — legt’ er die 
Hand an den Kober, — und die Stimm’ erhob er: — 
Sepriefen fen Gott, der Geber, der Schenter, — der 
Sefallnen Heber, der Verirrten Lenker, — der Erhoͤ⸗ 
rer der Bettler und Beter, — der Unvertretnen Ber 
sreter, — der Zertretnen Huͤlf' und der Schrecken der 
Webertreter; — der erleuchtet die fchwächlich fehenden, 
— und leitet die gebrechlich gehenden; — der eingeſetzt 


derzeitigen Oberhaupt, oder Scheich, bei einer feierlichen 
Gelegenheit rerfammelt, und zwar in Cairo, wo, nach den 
Neifebefhreibern, die Diebe wirklich ihren eigenen Vorfteher 
haben, an den man fih um Zuräüdgabe des Geſtohlenen 
wenden kann; eine Einrichtung ,.die aber nicht ven iglami- 
tifher Barbarei, fondern von altägyptifcher Kafteneinthei- 
lung herzuleiten fepn möchte, denn Diodor (I. 91) berichtet 
ſchon daſſelbe. 


. Vierundpmanzigfte Makame. 

hat den: Alinoſenzehenten, " — ‚und verboten abzuweiſen 
den Flehenden; — der ermahnt hat, den Lahmen und 
ben Krummen Fein. Haar zu kruͤmmen, — unb zu 
fpeifen den Stummen und ‚den Ungeftimmen. — Er 
bat ſeinen Knechten, den ‚gerechten, — in. feinem 
Buche, dem echten, — gefagt,. und er iſt für die Fra⸗ 
genden — der Wahrfte der Wahrheitfagenden: — „Heil 
denen,. bie einen Theil ihrer Habe verwandten — fuͤr 
die: verftoßmen heimatloſen verbannten.« — Sch preif” 
ihn für der Güter verliehenen Nießbrauch, — und bite’ 
ihn, abzuwenden den Mißbrauch; — Ich fich’ ihn, zu 
behuͤten vor dem Sehltritte; — und zu bewahren vor 
ber Fehlbitte, — und bezeuge, daß Fein Gott: ift 
ale Er, — und Feiner mehr, — ein Gott, der bes 
lohnt die Almofenfpendenden, — und befchämt ‚die 
ihr Antlig wendenden, — die. mit leerer Hand 
entfendenden; — der. verpdnt bat Zins und’ Wucher, 
— und erJaubt das Gewerbe der. Wohlthatenfucher. — 
Ich bezeuge, daß Mohammed ift fein werther Both’, 
— in die Welt gefandt wie das Morgenrotd, — um 
die Finfterniß durch das Kicht zu fcheuchen, — und 
den. Urmen zu helfen gegen die Reichen. — Er: war 
(Gott fey ihm gnadig) den Dürftigen mild, — und 
der Unterdrüdten Schild; — er hat die Güter der 


11 Die geſetzlich beſtimmte Abgabe jedes Moslems von 
feinem Vermögen, zum Peften der Armen, deren fich der 
‚Koran überall aufs nahdrüdlichfte gegen die Reichen ans 
nimmt; woraus denn bier unfere Leute ihr eigenes Nechte: 
princip ableiten. Die ganze obige Rede aber ift ein Gewebe 
von QAnfpielungen auf — oder Anwendungen ı von — Stellen 
ded Koran’s und der Ueberlieferung. 


Bir Bettlschocgeit, $t 


Degbsetten beftenert, +- und ber Noch. der: Nothlei⸗ 
denden ˖ geftenert.. — Gott ſtell' ihn höher als die hoͤch⸗ 
fen, — und imäher dem Thron ald die nachfien! — 
Ihn fpeifen des Paradiefed Aeſte, — mie er einft ges 
fpeift aufs Beſte, — die Leute des Soffa’s, des Jo⸗ 
lam's Gaͤſte.“ — Nun aber, Gott. der höchfte hat die 
Ehe :eingefet zu einer Zucht — und Heiles Frucht, — 
als Mittel zu des böfen Triebes Gewältigung, — und 
abs Weg zu eurer Vervielfaltigung. — Er fagt: o ihr 
Menfchen, wir haben euch geſchaffen Mann und Weib, 
vamit ihr einander uͤberkleidet,“ — und haben euch 
gemacht. zu Stämmen und Geſchlechtern, aufdaß ihr 
euch von einander unterfcheidet, — Hier nun ift Abu 
Derradſch, — Welladſch Ben Cherradſch, — Faͤnger; 
Sohn des Gaͤngers, — Sohnes: des Draͤugers; — 
Herr vom unverſchaͤmten Geſicht, — Habegern von 
Fuͤrchtenicht, — der preisliche, freisliche, — unab⸗ 
weisliche, unabſpeisliche, — mit allen Waſſern ge⸗ 
waſchen, — und Meiſter von allen Taſchen; — der 





2 Die Leute des Soffa's find die armen und ver⸗ 
bindungslofen Fremdlinge, die fih in den erften Zeiten des 
Islams an Mohammed in Medina anfhleffen, und denen 
er ihren Unterhalt zukommen lieh, zum Theil aus dem 
vorerwaͤhnten Almoſenzehenten und ben eingehenden Ge 
fhenfen, zum Theil dadurch, daß er mehr oder weniger 
von ihnen feinen einzelnen reicheren Gefährten wechſelsweiſe 
auf die Verpflegung für einen Tag zumies, Sie haben 
ihre Namen vom Soffa, einem Gerüft oder Flechtwerk 
aus Palmzweigen, das der Profet in der Mofter ihnen zur 
Wohn: und Schlafftelle einrichtete. 

5 Ein Koranausdrud, zur bildlihen Bezeichnung ber 
innigften Kebensgemeinfchaft zwifchen beiden Gatten. 


Vierundmanzigfic Alakamı, 


begehrt ‚die Zierde ihres Stammes, — die Begierde 
ihres Braͤutigams, — die Kambas, — Bint Ebi 
Ambas, — Krauſelind, — Tochter von Brauſewind, 
— wegen deſſen was er vernommen von ihrer Uebſam⸗ 
keit, — und unbetriebſamen Betriebſamkeit, — von 
ihrer Abruͤchtigkeit, — Gabſuͤchtigkeit und Trabfluͤch⸗ 
tigkeit; — und beſtimmt ihr zum Malſchatz einen Rock 
und eine Taſche, — einen Stock und eine Flaſche. — 
So gewaͤhret denn dem Freier, der freit nach feinem 
Stand, — und verfohlinget dem feinigen euer Band; 
— „und wenn ihr fürchtet die Armutb, Gott wird 
euch aufthun feine milde Hand.“n — Und nun beng’ 
ich mich vor Gott als fein demüthiger Knecht, — ihn 
bittend, daß er mehre in den Herbergen euer Geſchlecht, 
— und wahre gegen die Schergen euer Recht. — Als 
fo der Scheih den Vortrag befchloffen, — und der 
Bräutigam des Jaworts genoflen; — da warb ein 


# Der Koranfpruh: und wenn ihr fürchtet einen Maus 
gel, fo wird euch Gott verforgen mit feiner Gnabenfülle; 
ſteht Sure 9, 28, doch ohne Bezug auf Ehe und Chefegen, 
vielmehr in Bezug auf ein eben ergangenes göttliches Ge: 
bot, die Ungläubigen Fünftig vom Befuch der Kaaba aus⸗ 
zufchließen, wodurd die Vortheile, die aus deren bisherigem 
Verkehr fuͤr die Stadt Mekka entſprangen, verloren gingen. 
Aber Sure 24, 32 fteht: Laſſet heirathen die Ledigen unter 
euch, und die frommen von eueren Knechten und Mägden; 
wenn fie arm find, wird fie Gott verforgen mit feiner Gna⸗ 


denfuͤlle. Und an einer andern Stelle: QTödtet eure Kinder 


nicht (der Gebrauch der heidnifchen Araber) aus Furcht der 
Armuth; wir werden euch ernähren und fie. 


X 


Die Bettlerixchzeit. 8 


Hoihzeitsfpenderegen * ergoſſen, — deſſen Strom die 
Wuͤnſche der Begehrlichkeit deckte, — und im Geiß 
Nacheiferung der Großmuth weckte. — Darauf erhob 
ſich der Scheich, und wandelte hindannen mit Schlen⸗ 
dern, — und zog alles Volk ſich nach gleich feinen 
Gewaͤndern. — Hareth Ben Hemmam ſpricht: Um 
voll zu machen des Tages Luſtausbeute, — folgt' ich 
dem Ruͤckzug der Leute. — Da fuͤhrte ſie ihr Fuͤhrer, 
um ſie zu erfriſchen, — in einen Saal mit gedeckten 
Tiſchen, — auf denen hatten die Meiſter der Küche — 
gleichmäßig vertheilt die Gericht” und Gerüche. — Als 
nun jeder ‚gefaßt feinen Poften, — und bereit war zu 
faun und zu koſten; — wollt’ ich aus den Reihen der 
Schlacht entweichen, — und fliehn, ald man zum 
Angriff gab das Zeichen. — Da machte der. Alte nad) 
mir eine Wendung, — und mein Wuge traf von feis 
nem Blick eine Blendung; — er rief: wohin willft 
du, Muder? — und wohin zielt Du, Duder? — 
bift du nicht Hier in Geſellſchaft Schmuder? — Sch 
rief: Bei dem der die Sfären rollt, — und die Him- 
mel auslegt. mit Gold! — Feinen Biffen werd’ ic) ver- 
ſuchen, — noch anrähren einen Kuchen, — du fageft 
mir denn, woher du flammeft, — woher du weheft, 
wohin du flammeft? — Da fchnob fein Seufzer dem 
Himmel entgegen, — dann ftob nieder fein Thranen- 
regen; — dann brach aus feiner Truͤbe das Licht an, — 





— 


15 Die Verſtrenung von Münzen, Flittern, etwa auch 
Süßigkeiten, ein gewoͤhnlicher Sebrauch bei Hoqueit⸗ und 
anderen Feſten. 

Ruͤckerts Abu Seid. IL Bo. 3 


a Vierumdzwanginfie Mokame. 


er nahm ein mir bekanntes Geſicht an, — und hub 
ſo den Bericht an: | 


Mein Geburtsland iſt Serug, 

Mo mein Glüd einft Wogen ſchlug; 

Ein Gefild, in welchem du 

Alles findeft all genug; 

Deffen Brunn ift Selfebil, * 

Fülle, die erfchöpft Fein Krug. 
Auf der Weide geht das Lamm, 

Zwifchen Blumen geht der Pflug. 

Durch die Häufer wandeln Söhne, 

Mie durch Luͤft' ein Sternenzug. 

D des Anblicks diefer Flur, 

Deren Duft macht jung und Hug; 

D der Bluͤten, warn der. Schnee 

Schmilzt mem fanften Hügelbug! 

Wer es Geht, der fpricht: das Eden . 

Diefer Erden ift Serug; 

Und deß Gram verfieget nie, 

Den das Glüd daraus verſchlug 
Wie mirs gieng, feit nadt.von dort . . 
‚ Mich vertrieb das Volk Olug.“ 


16 Selfebil, eine.der Quellen des Naradiefes. ' 

17 Hlug, Barbaren, bier die Griechen. Die Erober 
rung von Abu Seid's Vaterftadt, Serüg, durch die Grie: 
hen, bilder die hiftorifhe Grundlage des Romans. Durch 
jene Eroberung ift er aus blübendem Wohlftand vertrieben, 
and zu dem unfteten Wanderleben gezwungen, defien ein- 
zelne Scenen nun die Malamen ſchildern; aber.die Erinne⸗ 
rung an feinen nrfprünglichen Zuſtand begleitet, ihn durch 


44 * 


Die Bettlechachgelt. - - -- 68 


Seitdem ungehemmet gieng 
Meines Seufzerd Odemzug; 

Und die Thrane fließt, wie mich 
Heimwerts trägt Gedankenflug. 
Troͤſten kann mich nicht fuͤr das, 
Was mir raubte Schickſalstrug, 
Daß ich ſeitdem vor der Welt 
Venlertnige Krone trug 


Der Ergäßter ſpricht: one nun fein Gedicht mir 

gegeben des Raͤthſels Schläffel, — begrüßt” ich mit 

Luft den Bekannten, aß mit ihm aus Einer 

Schuͤſſel. olang ich in Kahira weilte, 

beftan aft theilte, — ſtets pochend 

& feiner Geiſtesſchatzkammern Pforte, — und meines 

Ohres Mufchel füllend mit den Perlen feiner Worte; 

— bis Haß ber Nabe der Trennung“ zwiſchen uns 
kraͤchzte, — und meine ‚Seele beim Abſchied achxe. 











alle ſeine Dewwandlungen, und- beit Hier: an beet, oft 
mitten aus der: poffenhafteiten aber unwuͤrdigſten Bermum—⸗ 
mung, in einem Liede, wie das obige, ruͤhrend hervor. 
Ein andermal aber (Makame 42) ſehen wir “ihn dieſe feine 
wahre Gefdichte ſelbſt, mit Verleugnung ſeines Gefühle, 
ald:eine Füge benutzen. . 

18 Weber den, Mae der Terpaune ‚fie Melane 
21, Nöte 8. 





Fünfundzweanzigfte Makame. 
Per nackte Waller. 


Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: 9 


Mir war in meiner Jugendkraft, — und in meines 
Lebens friſchem Saft, — verhaßt zu bleiben in der 
Heimat Haft, — und ich ſehnte mich wie die Schneide 
— eines Schwerts aus der Scheide; — wiſſend, daß 
die Reiſe — fuͤhret zum Preiſe, — aber daheim zu 
hocken, — machet den Witz trocken, — und das Ver⸗ 





Beratbfehlagung — und Budauffhlagung, * — und 
gewogner Zeichen⸗Befragung, — nahm ich zu meinem 
Reifegefahrten ein Herz ohne Gram, — und zog auf 
Handel hinaus an die Küfte von Scham.” — Als 


- . nn 


1 Das Buch, d. i. der Koran, muß fi hänfig als Orakel 
brauchen laſſen. 
2 Syrien. 


Der nackte Waller. - vV 


ich dort nun lagerte zu Ramle, — darauf bedacht, 
daß ich mir Guͤter ſammle, — fand ich daſelbſt Trupp 
um Trupp, die ruͤſteten Gepaͤck und Futter, — zur 
Fahrt nach der Staͤdtemutter.“ — Da ward ich 
ergriffen ‘von des Verlangens Braufe, — und hinge- 
riffen von der Begierde nach dem heiligen Haufe; * — daß 
ich meine Kamelſtute zauntte,: — und aus dem Wege 
Ban — wae mich — und Ba ae 


f 


Und: frac zu meinem ZQabler: ſchweig! denn 
ich erkohr | 


Vor ai Ort . Abrahams, °: 


® 5 Die Mutter der Städte, d. i. Hauptſtadt, eine Bezeich- 

nung von Meta, dem jährlichen Sammelplas der moslemi⸗ 
fhben Welt. Denn jeder Moslem muß einmal in ſeinem Leben 
die Wallfahrt machen; viele aber miachen fie öfter, und oft fo 
gelegentlich wie hier unfer Erzähler. 


° Der Kaaba, dem eigentlichen Ziele der Wallfahrt, 
einem uralten, oft erneuerten, einfahen und Keinen Haufe, 
dad aber jetzt von arofen und prächtigen Höfen, Hallen, Mose: 
feen und andern Gebänden umringt iſt. Den Urfprung der 
Kaaba ruͤckt die gläubige Fantafie bis zu Adam hinauf. Adam 
aus dem Paradies vertrieben, und hundert Fahre von Eva 
getrennt, findet fie in diefer Gegend wieder, und nach Kains 
Brudermord, der auch hieher fallt, baut Seth diefen Suͤhnungs⸗ 
tempel, den dann bei der Suͤndflut die Engel in den Himmel 
und von da wieder zur Erde bringen, wo darauf Abraham 
und Ismael (von den Ismaeliten an Ishaks Stelle geſetzt) 
ipn neu einweihen. 





4 


5 Eine. Stelle in der sn wo Abrahem beim Beten 
geſtanden. 


a8 Sunfundzuamigſta Mlakame, 


Fr —— ‚mein, pefawmelt Geld am — 
— 0: re Be 5 
— Cu ich > ver der, Mein; Seine i 


& gefene P wich einer ee, ‚wie Semi. Br. 

— ſchnell reifend. wie ‚reißende ‚Fluten, —, mie: Roſſe 
wettsennend nach dem Guten. — Yadiwir ließannmnicht 
ab, — zwiſchen Trott und: Trab, —nater Tagmaͤr⸗ 
ſchen und Nachtfahrten, — bei denen unfre Thiere 
feine Kraft. fparten,. — bis durch bie Großmuth ihrer 
Hufe — und ward gefchenke der Anblick von Dfchuhfe. 
— Da hielten wir an mi, ou Sina; une Gluͤck 








L Als Almofen. . 

:7Der Sammelort bezeichnet - ben Ort — 
wo die zerſtreut ankommenden Reiſenden ſich verſammeln, um, 
aus dem Stande der Reiſe in den der Wallfahrt, Ihram, 
uͤbergehend, die lange Reihe der Gebraͤuche und Beſuche ge⸗ 
meinſchaftlich anzutreten. 

s Hatim, eine Mauer an der Weſtſeite der Kaabe; bei 
ihr ſollen die heidniſchen Araber geſchworen haben, daß fie den 
Meineidigen zerihmettern möge; denn hat im bedeutet zer: 
fhmetternd oder gerfchmettert. Hotam, eine foranifche Be 
nennung der Hölle, oder einer eigenen Zerſchmetterungsanſtalt 
im berfelben. 

9 Ein Ort zwiſchen Medina und Mekta, der Vereinigungs: 
punkt für die aus Sprien Fommenden Pilger; dergleichen Ber: 
einigungspunfte mehrere, für die aus den verfchiedenen Nic: 
tungen heranfommenden Haufen, an den Gtenzen des beiligen 
Gebietes umher liegen,, von, welchem aus fie dann erft geord⸗ 
net fich nach jenem allgemeinen Sammelort von Note 5 begeben. 





‚Mer nackte Waller, ' 89 


waren bie Kamele geftallt, — und die Sättel abge 
ſchnallt, — ald von uns warb von weiten. zwifchen 
den Huͤgeln gefchaut — ein Mann in bloßer Haut,“ 
— der fand und rief laut: — Herein! herein! — 
o du. Menfchenverein! — komm und.empfabe, was 
dich vor. Gott macht rei. — Da ftürmten die Pilger 
ihm zu mit Raufchen, — und thärmten fi) um ihn 
ber mit. Lanfchen. — Und als er ſah ihre dichte Um⸗ 
kreiſung, — und ihr. Verlangen nach feines Wortes 


10 Dieſes iſt nicht buchftäblich, von völliger Nadtheit, zu 
verfteben, Zwar die Araber in der Unwiflenheit, d. i. vor 
Mohammed, follen die Kaaba wirflih nadt ummandelt haben, 
weil fie die Kleider für ein Zeichen des Abfalls von Gott an⸗ 
faben, Diefes har nun Mohammed (Sure 7, 26, 9.) um: 
gedichtet: der Teufel nahm den erften Eltern ihre Kleider, 
daß fie ihre Blöße fehen; welche Kleider dann nad den Aus: 
legern entweder in Licht oder einer lichtähnlichen paradififchen 
Hülle, oder auch in den langen Haaren beftanden. Gleichwol 
hat jene heidniſche Nacktheit, nur in einer anftändigen Mil- 
derung, fih auch im Islam als geſetzlicher Wallfahrtsgebrauch 
erhalten. Der Wallfahrer naͤmlich ſoll zu Fuße gehen, mit 
bloßen Fuͤßen und bloßem Haupte, um den bloßen Leib ein 
einfaches grobes Wollenzeuch geſchlagen; doch alles dieſes nur 
im Stande der Wallfahrt ſelbſt, nicht auf der Reiſe dazu, die er 
ordentlich bekleidet und beritten — Fahren ift unbelannt — 
machen darf. Uber befonderd andäctige machen die ganze 
Reife zum Ihram, oder Stand ber Wallfahrt, und im 
Shram, denn eben fo heißt auch jener ausgezeichnete halb: 
natkte Aufzug. Und weil diefer gewiffermaßen die urfprüng: 
liche Nacktheit ſymboliſch darftellt, fo wird er felbft Racktheit, 
und ein:fo angethaner Pilger ein Nadter genannt. Als fol: 
cher erſcheint bier der fromme Giferer, um ben Wallfahreen 
eine Bußpredigt zu halten. 


40 Sünfundpamzigfi te AMlakame. 


Speifiing, — ſchwang er ſich auf eine Klippe, — und 
erſchloß mit Raͤuſpern die Lippe, — ſprechend: O du 
Mallfehrerheer, — die ihr wie die Baͤche zum Meer 
— ſſtroͤmt aus allen Thalfchluchten her; — verfieht 
ihr auch, was ihr wolle? — und feht. ihr auch, was 
ihr. ſollet? — Bedachtet ihr wohl, wozu ihr euch vers 
eint? — und. beachtet ihr recht,. vor wen ihr. hier:ers 
ſcheint? — Meint ihr, die Wallfahrt beſtehe darin, die 
Razionen zu wählen, — und die Stationen zu zählen, 
— den Padfattel aufzupaden, — und zu drüden der 
Thiere Naden? — oder die Andacht fey, in Müften 
zu lagern, — und die Leiber abzumagern, — zu vers 
meiden Weib und Kind, — und zu fcheiden von Haus 
und Gefind? — Nein, bei Gott! fondern Aufgebung 
des Truges — vor Anhebung des Zuges, — und Reis 
nigung der Sinne — vor Beaugenfcheinigung der heis 
figen Zinne; — die Entladung der Seele — vor 
Beladung der Reifefamele, — und der Kafter Ent 
zaͤumung“ — vor der Kaftthiere Befaumung. — Denn 
bei dem, der die Feftordnung ? hat gemacht, — und 
der die MWandrer leitet in der dunfeln Nacht; — nicht 
macht rein vom Brunnen Semfem” ein Wafferfpruß 
— den, ber verſenkt ift in Suͤndenſchmutz, — nod) 


— [nn + — 


11 Die Abwerfung des dem freien Geiſte durch Die Laſter 
angelegten Zaumes. | 

12 Die Anordnung des Dpferfeftes, des Schlußfteine der 
Wallfahrtsgebraͤuche. 

is Ein heiliger Brunnen in Mekla, aus dem kein Pilger 
zu ſchoͤpfen unterlaͤßt; er iſt fuͤr die verduͤrſtende Hagar ent⸗ 
quollen. 


Bar nackte Waller. A 


ein Kuß auf den ſchwarzen Stein" — den, befien 
Herz ift ſchwarz und von Stein. — Nicht frommt Dir 
des Hauſes Umwandelung — ohne bes. Sinne Um- 
wanbelung, — noch ein Stand auf dem Berg der Er 
kennung* — in dem Stand der Gefehverkennung, — 
noch sin Opfer au der Opferftatt Habils — mit ber 
Verſtockung Kabils.“ — Nicht hilfe es als. Pilger 
dich einzufleiden, — dir den Nagel nicht zu fchaeiben 
— und deines Barted Wachsthum zu leiden, 7 — dann 
an der Kaaba dein Auge zu meiden, — wenti dein 
Herz ift unter den Helden. — Nicht wird fromm auf 
dem Hügel Eheif” — ein Naden, zum Gehorfem: fteif, 
— noch heilig am Betort Abraham? — ein 





. 1 Der fhwarze Stein, ein Tätyl, vom Heidenthum dem 
Islam vermacht, und von diefem zum Andenken aufbewahrt, 
ift in die äußere Wand der Kaaba in Mannehöhe eingefügt, 
we ihn jeder das heil. Haus umwandelnde Pilger kuͤßt. Cr ift 
im Himmel fchneeweiß gewefen, und durch den Sündenhaud 
der Menſchen Fohlihwarz geworden, | 

15 Der Berg Arafat, auf welchem an einem eignen Tage 
ein befonders feierliher Wallgang und Betſtand if. Hier has 
ben fih Adam und Eva wiedergefunden und erlannt (fiehe 
Mote 4). Ä 


16 Habil und Kabil find Abel und Kain. Da wo Abel 
opferte und zum Opfer fiel, am Orte Dina, werden jeßt von 
den Wallfahrern die Opferthiere gefchlachtet. 


7 Im Ihram (f. Note 10) muß man Nägel und Haare 
wachen laſſen. 

18 Sin Hügel bei Mina (Note 16), wo wieder ein befon- 
derer Andachtsort ift. Siehe darüber Mal. 7. (3.) 

1918, Note 5. 


48 fünfundzwanzigfie Mekame. 


Gemuͤth, ein zum Glauben lahmes. — Nicht angenehm 
iſt deffen Pilgerſchaft, — ber mur Unbill als cin Un⸗ 
iger ſchafft. — Die aber, wenn fie wällfabrten, — 
nur Ihren Läften willfahtten, — denen wird. ihre Walls 
fahrt. — nicht gereichen zur Wohlfahrt, — wenn fie 
wicht :ablegen ihre WolfArt. — Daun erhob er fein 
Sedroͤhn, ale wollt er Taube heilen, — oder Felſen 
serfläften mit Keilen, — indem er ſang: 


Die vinetabn if nicht die Fahrt⸗ bei 2 und 
' in der Nacht, 
u Bei vom Rüden des Kamels, unb von der 
. 7, Sänfl? umdacht. 
Die Pilgerfahrt ift, daß dein Geift fey auf de das 
beil’ge Haus 
Allein gerichtet, und nicht hab’ auf andern Bor 
theil * Acht; 
| Daß. du Mechtfertigkeit erwahlft zum Meitthier, 


Glaubensmuth 
Zum Fuͤhrer, und die Daͤmpfung der Begier zur 
Lagerwacht; 
‚Und daß, wenn eine leere Hand ſich unterm 


empor 


— — —— — 


© Die Kamelfänfte, ein bedeckter Sitzkaſten auf dem 
Rüden des Kameels. 
.: 218 B. Handelsvortheil. "Seit den: dlteiten geiten 
waren die Wallfahrer nah Mekka zugleih SKauffahrer. So 
haben bei uns die Meffen in den. Kirchen denen auf den 
Märkten ihre Entftegung, und felbjt den Namen, gegeben. 


> Wer nwchee Meller. -: 48 
Mach deiner Gar ſtrecket, du ſie fuͤllſt nach deiner 


Macht. 
Wenn dieſes bei, Pilgerfahrt enthaͤlt, ſo iſt ſie 
Bu gut; > 
x: or nkht,.f6 hat dein Tragethier nut Behlgeburt 
gebracht. 
n Firwähr, betrogen: iſt genug ein Heuchler mit der 
Fahrt!, 
1.570 ber er nicht das Ziel erreicht, und Doch den 
Weg gemacht; 
1: rt die DEE, und erntet nicht, Tein Dienſt 
oft ohne Kohn, 
be Und ſeine Ehr' iſt bloßgeſtellt dem Spätter wel⸗ 
Icher lacht. 
En Bruder! ſuch in’ jeden Werk’ allein das 
Angeſicht 


Des Ewigen, und wende von der Welt dich mit 
menden Veracht. — 
WBergeimuicht dem. Miforfcheriden- ift fine Sei 


ala BE lichkeit. 
mi Sb eer ehe oder. Troß im —* iſt einge 
ya et facht. — 
und omme deinem Tod zuvor mit Herten, die 
voraus 
Dir wandeln, und dich ſtuͤtzen dort, wo die Drom⸗ 
mete kracht. 


® si die Demuth an als Kleid, das nie bie 
| Hand der Zeit | 
Ausziche dir, ob fie dafür dir böte Kaiſerwacht. 


fi 


40 Sünfundgwanzigfie: Mademı, 


O laß nicht jeben Wollenblig” dich blenden; 
leerer Dunſt 
Iſt manche. Wolke, die Dir ſcheint zu tragen Se⸗ 
gensfracht. 
Nicht jeder, der dir ruft, if werth, daß du ihm. 
Antwort gibt; 
Dft bracht” ein Bote Trauerpoſt, wo du an Luft 
gedacht. 
Nur der iſt ber Verfländige, der fih vom Mahl 
begnägt 
Mit einem Biſſen, und den Weg hinwandelt ſtill 
und facht. 
Denn alle Groͤße diefer Welt, in Kleinheit geht 
ſie aus, 
Und zur Demätbigkeit zuruͤck kommt jede ftolze 
Pracht. 


Der Erzähler ſpricht: Wie er alfo der Herzen 
fpröden Grund — waͤſſerte durch dem Zauberfirom aus 
feinem Mund, — roch ih abufeidifhen Geiſtes⸗ 
Duft, — und es zog mich bin, wie ein Lamm, wenn 
die Mutter ruft. — Doch: ich hielt mich, bis er ſenkte 


- 
— — — nn 


22 Das Spähen nach dem regenverheißenden Blitze iſt 
fuͤr das muͤſſige Hirtenvolk in ſeinem immer durſtigen Land 
eine Hauptbeſchaͤftigung, welche die alten Gedichte mit beſon⸗ 
derer Vorliebe und zuweilen mit einer fuͤr uns ſehr langwei⸗ 
ligen Ausfuͤhrlichkeit ſchildern. Davon iſt dann in die poeti⸗ 
ſche Sprache, unter vielen andern vom Blitz hergenommenen 
Bildern, auch das bei Hariri beſonders haufig vom taͤuſchen⸗ 
den Blitz gekominen. 


. Ber: meihte Waller. [1 


feiner Weisheit Zkbgel,;.— und herunter flieg vom 
Hügel; — dann eilt’ ich hinan, begierig, zu lefen in 
feinen Mienen, — amd ich las die Beſtaͤtigung meiner 
Vermuthung in ihnen. — Da umarmt' ich ihn, wie 
den Stamm die Ranke, — oder wie die Genefung der 
Kranke, — bat ihn gleich mich zu begleiten, doch das 
wies er ab,— oder mein Kamel mit mir zu-befchrei- 
ten, doch das fließ.er ab, — und ſprach: Ich habe 
‘gelobt auf diefer Fahrt mich feiner Truppe zu ſchaa⸗ 
ren, — noch mich einem auf der Kruppe zu paaren, 
— meinen Ramen feinem zu nennen, — und Feinen 
Bekannten zu Tennen, — keinem Goͤnner zu dienen zum 
Schmeichler, — und zum Gefährten keinem Heuchler. 
— Dann gieng er jah, — und ließ mich fichn im 
Ungemach. — Sch verfolgt’ ihn mit Blicken, — und 
wuͤnſchte, daß fie ihn koͤnnten beſtricken. — Doch er 
Homm den Abhang hinan wie ein Steinbod, — und 
ſaß harrend auf ragendem Steinblock; — bis nun ber 
Pilgerzug nach kurzer Ruhepflegung — mit feinen 
Kamelen ſich wieder geſetzt in Bewegung, — da, als 
ſie vorbeikamen an-der Wand, — klopft' er Hand in 
Hand⸗ — und fans herab 'o wom Belſentand: — 


oe wel, wer reitend macht die: Fahrt, 
Dem : gleich, ber fie zu: Fuße thut?* 
Nein, nein, es iſt der feiß'ige Knecht 


23 Der fromme pilgersmann ruͤhmt ſich der Demuth 
ſeines Zufußgehens gegen die reitenden Geſellen. (Siehe 
Note 10.) 


\ 
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tt 


Sünfurkgassugigfie: Aame. 
Richt jenem aleich det. Isar rubtz u weh] 


Nach iſt die Hand, : die: ſorgſam: baut 


„Wie die zerſtoͤrt mit em Muth .·...7 


2 7* 


Die Demuth wirt dem Dienendnn 


Boim Seren geſchrieben ſeyn zu gutzı oo : .: 


-. 


. Dort wird: auch"nngeftfirieben fen -- .-.- ”. 
: Der Uebermuͤth'gen / Uceheruhh. 
2 Mich, Seele } laß Die dung ſtehn, 21 
Seyp vorm Verführer auf'der Hut. nl 
- Spül ab die Eitelkeit der Welt, - - it 
Ebh weg dich ſpuͤlt des. Todes: Fluuß. 


— Thu Buß' um deine Uebelthattt 
. Geußa druͤbher eitten : Strom von Blut, 


t 


+, Und liedere dein ſproͤdes Fel, 7 


Ch muͤrb es macht die Wuͤrmerbrut. --:; 


Vielleicht daß Gottes Gnade noh - ©: 


Dir wendet ab, die Feuerglut 
Am Tage, wo kein Schuldiger 


Zr Sich ni: kauft mit feinem Gut, 


Daun ſtegt er in Die Side. das Eauen feiner 
Zunge, — und verſchwand mit einem Sprunge. — 
Ich verfehlte nicht ihm nachzufragen, — ihm nachzus 
ſpaͤhn und nachnagen; — doch 188: wer. als hätten 
ihn die Geifter entfuͤhrt, — feine Spur ward nicht 
weiter auf: ber: Fahtt gafpäct. oe ri 








Seenndzwamigſe Motame. u 
Die Gelcſeigen Fre .11 


— — 


Hareth Ben Hemmam erzählt: 


Ich faßte, nach der, Opfergebraͤuche Schluß, — nacht 
dem ich dem heiligen Hauſe gebracht meinen Gruß, 
— und. dem ſchwarzen Stein! meinen Kuß, — day 
Entfhluß, zu befuchen Taiba,? — mit einen Ger 
ſellſchaft von den Benu Schaiba, — um zu beten 
— am Grab des Profeten, — und night. zu gehdren 
zu den eibigen, —. die, indem fie wallfahrten be⸗ 
Jeidigen. ° — Do, das Bei fam, ber. Beafies 


t 
ri . 7 * ” ’ “ —0 F Zum ’ tn. , 


pi .- 


- 


‚4; ‚Siehe deetsme 7 95, Note 7 Fa u BE SE 
.. Ein Chremmame:. von Medina, bedentenbe bie zute, 
liebliche. 

3 Nach der Ueberlieferung des Profeten: Wer wallfahrtet 


Ctacdy Mekka) und mich: (mein Grab In Medina) nicht beſucht, 
der beleidigt mich. 


28 Stcheundzwanzigfie Mlakame. 

ſey gefldrt, — und die arabifchen Stämme gegen eins 
ander empdrt. — Da ſchwankt' ich zwifchen Bangen, 
das mic) zügelte, — und Verlangen, da8 mich ber 
flügelte; — bis in mein Herz kam der Muth der Er- 
bebung, — und die Ruhe der Gottergebung, — daß 
in mir der Sieg ward entfchieden — für den Befuch 
des Grabes deffen, über. den fey Frieden! — Worauf 
ich ein Thier belaftete, — und mit der Gefellfchaft 
baftete, — Die zog ohne daß fie raſtete, — bis er- 
reicht waren die Benu Herb,’ — die den Gäften 
milde find und den: Feinden herb; — die hatten eben 
gelöfcht das Feuer der Schlacht, — und die Gaftfeuer 
wieder angefacht; — fodaß wir befchloffen, den Schat- 
ten unferes Tages — hinzubringen am Ort ihres Ha- 
ges. — Als wir nun befchaftigt waren, die Thiere zu 
ftellen, — und zu fchöpfen die frifehen Quellen; — 
ſahen wir den Stamm ausreiten in hellem Haufen, 
— als follten ihre Roſſe ein Wettrennen laufen. — 
Uns verwunderte der Bienenfchwarm der Keute, — 
und wir fragten, was es bedeute? — Da ward uns 
gefagt, es fey erfchienen in ihrem Kreife — der ara 
bifche Weltweife, — und ihre Eile fey ihm zum Preife. 
— Dafpracd ic mir Zucht — zu meiner Gefellfchaft: 
Sollen wir nicht ernten Meisheitöfrucht? — Auf! ihre 
Verfammlung fey von uns befucht! — Sie fprachen: 
Was du redeft, ift zu hören, — und was du räthft, 
iſt ohne Thören. — Drauf wir und aufmachten 'ohne 


° Ein friegeriiher Stamm, damals zwifchen Mekka und 
Medina wohnend. 


: Wie Ofenfeagen 49 


weiteres Wort, — und zogen mit dem Zuge fort, — 
bis wir famen zu ded Stammes VBerfammlungsort. — 
Als wir dort nun eingetreten waren, — und den Welts 
weifen fahen, das Ziel der Schaaren, — erkannt’ ich 
in ihm Abu Seid, den Herrn des Lugs und Trugs, 
—. den Meifter des Fuge und Unfugs, — jebt als 
Schriftforfcher aufgeputzt, — und ale Gefebgelehrter 
aufgeftugt, — den Turban tragend nach der Art 
Kafdaa, — das. Kleid umfchlagend nach der Weiſe 
Sammaa, — dafitend in der Stellung Korfoſaa; 
— die Häupter des Stammes um ihn gepaart, — 
und das Gemifche des Volkes um ihn gefchaart, — 
er aber fprach: Befraget mich über leichtes und ſchwe⸗ 
res, — und forfchet von mir niedres und hehres. — 
Denn, bei dem, der ausfpannt des Himmels Rahmen, 
— und der dem Adam gelehrt der Dinge Namen, — 
ich bin der Weltweife der Araber vom reinen Blur, 
— und- der weifefte unter dem goldgeftickten blauen 
Hut.“ — Da trat auf ein Mann, dem Die Zunge 
nicht verfagte, — und das Herz nicht verzagte, — 
ber fprach: Sch habe die Meltweifen — aufgefucht in 
den Weltkreifen, — und habe von ihnen. eingetragen 
— hundert Funftreiche Fragen. — Nun wenn du nicht 
bift von den leeren nichtigen Prahlern, — fondern 
von den fchweren gewichtigen Zahlern, — und wenn 
du wünfcheft von uns gefegnete Nachhausfunft, — fo 
hör’, und gib Auskunft! — Jener fprach: Gott ift 
groß! — Führe deinen Stoß, — und laß Deine 





5 Des Himmels. 
Ruͤckerid Abu Seid, II. Br. 4 


80 Sccheunägwanzigfie Makame. 


Streitkräfte los, — daß ſich zeige, wen bier fallt des 
Sieges Loos. — Worauf der eine fragte, — und der 
andre die Antwort fagte. 

Frage: Darf ich Springwaffer zur Abwaſchung 
brauchen? — Antwort: Nicht einen Finger kanuſt be 
brein ohne Verunreinigung tauchen. — Anmerkung: 
Ein Springmwafler machen, bedeutet: fein Waller abs 
fchlagen. 

Stage: Darf man fich wafchen in dem, was fpeiet 
ein Drache? — Sa, fogut wie in’ jedem Bache. — 
Anmerkung: Der Drache im Arabiſchen (wie in der 
Schweiy ein Bergſtrom. 

Frage:? Wie wenn ein Krämer ſich abwaſch, und 
vergaß mit abzuwaſchen feine Elle? — Antwort: Er 
fauge von vorn an anf der Steel — Anmerkung: 
Die Ele, der Elenbogen, der mit abgewaßhen wer⸗ 
den muß. 

Frage: Oder ein Toͤpfer, und vergaß feine Sarite? 
— Antwort: Vergebens wufch er fih am übrigen 
Leibe. — Anmerkung: die Kniefcheibe. _ u 

Frage: Oder ein Schloffer, und vergaß ben Sa 
fel? — Antwort: Er fuͤlle nur noch einmal bie sah 
fell — Anmerkung: das Schläffelbein, 


— — — — — 


° Sur geſetzlichen Abwaſchung beim Gebete. Uebet bie 
verfchiebenen Arten von theilmeifer und ganzer Abwaſchung des 
Reibes hat der Moslem die genaueften und kleinlichſten Vor⸗ 
fhriften zu kennen und forgfältig zu beobachten; fonft verun⸗ 
reinigt er ſich, ftatt fich zu reinigen, und muß von vorn alts 
fangen. 


Bis Eıfttfregen. Ti 


Frage: Ober ein Schreiber, und vergaß dus Blatt? 
— Anwort: Er ift wmrein geblieben an der Start, — 
Anmerkung: Das Schulterblatt. 

Srage: Hi dem Moslem rauſchendes Genänf u uns 
terfagt ? — Rein, wen aud dem Bach zu ſchoͤpfen 
behagt. — Anmerkung: Die raufchende Flut. 

Frage: Darf du Motlem fich. laben an des Ehriften 
Bache? — Antwort: Nein, fie iſt ihm eine verbotene 
. Sache. — Anmerkung: Die Vache, ‚ ba8 > Mattes 
ſchwein. 

Frage: Darf ein Moslem ſi & wenden zu ‚ben Haie 
den? — Antwort: Ya, um feine. Herben darauf zu 
weiden. — Anmerkung: Die Heide. 
Frage: Darf ein Gläubiger fh. wahrfagen laſſen? 
— Ja! das Lügenreben fall er haffen. — Anmerkung 
Wahrfagen;; die. Wahrheit jagen. | 

Stage: Darf ein Mann vertraun den vier Dem 
— Antwort: Fa, ein Reiter feines Roſſes eqhſen. 
— Anmerkung: Halle, Sniebng. 

Frage: Iſt Einer verloren unter Elfen? — Ykı 
wort: Gebet wird gegen Beifter ihm helfen. — Ans 
merkung: Elfen, arabifche Seldgeifter, Ghol?s. 

Frage: Mag. und ein Einfschtiger zum Imam tau⸗ 
gen? — Antwort: Nein, er fol feht anf Beiden 
Hungen. — Aumerkung: Der Einfichtige, der auf Einem 
Auge feheride. Der Imam foll ohne Mängel fern: . 

Stage: Darf Imam feyn, wer zinen Fecken hat? 
“ Untwort: Sa, oder ein Dorf oder eire Stadt, — 
Unmerkung: Der Marktflecken. 
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Stage: Darf der Imam einen Bruch haben? — 
Antwort: Sa, zum Öteingraben. — Anmerkung: 
einen Steinbruch. 

- Srage: Darf der Imam ruchlos fenn? — Ant: 
wort: Das Gebrechen ift Hein. — Anmerkung: Ges 
ruchlos. J 
.Frage: Darf unſer Imam Mädchen noͤthen? — 
Antwort: Ja, und auch Maden toͤdten. — Anmerkung: 
Maͤbchen, kleine Maden. 

Frage: Doch wenn er einem Juͤngſerchen ausriß 
ein Bein? — Er darf nicht minder Imam ſeyn. — 
Anmerkung: Einem Waſſerjuͤngferchen. 

Frage: Doch wenn er bat den Koller? — Ant: 
wort: Auch gut, doch der Leibrock ift wuͤrdevoller. — 
Anmerkung: Der Koller, das Wammd. Der Imam 
darf in jedem Gewande, auch einem kriegeriſchen, der 
Gemeine. vorbeten. 

Frage: Darf ein Richter die Rechte biegen? — 
Antwort: Ta, fogut als die Linke ſchmiegen. — Ans 
merfung: Die rechte Hand. 

Frage: Iſt einer brav, den man befticht? — Ant 
wort: Fa, im Kriege, wo man gegen ihn mit Lanzen 
fiht. — Anmerkung: Beftechen, auf ihn einftechen. 

Frage: Darf von Gerichts wegen verftrichen werden 
eined armen Schuldners Kopf? — Antwort: Sa, und 
fein Zopf, doch nicht fein Schopf. — Anmerkung: 
Kopf, Zafle, Becher. 

Frage: Oder fein Sig? — Antwort: Nein,. nur 
fein Beſitz. — Unmerlung: Der Sik, das Sie 
fleifch, 
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Frage: Iſt es fromm, arme Schuldner. aufs Ge 
richt zu Inden? — Untwort: Fa, durch ihre Ladung 
verdienft du Gottes Gnaden. — Anmerkung: Laden, 
einladen, aufs Gericht, auf Gaftbewirthung. 

Stage: Und gar fie zu drangen mit Gerichtsfoften ? 
— Antwort; Lieberes werden fie nichts koſten. — 
Anmerkung : In fie zu dringen, die Berichte zu verfoften. 

Frage: Soll ich verklagen einen Flegel, der mich 
ſchlug? — Antwort: Nein! den, der den Schlägel 
trug. — Anmerkung: Flegel, Schlägel. 

Frage: Oder einen: Bengel, der mich unfanft bes 
rührt? — Antwort: Nein! den, der den Schwengel 
geführt 

Frage: Soll ich falſch Zeugnis ablegen? — Ant⸗ 
wort: Sa wohl, alles Boͤſe ſollſt du ablegen. — As 
merkung: Ablegen, von ſich abthun. 

Frage: Darf man der Obrigkeit geben den Hand⸗ 
ſchlag? — Antwort: Nein! es iſt ein gewaltſamer 
Anſchlag. — Anmerkung: Einen Schlag mit der Hand. 

Frage: Darf. man Geſchwornes brechen? — Ants 
wort: Sa, oder aufftechen. — Anmerkung: Ein Gefchwär. 

Frage: Soll man einen Ungerechten verlaffen? — 
Antwort: Nein, ihn zu rächen foll man nicht unters 
laſſen. — Anmerkung: Einen Ungerächten. 

Trage; Darf man verdvammen einen Reinn? — 
Antwort: Ya, einen Brunnen mit Steinen. — Ans 
merkung: Verdammen, umdaͤmmen. 

Frage: Iſt es gut, den Schein einer Sqhub zu 
tragen? — Antwort: Ja wohl, um ſie einzuklagen. 
— Anmerkung: Einen Schuldſchein. 
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Trage: Kann ein Glaͤubiger auch ein Schufdiger 
fegn? — Antwort: Fa, es fündigen nicht die Unglans 
bigen allein. — Anmerkung: Der Gläubige, Moslem, 

Frage: Geht in Gehorfam, wer unftraflic) wandelt? 
— Antwort: Nein! wer ftrafbar handelt. — Anmers 
fung: Gehorſam, Gefängnis. 

Frage: Darf man mit Hadern vorm Richter ſtehn? 
— Antwort: Nicht jeder Arme kann in reichen Kleidern 
geht. — Anmerkung: Hadern, Lumpen. | 

Frage: Darf ein Richter die Perſou anfehn ? — 
Antwort: Ja, doch nicht. richten nach dem Auſehn. — 
Anmerkung: Die Perfon anfehn, unfigärlich, 

Stage: Soll der Richter nach Anfehn der Perfon 
eichten ? — Antwort: Sa! vorher mitnichten. — Ans 
merkung: Nachdem er die Leute gefehn hat. 

Srage: Muß der Nichter feyn unbefangen? — 
Autwort: Nein! er darf anhaben Gewand und Spangen. 
— Anmerkung: Unbefangen, nnumfangen von Gewand, 

Frage: Darf er unfchlüffig fen? — Antwort: 
Ein fefter Schluß ift nötdig dem Neiter allein. — 
Anmerkung: Der Schluß, das Feſtanſitzen zu Pferde, 

Frage: Meden weife Männer auch ohne daß fie 
ſich beſonnen? — Antwort: Ja, Nachts, .wenn fie 
Mondfcheingefprache ” begonnen. — Anmerkung: R.) 
befonne oder fonne mich. . 

Frage: Iſt Afterrede eine Schiwslicknt? — Ant⸗ 
wort: Nein, aber eine Unanfiänbigkeit, — Anmerkung:? 
Die Rede des Afters. ze. 





? Weber dad Nachtgeſpraͤch liche Matanıe 15; Nete 1. - 
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Brage: Sol man Eingang wänfchen guten Sitten ? 
— Antwort: Rein! daß fie nie eingehn, foll man 
Gott bitten. — Anmerkung: Eingehn, in Verfall ger 
rathen. 

Srage: Darf man einer Haßlichen gradezu den 
Hals abdrehn? — Antwort: Ga, du bift nicht vers 
bunden, fie anzufehn. — Anmerkung: Abdrehn, abs 
wenden, | 
' Frage: Darf man einem Obrenbläfer das Ohr ab⸗ 

fehlagen? — Antwort: Allerdings foll man ihm Gehör 
verfagen. — Anmerkung: Abſchlagen, verweigern. 

Frage: Iſt Nachficht zu empfehlen? — Antwort: 
Nein! Vorſicht ift zu wählen. — Anmerkung: Nach⸗ 
ſicht, das Sehn hinterher. 

Frage: Wie wenn mein Bruder iſt unbedacht? — 
Antwort: Er werde von dir unter Dach gebracht. — 
Anmerkung: Unbedacht, ohne Dach, und Fach. 

Frage: Iſt ein Neicher gezwungen, Arme zu heben ? 
— Antwort: Ya, wenn er etwas will erreichen eben. 
— Anmerlung: Der Reiche, der nach etwas reichet 
oder langet mit deu Armen. 

Frage: Soll man herausziehn, wer in Lachen fiel? 
— Antwort: Nein! feine Luft findet fich von felbft 
an's Ziel, — Anmerkung: Lachen, Gelächter. 

Frage: Fit es gut, daB man nad) feinem Vater 
ſchlage? — Antwort: Wenn ber Vater gut ift, ohne 
Frage. — Anmerkung: Nachſchlagen, nacharten. 

Frage: Darf ein Vormund feine Pupille drüden? 
— Anwort: Ja, eder auch mit ber Hand fie juͤcken. 
— Binmerlung: Die_‘Pupille bes Auges. 
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Frage: Sol ein Thor feinen Vormund ſchlagen? 
— Antwort: Sa, eh er ſelbigen laff’ eine Thorheit 
fagen. — Anmerkung: Vormund, Vordermund. 

Stage: Darf ich den ins Antlig fchlagen, der nach 
meiner Droffel greift? — Antwort: Nein, wenn es 
die ift, die pfeift. — Anmerfung: Die Drofkl, der 
Vogel, 

Frage: Darf ich meine Ammer würgen? — Ant—⸗ 
wort: Du darfft nicht deine Amm' erwürgen. 

Frage: Doc) wenn ich einen Zimmermann erfchlagen ? 
— Antwort: Laß die Holzbauer Leid tragen. — Ans 
merkung: Zimmermann oder Holzhauer, ein Specht. 

Frage: Darf man eine Steintaube hießen? — 
Antwort: Sowenig als eine Stodblinde fpleßen. — 
Anmerkung: Steintaub, taub wie ein Stein. 

Frage: Wie wenn ih eine Maus verlebe? — 
Antwort: Wird der Verletzte lahm, fo büßeft du's 
nad) dem Geſetze. — Anmerkung: Maus, Muftel.. 

Frage: Was gefchieht dem, der mir. die Knoͤchel 
zerbrach? — Antwort: Nichts! das Spiel ift eine 
Schmach. — Anmerkung: Knöchel, Würfel, 

Trage: Doc) wer meine Ferfe verwundet hat? — 
Antwort: Er gebe bir eine heile an deren Statt. — 
Anmerkung: Faͤrſe, Kuh. 

Frage: Und wer meine Kiefer zerbricht? — Ant⸗ 
wort: Lad' ihn als Baumfrevler vor Gericht. — Anz 
merfung: Kiefer, Kienführe, Foͤhre. 

Frage: Doch wenn meine Frau ihr Becken zer⸗ 
brochen? — Antwort: Wenn du willſt; die Scheibung 
ſey geſprochen! — Anmerkung: Das Becken des Leibes. 


Wie Gefetzfengen. u 


Trage: Darf man eine Geſchiedene frei'n? — Unts 
wort: Man freit die Lebenden allein. — Aumertung: 
Geſchieden, geſtorben. 

Frage: Darf man die Neffen ausrotten? — Ant, 
wort: Ja, wie die Wanzen und Motten. — Anmer⸗ 
kung: Neffen mundartlich: Blattlaͤuſe und aͤhnliches 
Geſchmeiß. 

Frage: Wenn mir mein Enkel wehe thut? — Ant⸗ 
wort: Halt ihn weich beſchuht! — Anmerkung: Enkel, 
Biegung des Fußes. 

Frage: Aber wenn ich einem Gaſte bredy’ ein Bein? 
— Antwort: Wenn es Mark bat, fo fchlürf’ er’s fein. 
— Anmerkung: Ein Bein des zum Eſſen vorgefeäten 
Sleifches. 

Frage: Darf ein Eh’wirth Srauenhaar raufen? — 
Antwort: Fa, und Bocksbart und Hahnenlamm zu 
Haufen. — Anmerkung: Gewachfe diefes Namens. . - 

Trage: Soll mein Weib daheim den Rocken ans 
legen? — Antwort: Nein! der Mann fol des Geld 
baus pflegen. — Anmerkung: Der Roden oder Roggen, 
bie Getreideart. 

Frage: Sind Weiber reinlih, die gerne weichen? 
— Untwort: Nein, fie find Plaudertafchen. —- Aus 
merkung: Wafchen, ſchwatzen. 

Frage: Iſt haͤuslich, die ſich in Steppen ergeht? 
— Antwort: Ja, hie das Nähen verſteht. — Anmer⸗ 
kung: Steppen, eine Urt zu nähen. | 

Frage: Steht's ihr fein, die Kraͤtz' an der Hand 
zu haben? — Antwort: Ba, um zu ſammeln des 
Baumes Gaben. — Anmerkung: Kräge, Korb -: ; 
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Frage: Darf eine Gaͤrtnerofrau verkaufen ihre 
Frucht? — Antwort: Nein, doch ihre Zucht. — Ans 
merkung: Frucht, Leibesfrucht; Zucht, was ſie im 
Garten zieht. 

Frage: Iſt's gut, im Feld unter geuſtern zu ruhn? 
Antwort: Rein! rüfte dich, damit fie dir ‚nicht 
Schaden thun. — Anmerkung: Der Nüfter, der Cfich) 
zum Kriege rüftet. 

Frage? Iſt's gut, wo Feindesmacht niederliegt ? — 
Antwort: Nein, der Wohlftand verfiegt. — Anmer⸗ 
kung: Miederliegen, lagern. u 
Frage: Iſt's gut, wo Uebermacht übern Haufen 
fat? — Antwort: Nein, der überfallene Haufen fällt. 
— Anmerkung: Ueber einen Haufen herfallt. 

Frage: Darf ein Lahmer fechten? — - Antwort: 
Sa, nad) Bettelrechten. — Anmerkung: Fechten, bet⸗ 
teln gehn. N 

Frage: Iſt ein Schiefer tächtig zum Schreiben? — 
Antwort: Fa, doc) die Schrift wird nicht lange bleiben. 
— Anmerknung: Der Schiefer, die Schtefertafel. 

Frage: Sit ein Gelddieb, wer eine Katze ſtahl? — 
Untwort: Ja, eine geſpickte zumal — Anmerkung: 
Katze, Geldgurt, 

Frage: Iſt ein Obſtdieb, wer Mandeln geftoblen ? 
Autwort: Nein, ein Getreidebieh unberholen. — 
Anmerkung: Mandeln, Garbenhaufen. 

Frage: Oder ein Wichbleb;, wer: eine Gelte nahm? 
— Antwort: Ja, ſogut alsob er uͤber die traͤchtige 
kam. — Anmerkung: Gelte, 1) das Meitgefäß, ®) die 
gelte oder unträchtige. Ä 
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Fenge: Oder wer raubt von der Weide ein Betz⸗ 
hen? — Antwort: Sowenig ald wer nimmt von der 
Pappel ein Kätschen. — Anmerkung: Die Weide, der 
Weidenbaum. Bebchen (Rammchen) und Kätchen, die 
männlichen Blüten verfchiedener Bäume. 

Frage: Uber wer aus dem Heu ein Pferd mir ger 
ſtohlen? — Antwort: Du magft dir einen Grashuͤpfer 
dagegen holen. — Anmerkung: Heupferd, Heuſchrecke. 

Frage: Oder im Tannenwald eine Kuh? — Ant—⸗ 
wort: Gib ibm von Fichtenwald einen Zapfen dazu, 
— Anmerkung: Tannenkuh, Tannenzapfen. 

Frage: Beflraft man einen Milchdieb? — Ant 
wort: Man laßt ihn fliegen, wohin es ihm lieb. — 
Anmerlung: Mitchdieb, Schmetterling. 

Frage: Was verdient, wer -mir einen Löffel fliehlt? 
— Antwort: Er hat den Arbeitslohn erzielt. — Ans 
merfung: Stieft, mit einem Stiel verficht. 

Frage: Oder wer in meinem Garten: raubt? — 
Bintwort: Gib ihm zum Danf von deinem Kraut ein 
Haupt. — Anmerkung: Raupet, die Raupen ab 
lieſ't. 

Frage: Doch wer mein Haus am hellen Mittag 
ſprengt? — Antwort: Er macht, daß dich die Glut 
weniger ſengt. — Anmerkung: Sprengt ‚ mit Waſſet 
befprengt. 

Srage: Uber. wer mir die Mahrung abſchneidet? — 
Autwort: Er. tft fo nuͤtzlich als der dir die Herde weidet. 
— Anmerkung: Der die Nahrung abſchneidet, der 
Schnitter. 


— 
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Stage: Darf ich nicht laſſen meinen Stamm ums 
baun? — Antwort: Nein, es ift eine Suͤnd' und ein 
Sraun. — Anmerkung: Der Volksſtamm. 

Srage: Doch darf ich vertilgen meine Horde? — 
Antwort: Sa, wenn fchadhaft find ihre Borde. — Au⸗ 
merfung: Horde, Hürde, 

Frage: Darf ein alter Bauer verbrannt werden? 
— Antwort: Fa, wenn er zu fonft nichts kann ver⸗ 
wandt werden. — Anmerkung: Bauer, Kafld. 

Frage: Iſt es Suͤnd', einen Leib zu verbreunen? 
— Antwort: Nein! doch ſchade, man wird ihn nicht 
eſſen Tonnen. — Anmerkung: Leib, Brotleib: 

Frage: Sft ein fefter Pla gut in der North? — 
Antwort: Ga, doch beſſer ift loceres Brot. — As 
merkung: Pla, laden, Kuchen. 

Frage: Darf man in der Noth Menſchen ſpeiſen? 
— Antwort: Fa, fie werden dafür dich preiſen. — 
Anmerkung: Speifen, naͤhren. 

Frage: Darf man einem Bettler geben Schilling 
oder Stuͤber? — Antwort: Weh dem Armenbetruͤber! — 
Anmerkung: Schilling und Stuͤber, Puͤffe und Knuͤffe. 

Frage: Iſt ein Betrüger, wer Andern zu leicht ges 
wogen? — Antwort: Nein, fondern er ift leicht bi 
trogen. — Anmerkung: Er ift gewogen, geneigt. 

Stage: Darf man den Fuchsfchwanz ftreichen? — 
Antwort: Ja, und die Rappenmäahne deögleichen. — 
Anmerkung: Den Fuchsſchwanz freichen, unfigärlich.. 

. Trage: Iſt ein Schlechter zu Ioben auch? — Ant⸗ 
wort: Eija, wenn er fehlachtet nach rechtem Gebrauch. 
— Anmerkung: Der Schlächter. 
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Frage: Darf ein Schloffer gebrauchen eine Seile? 
— ‚Antwort: Es gereicht ihm nicht zum Heil. — 
Anmerkung: Eine feile Perfon. 

Frage: Darf ein Schullehrer Knaben fchänden? — 
Antwort: Sa, wenn er nicht will den Stod anwenden. 
— ‚Anmerkung: Ausſchaͤnden, Verweis geben. 

Sage: Darf ein Vater feine Tochter mit Gift 
vergeben ? — Antwort: Sein Eidam wird ihn darob 
erheben. — Anmerkung: Die Gift, Mitgift. 
Frage: Darf nach Kriegsrecht werden. ein Feindes⸗ 
bet entmannt? — Antwort: Sa, und ein Freundes 
ſchiff bemannt. — Anmerkung: Das Boot. 

Frage: Darf ich die Feinde im Krieg gegen mein 
Bolk anfuͤhren? — Antwort: Den Feind zu hinter⸗ 
gehn mag ſich ſchon gebuͤhren. — Anmerkung: Anfähs 
ren, überliften. 

Frage: Darf ich den fortgehn heißen, bem ich 
Quartier gegeben? — Antwort: Sa, er danfe dir Das 
Leben. — Anmerkung: Quartier, Parbon. . 

Frage: Darf unfer Oberfler reiten auch im Zelt? 
— Untwort: Sa, oder in Schritt und Trab, wie's 
ibm gefällt. — Anmerkung: Der Zelt, Gang des 
Mferdes (Zelters) zwifchen Schritt und Trab. j 

Frage: Darf man auch zittern im Krieg? — Ant⸗ 
wort: Sa, doch Trompeten ift beffer zum Sieg. - — 
Anmerkung: Zithern, die Zither ſpielen. 

Frage: Kriegt man wohl mit Gewalt oder mit Liſt? 
— Antwort: Dan kriegt Fein Wohl, das einem nicht 
von Gott befchieden iſt. — Anmerkung: Kriegen, be 
kommen. 
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mache nun dieſe Herzen umher — zu der Großmuth 
Meer. — Das Gebet drang in des Volkes Seele, — 
und fie flellten voll Ehrfurcht zu feinem Befehle — eine 
Funftfertige Magd und ein Halb Dutzend Kamele; — baten 
ihn auch angelegentlih, — fie wieder zu befuchen gele- 
gentlich, — Und nachdem er die Wiederkehr zugefagt, — 
309 er ab mit Ihieren und Magd, — ohne daß er 
mit einem Blick nach mir. gefragt. WB 


Siebenundzwanzigfte Makame. 
Der verkaufte Fofef. 


— 
Hareth Ben Hemmam erzählt: 


Als ich durch der Wuͤſte Gebiet — zog nach Sebid 
— begleitete mich ein Sklave, dem ich hold geſinnt 
war, — weil er meines Hauſes Kind war, — und 
dem ich wie ein Vater war gewogen, — weil er von 
mir ſelber war erzogen. — Er aß mit Dankbarkeit 
mein Brot, — und hielt mit Unwankbarkeit mein Ges 
bot; — er kannte mich von Außen und innen, — und 
wußte die Wege, mein Her; zu gewinnen, — that 
feinen Fehltritt, wo er trat, — und Feine Zehlbitte, 
wo er mich bat; — zu Haus und auf Reifen unbe 
ſchwerlich, — treu, befcheiden und unbegehilih, — 
war er mir immer unentbehrlih. — Doc ald uns 
aufnahm Sebid, — gieng er ins Todtengebiet. — 
Und ein Jahr lang, nachdem er gefchieden, — blieb 
der Schlaf von meinen Augenlieden, — und bie 
Ruͤckerts Abu Seid. II Bd. 5 
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Speife von meinem Mund gemieden; — und ich 
fonnt’ e8 nicht beftehn, — nach einem andern Diener 
mich umzufehn, — bis zuleßt der Einſamkeit Unans 
nehmlichkeiten, — und des Stehns und Gehns Uns 
bequemlichkeiten, — mich bewogen, für die Perle Glas 
zu nehmen, — und zu einem Lüdenbüßer mic) zu bes 
quemen; — daher ich gieng und mich berietd — mit 
den Stlavenhandlern von Sebid, — fprechend: Sch 
ſuch' „einen Sklaven, der von außen gefällt, — und 
der von innen die Probe halt, — fol einen von 
edlem Kern, den gefeilt hat die Anmuth, — und feil 
gemacht feinem Herrn nur die Armuth. — Da rührten 
- fie fich alle auf mein Begehren, — und verfprachen, 
in Kürze mich zu gewähren. — Doch es Freifte der 
Monde Tanz, — und ab nahm und wieder zu ihr 
Glanz, — ohne daß von den Verheißungen eine trug 
Srucht, — noch ich hatte was ich geſucht. — Da er; 
kannt' ich, daß mir Niemand die Haut — fo gut wie 
mein eigner Nagel kraut; — und, dem Wege der Aufs 
träge mich entfchlagend, gieng ich nun felber, — 
verfehn mit weißer Münz und gelber, — auf den 
Markt, deß ich mir ließ weifen — die Sklaven, und 
fragte nach ihren Preifen. — Da trat ein Mann auf 
im Schleier, — der hielt an der Hand einen Juͤng⸗ 
ling, wie eine Zaube der Geier, — und rief: 


em ift ein Sklave lieb, der auf dem Haupt 
| bie Krone | nn 
Der Schönheit trägt, und fit hoch auf der Tus 
gend Throne; nn 


Der verkaufte Jeſef. e 


- Der ſtill iſt mie der Mond, fanft wie die Anes 
mone, 

Sn dem mehr Gutes ift, als Körner find tm 

Mohne. 

Der dir durchs Feuer geht, dich liebt gleich einem 

| Sohne, 

Der deinem Winke lauſcht, und horchet deinem 
Tone; 

Und wenn du ſchweres ihm auflegſt, nicht rufet: 
Schone! 

Nie ff im Geſchaͤft, nie laffig in der Srohne, 

Die Urbeitöbien’ im Haus vorftellend, nicht die 
Drohne. 

Begnuͤgſam, wenn du ihm reichſt taͤglich eine 
Bohne; 

Des Herrn Zufriedenheit dient ihm zum vollen 
Lohne. 

Don Kunft geſchmuͤckt, als wie Orion von der 
Zone, 

Hat er doch nicht gelernt zu trotzen dem Patrone, 

Und ſtellet ſeinen Witz nicht gegen dich als 
Dohne. 

Er ehrt die Heimlichkeit, die deinem Mund ent⸗ 
flohne, 

Und hegt im Buſen ſie, als ob im Grab ſie 
wohne. 

Bei Gott, und ſaͤhe nicht das Gluͤck mich an mit 
Hohne, 

Und hungerten mir nicht die Kinder; zweifelsohne, 

Ich haͤtt' ihn nicht verkauft um die Chosruenkrone. 

% 
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Haretd Ben Hemmam fpricht: Wie ich Betrach- 
tete des Juͤnglings Mohlgeftalt — und feiner Schön 
beit VBollgehalt, — ſchien er mir von Geberde — nicht 
wie einer der Erde, — und ich fprach bei mir: das 
ift ein Bewohner der Garten von Eden, — nicht 
einer der Menfchen geformt aus Leden.“ — Da bat 
ich ihn, mir feinen Namen zu nennen, — nicht um 
den Namen zu Fennen, — fondern um aus feiner 
Mede feine Geiftesbildung zu fehn, — ob fie gegen 
feine Gefichtöbildung möchte beftehn. — Doch er fprach 
weder übel noch gut, — er fland wie ein Bild, das 
nicht den Mund aufthut. — Sch rief: Schade, daß 
du ſtumm bift, — oder mehr noch Schade, wenn du 
bumm bif. — Da lacht’ er auf mit hellem Klang, 
— wiegte das Haupt und fang: 


Du deffen Zorn entbrannt ift, weil den Namen ich 

Verſchwieg, wohin ift deine Billigkeit entflohn ? 

Wenn nur des Namens Nennung dich zufrieden 
ftellt, 

Sp höre: Joſef bin ich, Joſef Jakobs Sohn. 

Nun hab’ ich dir es Klar gefagt, und bift du Elug, 

So merkſt du's, doch du merfft es nicht, ich feh’ 
es fchon. 


Der Erzähler fpricht: Da ſchmolz mein Zorn vor 
feinem Gefang, — und mein Herz ward beftrid't von 
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feinem Zauberflang, — daß ich in der Beichämung 
nichts ermaß, — und die Gefchichte des verkauften Jo⸗ 
ſefs vergaß; — auf nichts bedacht, ald von feinem 
Herrn das Gebot zu erfahren, — und entfchloffen, 
Fein Geld zu fparen. — Sch war darauf gefaßt, er 
würde nehmen einen flarfen Schwung, — und hoch 
fpannen feine Forderung; — doch er verftieg fich nicht, 
wohin fich meine Meinung verftieg, — fondern gab 
mir leichten Kauf den Sieg, — fprechend; Wenn 
der Preis eines Knechtes ift niedrig, — und der Aufs 
wand für ihm nicht widrig, — fo freut es feinen 
Herrn, — und er hat ihn gern. — Sch möchte diefen 
Juͤngling dir machen werth — dadurch, daß ich gering 
anfee den Werth. — Bit du's zufrieden, daß du 
zweihundert Drachmen gebefl, — und mir dankbar 
feyeft. folange du lebeſt? — Da fchlug ich fehnell ein, 
wie einer einfchlägt, — bei einem Handel, der ihm 
einträgt, — nnd bezahlte auf der Stelle das Geld, — 
wie man gern bezahlt, was wohl gefallt, — und was 
man für wohlfeil halt; — ich bedachte nicht, daß zu 
jeder Srift — wohlfeilgefauftes theuer if. — Als nun 
nach des Handels Beendigung — es gieng an des 
Guts Anshändigung, — hob der Juͤngling die Augen, 
aus denen brach — ein Thranenbach, — indem er zu 
feinem Verkäufer ſprach: 


O Schmach! verkauft man den als eine Waare, 
Der es verdient, daß man ald Schat ihn wahre! 
Und ifld. gerecht und Billig, daß zum Tragen 
Du, ach, mir legeſt auf das Untragbare! 
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Daß du von Schreckniß mid zu Schredniß 
führeft! 

Doc nicht erſchrickt ein Edler, wo er fahre. 

Haft du mich nicht geprüft? und haft du etwas 

Erprobt an mir ald nur das Lautre, Klare? 

Mie oft, wenn du zum Fangnetz aus mich 
ſtellteſt, 

Kam ich dir mit dem Loͤwen oder Aare. 

Wie oft, daß du aufs Spiel mein Leben ſetzteſt! 

Und niemals dacht’ ich dran, daß ich es fpare. 

Sa, Gott fey Lob, du haft an mir nie Fehler 

Entdedt, geheime oder offenbare. 

Und wird dirs nun fo leicht mich hinzumwerfen, 

Wie man den Abfall wegwirft feiner Haare? 

Um niedrige Bedürfniß fatt zu machen, 

Führft du mich wie ein Schlachtvich zum Xltare; 

Entblößeft mich, zur Dedung deiner Blöße, 

Machſt mid) der Ehre baar fürs Geld das baare. 

Mie? willft du meiner Heimlichkeit nicht fchonen, 

Und fiehft, wie ich die Deinige bewahre! 

Sekabi war ein Roß, doch die Temimer 

Bewahrten ed vor dem, was ich erfahre; 

Die zu dem Kön’ge, der drum feilfchte, ſprachen: 

Ein Kleinod iſts, nicht wird verkauft das rare. 

Unedler bin ich nicht, du bift unedler, 

Der du verfaufft die Blüte meiner Jahre, 

Ja, linder, als von dir zu Markt gefchleppet, 

Saͤh' ich mich fortgetragen auf der Bahre, 

Doch, was du auch an mir verbrachft, nicht fürchte, 

Daß mir ein Laut, der dich verbärb?, entfahre! 


Ber verkaufe Iefıf. 71 


Der Erzaͤhler foriht: Als der Alte hörte des 
Juͤnglings Liedesgruß, — und fah ſeines Augenliedes 
Thranenguß, — ſtoͤhnt' er gleich einem vergehenden, 
—— und weinte, bis mit ihm weinten die Umftehenden. 
— Dann fprach er zu mir: Sa, diefer Juͤngling ift 
mis als ein Sohn, — er iſt mein Herz, oder ein 
Stuͤck davon; — und thäate nicht die Kahlheit meines 
Haufes — und die Schmalheit meines Schmaufes, 
— nicht hatt’ ich mich getrennt von meines Alters 
Stabe, — bis ich wäre an ihm gesangen zum Grabe, 
— Du fiehft, wie wild — fein Herz vom Web der 
Trennung fehwillt; — der wahre Gläubige aber iſt 
gut und mild: — willft du drum nicht, zur Linderung 
feinem Herzen, — und zur Minderung meiner Schmers 
zen, — mir verfprechen, daß ohne dich zu betrüben — 
ich dürfe den Widerkauf ausüben, — und den Handel 
ruͤckgaaͤngig machen, — wenn fi) verbeffern meine 
Sachen? — weil ja die Glaubensüberlieferungen vers 
kuͤnden: — Wer einem, den es reut, erläßt einen 
Handel, dem erlaßt Gott feine Sünden. — Hareth 
Ben Hemmam fpricht: da gab ich ihm die Zufage mit | 
dem Mund, — doch andres dacht’ ich im Herzensgrund. 
— Er aber zog den Juͤngling zu fi) heran, — fügt ihn 
zwiſchen die Augen dann, — mit fließenden Thraͤnen, 
und begann: 


O unterdruͤck (dein Opfer ſey mein Keben!) 
Den Schmerz der Trennung, trag ihn ohne Beben. 
Die Naht: wird nicht die Schatten ewig weben; 
Des Wiederſehens Karawanen fireben, 
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Im Morgenroth, bald wird ihr Staub ſich heben, 
Wenn Gottes Huͤlfe uns will Beiſtand geben. 


Dann ſprach er zu ihm: Ich uͤberlaſſe dich einem 
Muſter von Herrn. — Damit ſchuͤrzte er ſich, und 
enteilte fern. — Und der Juͤngling fuhr fort mit Ge⸗ 
winſel und Gewimmer, — bis jener dem Blick war 
entſchwunden auf immer. — Dann, nachdem er ſich 
gefaßt, — und ſein Angeſicht entnaßt, — ſprach er: 
Weißt du, was ich gemeint, — und warum ich ge⸗ 


weint? — Sch ſprach: Ich denke, der Abſchied von 


deinem Herrn — machte thraͤnen deinen Augenſtern. — 
Da ſprach er: du gehſt in dieſem und ich in jenem 
Thal — und zwiſchen unſern Meinungen iſt die Kluft 
nicht ſchmal. — Dann hub er an; 


Bei Gott, nicht wein? Ich einem fliehenden Freunde 
nad, 

Noch wein’ ich um ein ſchoͤnes Gluͤck, das mir 
jerbrach; 

Nur einzig ſtroͤmet meiner Angenlieder Bach 

Um einen, deß Verftandesblid war heut fo ſchwach, 

Daß aus Begierd’ er ſich verfing in Ungemad), 

Und ach fein blanfgemünztes Geld verlor mit 
Schmach. 

Warum verachtet haſt du jene Warnung, ach: 

„Ich bin ein Freier, deß Verkauf nicht gilt, ſey 
wach!“ 

Denn dieſes war der Sinn, als ich von Joſef 
ſprach. 


—— 
Bm 
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Der Erzahler ſpricht: da achtete ich erſt fhr 
Scherz feine Rede, — und für Spiel feine Fehde; — 
doch er beharrte feft auf feinem freien Stande, — und 
wies ſtandhaft von fich der Knechtſchaft Schande. — 
Da tummelten wir und erft mit Worten, guten und 
böfen, — und dann mit Stößen, — bis es kam zum 
Berufen — vor des Gerichted Stufen. — Als: wir 
num dem. Richter traten vors Geſicht, — und unfer 
Beriht, — ihm aufitecht ein Licht; — fprach er: 
Warli), wer warnt, — hat nicht umgarnt; — wer 
einen aufmerffam macht, — hat ibn nicht m Schaden 
gebracht. — Aus eurem Vorbringen feh’ ich, daß dies - 
fer Süngling dich wedte, und du nicht erwachteſt; — 
daß er dir ein Zeichen ſteckte, und du dir's zu Nut 
nicht machteſt. — So verbirg’ nun deiner Thorheit 
Schaden, — ohne deine Schuld ihm aufzuladen; — 
zieh ab deine Hand — von feinem Gewand, — denn 
er ift frei von Haut und Haaren, — und gehört nicht 
zu den Fauflichen Waaren. — Geftern eine Stunde 
vor der Naht — hat ihn fein Vater vor mich ges 
bracht, — und erflart zu Protokoll, — daß er fein 
einziger Sohn ift, der ihn erben fol. — Sich fprach 
zum Richter: bei Gott, dem Berather! — kennſt du 
feinen Bater ? — Er ſprach: Wie Fennte ich nicht Abu 
Seid, den frechen, — von dem jeder Richter im Lande 
weiß zu fprechen, — der einen Sreibrief hat auf uns 
- ftrafbare Verbrechen. — Da brannte ich auf, tobte 
und ſchwur, — und war nun, doch zu fpät, auf der 
Spur, — erfennend, daß fein Schleier war ein Nek 
des Truges, — und diefes Stuͤck das Meiſterſtuͤck 
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feines Zuges. — Doch die Scham fchlug mir die Au⸗ 
gen nieder, — ich fchwor, nie mit Verfchleierten zu 
handeln wieder. — Dann gelobt’ ich, mich aufs Leben 
von Abu Seid zu fcheiden, — und auf ewig feinen 
Umgang zu meiden, — auszuweichen von ihm jeder 
Berührung, — aus Verdruß über feine Verführung, 
— und aus Furcht vor neuer Umfchnärung — Ich 
gieng ihm aus dem Weg, — und floh fein Geheg; 
— doch einft ftellt’ er mich an einem engen Orte, — 
und durch ein Paar feiner Iofen Worte, — erfchloß 
er wieder meines Vertrauens Pforte, 


Achtundzwanzigſte Makame. 
Die Uonne. 


Hareth Ben Hemmam erzählt: 


Ich machte durch Schiras einen Wandelgang, — 
da fand ich eine Geſellſchaft wie einen Perlenſtrang, 
— die Jeden, der vorbeigieng, ſtehn zu bleiben zwang; 
— ich wollte voruͤberſchreiten gebuͤhrlich, — doch mein 
Fuß ſtand unwillkuͤhrlich, — und ich geſellte mich 
ihnen, — um zu erforfchen das Gold in ihren Minen; 
— und zu often Die Frucht von ihrem Baum, — id) 
fand ihren Gefhmad nah meinem Gaum: — die 
Leute waren auserleſen; — wer bei ihnen war, war 
von Gram genefen. — Während wir nun Scherze 
trieben, füßer ald Girren der Tauben, — und lieb» 
ficher als Milch der Trauben, — trat zu und ein 
übel geſchmuͤckter, — feinen beiten Fahren entruͤckter, 
— in feinen Mantel gedrüdter, — der größte mit 
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geldfter Zunge, — und mit eines Mohlberedten 
Schwunge. — Dann nahm er Pla und ſprach: Daß 
walte Gottes Gnade, — und führe und alle zum rech⸗ 
ten Pfade! — Da wollten fie gering ihn ſchaͤtzen, — 
weil ihm der Mantel hing in Teßen, — vergeffend 
den Spruch, — daß nicht das Gewand den Mann 
macht, und nicht der Einband das Bud. — Sie 
führten zierliche Neden ſtolz, — und fchoffen auf: ihn 
jeden Bolz; — fie hielten fein Ulve für Brennholz. 
— Er aber ließ fich Fein Wort entfchlüpfen, — er 
wollte nicht feinen Schleier Tüpfen, — bis er geprüft 
hätte ihrer Waſſer Tiefe und Seichte, — ihrer Wag⸗ 
fchaalen Schwere und Leichte. — Als er nun ergründet 
ihren Schaß im Kaften, — und wußte, wieviel ihre 
Köcher faßten; — fprach er: Mein Volf! wenn dich 
nicht irrte der Spund, — daß du faheft dem Wein 
auf den Grund, — du hätteft nicht, von meinen 
Hadern betrogen, — mir die verdiente Achtung ent 
zogen. — Dann fing er an zu fprudeln Big, — und 
zu fprühen Blitz um Blie, — in die Herzen fprengend 
Ritz um Ritz, — bis er war in Aller Beſitz; — 
worauf er fich rührte, — feinen Bündel fehnürte, — 
und ab fich führte. —. Doch die Gefellfehaft hing fich 
an feinen Saum, — und warf ihm über einen Zaum, 
— fprechend: Du Haft uns den Finger gereicht, — 
und entziehft und nicht die Hand fo leicht; — wir 
kennen die Schaale deines Ei's, — zeig’ und feinen 
Dotter und. fein Weiß! — Da fhwieg und flug” er, 
— wie ein Verdutzter, — dann ſchluchzt' er, alsob 
er trauerte, — und tiefes Leid ihn durchſchauerte — 
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bis ein Jeder ihn bedauert. — Der Berichter diefer 
Geſchichte ſpricht: Ich fah an ihm des Abu Seid's 
Art und Weiſe, — ſeine Faͤhrten und ſeine Geleiſe, 
— ſeine Schliche und Pfiffe, — ſeine Striche und 
Kniffe; — da ſchaut' ich ihm unter die Falten des 
Bettlertalares, — und ſiehe da! er war es. — Doch 
ich behielt fuͤr mich allein den Faden, — und verbarg 
meine Entdeckung, wie man verbirgt einen heimlichen 
Schaden; — bis er nun war von Schluchzen frei, — 
und merkte, daß ich ihm auf der Faͤhrte ſey, — da 
er mir mit lachendem Auge blinzelte, — — und anhub 
indem er winſelte: 


Verzeih mir's Gott, verzeih mir's Gott, 
Was ich im Jugendrauſch verbrochen. 
Wievielen alt' und jungen, ach, 

Hab' ich vordem den Hals gebrochen! 
Wieviele Augen, hell und feucht 

In Perlen ſchwimmend, ausgeftochen ! 
Und Niemand hat die That gewehrt, 
Und Niemand hat den Mord gerochen. 
Getrunken hab’ ich ſchuldlos Blut, ’ 
Bis ich mir’s fühlt in Adern Fochen. 
Ich ward davon im Haupt verftört, 
Und mürbe wurden meine Knochen. 

Der Bettelftab des Alters hat 

Der böfen Luft den Stab gebrochen. 
Doch hat ein junges frifches Blut 

In meinem Haufe fich verfrochen; 

Kein Bronnenftral hat fie befprengt,. 
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Kein Sonnenſtral hat fie geſtochen. 
Sie lebt der Ronn’ im Klofter gleich, 
Doc ift zur Ehe. fie verfprochen.. 
Gewittert haben Freier fie, 

Sie haben ihren Duft gerochen. 

Ste melden fi) am Kämmerlein 
Der Braut mit ungeftümen Pochen, 
Sie will nicht langer Jungfrau feyn, 
Denn ihre Reif? ift angebrochen; 
Und zu vermahlen den?’ ich fie, 
Sobald vorbei die Saftenwochen. 


Doch zu dem Hochzeitfefte, — zur Bewirthung 
der Säfte, — fehlet mir leider das Belle. — O ihr 
Herren der trdifchen Wonne, — ihr lichten Stralen 
der Wohlthaͤtigkeitsſonne, — ihr hellen Tropfen aus 
bes Edelmuths Bronne, — erbarmt euch mein und 
meiner Tochter, der Nonne! — Bei ihrem dDuftigen 
Schleier, — bei ihrem begierigen Sreier! — daß bei 
der Vermählungsfeier — euch zu Ehren möge tönen 
Laut’ und Leier: — legt ind Neft meiner Armuth 
eurer Großmuth Eier! — werft in den Schooß mir 
Jeder einen Dreier! — Da hielt er fein Gewand auf, 
— und die Münzen regneten ihm wie Sand brauf. 
— As er nun feine Ernte gefammelt, — und feinen 
Dan? geftammelt, — z0g er ab mit Verbeugung, — 
und tiefer Ehrfurchtöbezeugung; — und ich eilte ihm 
nah, — um zu erfahren, welche Half! er denn brach, 
— und welche Ronne er hab’ im Gemach. — Uber, 
alsob er mir. am Gang — ſchon anſaͤhe der Neugierde 
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Drang, nahm er mich auf die Seite, — und fprach: 
Hör’ und ſey gefcheite! 


Ein Mann, wie ich, der mit des Lebens Kums 
mer ficht, 

Der Hals der Flafche ift der einz’ge, den er 
bricht, 

Das feuchte Aug’ ift nur der Wein, den aus 
er fticht. 

Und, jene Nonne, die nicht fieht der Sonne 
Licht, 

Und die mit Bronnenwaſſer ſich befaſſet nicht, 

Daß es die Tonn' iſt, wer's nicht raͤth, der 
iſt ein Wicht. 


Aber ich bin ein Schlemmer, — und du biſt ein 
Waſſerſchwemmer, — zuſammen gehoͤren nicht Wolf 
und Laͤmmer. — So ließ er mich ſtehn, und gieng 
gemach, — und ich ſchickt' ihm ein Ach, — wie ein 
Verliebter ſeinem Abgott, nach. 
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Die zehn Reiſenden. 


— 
Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: 


Ich kam nach Meltia mit leichter Seele, — und 
ſchwer geladnem Kamele; — dann nach niedergelegtem 
Reiſeſtabe — war ich nur bedacht auf meines Gelds 
Ausgabe, — hoͤrte nicht auf, dem Wild der Freude 
nachzuiagen, — und den Bronnen der Luſt nachzu⸗ 
fragen, — und es gieng mir niemals aus — Augen⸗ 
weide noch Ohrenſchmaus, — noch Ergoͤtzung und 
Vergnuͤgung — und anmuthige Zeitbetruͤgung. — Als 
mir nun dort weiter blieb — zu laͤngerem Aufenthalt 
kein Trieb; — verwandt' ich, was noch nicht war 
verlaufen — von des Goldes Haufen, — dazu um 
Reiſegeraͤth zu kaufen. — Und als ich wohlgeſchmuͤckt, 
— von keinem Kummer gedruͤckt, — war zur Reiſe 
ins Feld geruͤckt; — ſah ich einen Trupp von neun 
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Mann, — deſſen Ausfehn ben Blick zog an, — und 
deſſen Anfehn das Herz gewann; — die hatten Wein 
geladen in Schläuchen, — und ließen eben ihre Chier’ 
auskeuchen, — gelagert an einem: grafigen Bühl, — 
um zu erwarten das Abendkuͤhl. — Da fließ ich zu 
ihnen, nicht aus Luft zu zechen, — fondern aus Luft 
zu fprechen, — nicht gelodt von den Düften ihres 
Weins, — fondern von den. Lüften ihres Vereins. — 
Als ic) nun eingetreten in Den neuen Drden, — und 
der Neune Zehnter geworden; — fand ich, daß fie 
nicht waren Einer Mutter Kind, — noch Eines Haufes 
Sefind, — fondern zufamimengeweht von des Zufalls 
Wind; — nur daß die Bildung und die Belanntfchaft 
— zwifchen ihnen gefchlungen ein Band der Vers 
wandtfehaft, — daß fie leuchteten als ein Bild der 
Eintracht, — wie der Gürtel Drion’d dei der Nacht. 
— Ws ih nun am Stillen den Stern gepriefen, — 
der mir zu ihnen den Weg gewiefen, — mifchte ich 
meine Unterhaltung in ihre, — und mein hier unter 
ihre Thiere. — Da ergiengen wir uns in des Gefpräches 
Windungen, — und durchliefen des Witzes Erfindun- 
sen, — bie wir anlangten bei den verftedten Wort 
verbindungen, — wie wenn Einer Heufchreden im 
- Sinn hat und dich fragt: — wie wird Graͤſer⸗ 
Furcht mit Einem Wort gefagt? — oder: wie fagft 
du mit Einem Wort gehäbe Röhren? — wenn er 
Dihterinnen von dir will hören? — Da ließen 
wir die Pfeile fpielen, — und forgten nicht wohin fie 
fielen, — vor oder hinter den Zielen; — reihend auf 
gut Gluͤck an Einen. Faden — Sonn’ und Pleiaben, 
Rüdertd Abu Seid. II. Bd. 6 
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— erntend Datteln und Dörmer, — ſammelnd Spreu 
und Koͤrner, — zum Beſten gebend Spelzen und Spelt, 
— falſche Mhnzen und gutes Gelb: — die Gabel 
langte in deu Keffel um die Wette, — und fpießte 
bald, das Magere bald das Fette. — Da hatte ſich 
unvermerkt unferem Kreis — angefchloffen ein Greis, 
— dem ausgegangen fchten die Behaarung, — und 
eingegangen bafür Erfahrung; — er war wie ein 
Mann der. hört und ficht — was um ihn geſchieht. 
— Als er nun merkte, DaB und der Speichel ver- 
fiegte im Mund, — und ber Brusnengräber. Fam auf’ 
den Felſengrund, — wandt' er fich fpörtifch und ließ 
uns fein Omterbaupt ſchaun, — indem er ausrief: 
Traun! — nicht alles iR Honig, was braun. — Doc) 
die Gefellfchaft fir) erhob, — und hieng an ihm, wie 
die Eidech/ am Baum Thundob; — rufend: Was 
du zerriſſeſt, das flide, — oder zur Buße dich ſchicke! 
— Du fallt nicht von diefer Stäte, — du bieteſt 
denn ‚von deinem. Geraͤthe — beſſ'res als das unſre 
von, bir. verfchmähte. — Als er fo fich fah den Weg’ 
verrannt, — und fich in den Beſchwoͤrungskreis ge- 
baunt, — fprach er: Laſſet das Getoͤſe, — und höret: 
wig ich wich Ihfe! — Da wandt' er fich zum: Haupt 
many der Gefellfchaft und ſprach: 
1) Du in der Rennbahn des Geiftes tummelnd 

Mit Sporn des Scharffinns des Witzes Gaul, 

Nimm dich zufammen! in Einem Worte | 

Zufammen fafle mir Löwen Maul, 


Denny lachte er auf den zweiten und ſprach: 
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2) Du, deffen feiner Hand die Loſung 
Macht nicht bes feinſten Knotens bang, 
Wie hilfſt du dir, wenn du follft fagen 
Mit einem Bere Gleich dem Klang?. 


Dann blickte er den dritten an und rief? - 


3) Du, auf deffen Gartenbeetet 
MWuchert ew’gen Lenzes Gruͤnheit, 
Kannft du mit dem Wort mir dienen, 
Das in ſich Halt Adler⸗-Kuhnheit? 


Dann winkte er dem vierten zu und fagte: 


4) Du, deffen Gluͤcksgebaͤude 
Gott fchirme vor'm Verfall! 
Welch Wort ift, Das gebietrifch 
Stets ruft: Herbei Metall? 


Dann nidte er gegen den fünften und, begann: 
5) Du! mwena. beine ſchoͤne Sklavin 
Dich bedroht mit einem Grimmen; 


Weißt du wol mit Einem Worte 
Ihr zu. jagen; Halt ein, Iwmchen? 


Dann trat. # ben fechflen am und we: 


6,9 zu, anf deſſen Wangen. 
Der Freude Widerſchein Hin - 
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Kannſt du ein Wort mir fagen, 
Eines, das zweimal rein iſt? 


Dann: dentete er auf ben fiebenten. und rief: 


7) Du, dem das Kleid der Bildung 
Den Naden ſchoͤn umfloß, 
Kannft du mit Einem Morte 
Mir fagen Nat und bloß? 


Dann laͤchelte er den achten an und ſprach: 


8) Du, deß Geiſt in Fuͤlle 
Bluͤh'nder Gaͤrten wohnt, 
Sag' mit einem Worte: 
Klinge, Fruühlingsmond! 


Dann betrachtete er den neunten und rief: 


9) Du, deſſen Muth nicht ſchaudert 
Vor'm Droͤhnen der Bedraͤnger; 
Wie kann mit Einem Worte 
Man ſagen Klare Sänger? 


Der Erzähler fpriht: Als an mic nun die Reihe 
kam, Elopfte er mich auf die Schulter und ſprach: 


10) O' der du ſchaͤtzeſt nach Würden, was 
Man fchönes fehreibet und fchönes fpricht; 
Wie kann man einfach mit Einem Worte 
Feld⸗Narren fagen und-anders nicht? 


Bir zehn Heifenden, : 85 
Dann rief er: Ich bin noch nicht anf des Kaffes 
Grunde, — ich muß no einmal tränten in die 


Runde. — Worauf er von vornen enfieng, — und 
fragend den erfien angieng: 


11) Kluger! wenn du irgend Träger 
. Ohne Trage fäheft, fa, 
Welch ein Wort du brauchen würbeft 
Statt der beiden: Ohne Trage? 


Worauf er heranbrach — und den zweiten anſtach: 


12) Edler! wenn dein Vatersbruder 
Gieng im ſchlechten Wetter aus; 
Koͤnnteſt du mit Einem Worte 
Ihm nicht ſagen: Ei! nach Haus! 


Worauf er ſich wandte — und auf den dritten 
ſpannte: 


13) Reicher! wer in deinem Hauſe 
Iſt's, der lange Dir zuvor war? 
Penn ihn mir mit einem Namen, 
Welcher fagt: beiahrt und Vorfahr! 


-Morauf er feitwerts fchielte — und ar den vierten 
hielte: 


14) Weidereicher! deſſen Thaͤler 
Stehn von. Bergen feft umhagt; 
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Sage, was in Bergedfläften 
. Rennt eh Muhme wohlbetagt? 


Worauf er blinzte — und es auf, den fünften 
muͤnzte: 


15) Frommer! ſchmachtet das Land nach Regen, 
Wieviel werth iſt ein Tropfen dort! 
Betend ſage zum Himmel: Feuchte 
Schicke! ſag' ed mit Einem Wort. 


Worauf er fi) anließ — und den fechften anblies: 


16) D Schöner! mögeft du mit Gluͤck 
Beſtehen alle Fehden! 
Nenn' einer Schoͤnen Namen, der 
Bedeutet: waͤhlte jeden. 


Worauf er ſich ruͤhrte — und den ſiebenten in 
Verſuchung fuͤhrte: 


17) Freigebiger! dem theuer 
Nicht ſeine Herden ſind; 
O ſag mit Einem Worte: 
Schafraͤuber, komm geſchwind! 


Worauf er ſich buͤckte — und den achten mit dem 
Gruß begluͤckte: 


18) Will denn der Luſt des Lebens 
Sich miſchen Gram ach immer? 


Dit zeha 7727 6 


Komm, Inf mit Einem Worte . 
Uns ſagen: Bram ad nimmer! 


Worauf er vor dem nennten haltend, — ausrief, 
die Hande faltend: 


19) O ihr, wer und Hinter denen 
Kiegen Länder unbezirfet; 
Eh ihr auseinunder ſcheidet, 
Sng ein Wort euch: Zreunde; wirket! —* 


Worauf xr mich Hupe, — und Den iie 
verfeßtr 


20) Haft du mit der Sonne 
Blielen dich. geletzt, 
Sag’ uk einem Seufzert 
Niederwerts zuletzt! 


Da brach die Geſellſchaft aus — in Entzuͤckungs⸗ 
braus, — rufend: Sprich aus, ſprich aus! — wer 
biſt du? und wo biſt du zu Haus? — Doch er 
ſtoͤhute wie eine Soͤhneberaubte, — und ſprach mit 
geſenktem Haupte: 


Jeder Gebirgsweg iſt mein Weg, 

Jedes Geheg iſt mein Revier; 

Aber Serug iſt, wo ſich hin 
Wendet mein Herz mit Schmerzbegier, 

Meiner Erinnerung Sugendbraut, 
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Bon ihr wehet der Wind zu mir 
Don den Ubendfliegen durchtönt, 
Ihrer geſchmuͤckten Gärten Zier; 
Was einft dort ich an ihr gefchaut, 
zeugt im Auge nun Thranen bier. 
Nichts des Lieblichen war mir lieb, 
Und nichts Süßes mir ſuͤß nad ihr. 


Der Erzähler fpriht: Da fprach ich zu den Gr 
noſſen: — das tft Abu Seid, von Serug entfproffen, 
— des Geiſtes ewig wechfelnder Sarbendunft, — der 
Schönheit immer wallende Feuersbrunſt; — Raͤthſel⸗ 
fpiele find das geringfte feiner Kunf. — Worauf ich 
anhob mit Brunft, ihnen feinen Werth zu rühmen, 
— und fein Verdienft in ihren Augen zu blämen. — 
Dann wandt' ich mich, fiehe da war er verfchwunden, 
— und feine Spur ward nicht gefunden. 


Erklärung der Räthfelworte, 


Frage: Antwort: 

Wie fagt man mit einem Worte; | \ 
-4) Löwen: Maul . . .» . Leumund (Leu: Mund). 
3) Sheikh dem Klang. . . Widerhall (wie der Hall). 
3) Adler Kühnheit . „. . Armuth (Yar: Muth). 
4) Herbei Metal . . . . Kommerz (Komm Erz). 
5) Halt ein Immchen - . Rubinchen (ruh' Bienchen). 
6) Zweimal rein . - . . Purpur (pur pur). 
7) Nackt bo - . » « . Barbar (baar bear). 
8) Klinge Frühlingemond . Schallmey (hal? May). 
9) Klare Sänger . . . . Hellebarden (heile Barden). 
10) Feld: Narın . . . . Autoren (Au⸗Choren). 
411) ohne Krage . © . . . fonderbare (fonder Bahre). 











Wie sehn Neiſenden. 


. Dheim (0 beim). 

. Altan (alt Ah). 

. Bafalt (Baf’ alt). 

. Tauſende (Thau fende). 
. Koralle (kohr alle), 


12) ei nah Haus. 
13) bejahrt Vorfahrt . . 
414) Muhme wohlbetagt . 
15) Feuchte (hide . . -» 
16) Wählte jeden . 
417) Schafräuber komm ge: 
fhwind .. 
18) Gram ach nimmer 
19) Freunde wirfet 
20) niederwerts zuleßt 


. Wolfeile (Wohlfeilheit). 

. + Harmonie (Harm o nie). 
. Brüderfhafft (Brüder ſchafft). 

. . abendlic (ab endlich). 


Dreifigfte Malone. 


Der Kadhi von Sande. 


— ¶ c— 
Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: 


Als meine Jugend ſtand im Saft, — mein Wuchs 
war wie der Lanze Schaft, — und antelopengleich 
meiner Laͤufe Kraft; — fuͤhrten die wechſelnden Wan⸗ 
derpfade — mich einſt nah Saade.“ — Und als 
ich mich ergoͤzt an ihrer Au, — und mich geletzt an 
ihrem Thau, — erkundigte ich mich bei den kundigen 
Kennern — nach irgend einem Ausbund von Maͤnnern, 
— der ein Edelſtein waͤre von reiner Gluth, — und 
ein Schacht von Edelmuth, — daß er mir in Be⸗ 
draͤngniß dienen moͤchte zum Horte, — und gegen 
drohendes Verhaͤngniß zum Porte. — Da ward mir 


ı Elfada, eine Hauptſtadt in Jemen, 60 Paraſan⸗ 
gen von Sana. 
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gepriefen — und angewiefen — ein Kadhi des Orte, 
deffen Erbfchaft Adel, — und deffen Erwerbfchaft war 
nirgends ein. Tadel, — ein Temimer’ wie vom 
Gebluͤte — fo von Gemuͤthe. — Da faumte ich nicht 
mic) mit ihm zu verbinden, — und verfanmte nicht® 
um ihn mir zu verbinden; — und fo durch meiner 
Dienfte Emſigkeit, — wie durch meiner Befuche Sels 
senheit * — ſucht' ich ihm mich zu machen fo unent⸗ 
behrlich — als unbeſchwerlich; — bis ich warb ber 
Schatten feiner Säle, — und das Echo feiner Seele, 
— der Geſellmann feines Schmaufes, — und ber 
Selman feined HDaufes?! — Während an 
mein Gaumen füß war von feinem Bienenſtock, — 
und mein Geruch gewürzt von feinem Blumenftod, — 
pflegte ich beizumohnen den Parteienzwiſten, — und 
zu vermitteln zwiſchen Moslemen, Juden und Ehriſden. 
— Us der Kadhi nun ſaß und der Geſchaͤfte pflag — 








® Temim, ein edler und um feinen Edelmuth geprie⸗ 
ſener Volksſtamm. 

5 Den Freund nicht To oft zn beſuchen, ift eine ben 
Arabern fehr geläufige Klugheitgmarime. 

a Selmanu beitibi, der Selmen feines Hauſes, 
eine fprihmwörtliche Bezeihnung für vertrautefter Freund. 
Selman, der Perfer, von Ramahermus, kam zu Moham⸗ 
med und befehrte fih zum Islam, im erften Jahr der 
Hedſchra. In der Weberlieferung heißt es: Der Profet ſprach: 
Ich bin der Vorgänger der Araber zum Paradies, und Sel- 
man der Vorgänger der Perfer. Desgleihen: Bott gerubt 
bei Selman’s Geruhn, und zürnt bei feinem Zuͤrnen. Und 
wieder: das Paradies iſt fehnfüchtiger nah Selman, ale 
Selman nach dem Paradies. — Er farb in Madain, im 
Jahr 36 der Hedſchra. 
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an einem drangvollen gedraͤngvollen Gerichtätäg, — 
trat auf ein Scheich mit duͤrftigem Gefieder, — dem 
zu zittern fchienen die Glieder; — der, nachdem er 
die gedrangten. Haufen — hatte mit MWechslerblicken ? 
durchlaufen, — außerte gegen den Kadhi, es folg’ ibm 
ein Gegner, — ein verflodter, verwegner. — Und es 
währte einen Augenblid, — feinen MimperNid, — 
da trat herein mit ftolgem Genick — ein Buͤrſchchen 
gleich einem Hirfche, — zart von Flaum -wie eine 
Pfirſche. — Und der Scheich ſprach: Gottes Macht 
ſtuͤtze — den Richter, daß er das Hecht ſchuͤtze! — 
Hier mein Pflegefohn ift ein flödiges. Pferd, — ein 
eingeſtocktes Schwerd, — ein Bogen ein unbiegſamer, 
— ein Zdgling ein unfügfamer, — ein Schreibelid 
ein Inarriger, — und feharriger, — ein ftörriger Burfch 
and ſtarriger, — flarrfinniger, troßföpfiger, hartnaͤcki⸗ 
ger, balsfiarriger, — mir unwillfährig, und fahrig, — 
widerfpenftig und widerhaarig. — AU feine Art ift 
Unart, — und jede feine Fahrt eine Unfahrt; — 
MWiderwart ift fein Kleid, — und Widerpart fein Ger 
ſchmeid, — mein Verdruß ift fein Genuß und meine 
Luft fein Leid. — Wenn ich vor will, huͤfet er, — 
wenn ich befehle, präfet er; — was ic) eingebe ftößt 
er aus, — was ich anblafe blaft er aus; — was ich 
rathe ſteckt er in die löcherichte Zafche, — was ich 
brate wirft er mir in die Aſche. — Und ich hab’ ihn 


5 Nrüfend, ob, wo und wie für ihn bier ein Geſchaͤft 
zu maden fen. 
6 Den Beiehl, ftatt ihm au gehorchen. 
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gezugen und gepflogen doch, — von dem an ba ct auf 
den Dieren kroch, — bis nun er fliegt in den Lüften 
hoch, — und war ihm mit früher und fpater — Vor⸗ 
forg’ und Fürforg’ ein Rather und ein Vater. — Dem 
Kadhi fehien die Klage fchwer, — er blickt' im. Kretfe 
feiner Leut’ ” umber, — und fie zeigten fich erſtaunt 
wie er. — Dann fprach er: Ich bezeuge beim höchften. 
Throne, — Söhne find des Vaters Ehrenfrone; — 
aber Kinderlofigkeit ift minder, — und Kinderverluf 
gelinder, — als Ungehorfam der Kinder. — Kühleres‘ 
Auges iſt Unfrüchtigkeit? — als der Leibesfrucht Uns 
tüchtigkeit. — Da ſprach der Süngling, von dem Worte 
verlegt: — Bei dem, der die Richter eingeſetzt, — 
und. fie zu Fug und Macht bat befugt und ermächtigt! 
— zu welcher Klag’ ift er berechtigt ? — Wenn er betete, 
fprach ich Amen, — wo er-fäte trug ih Samen; — 
er ftreute Fein Körnlein das mein Vogel nicht Haubte, * 
— und fagte Fein Wörtlein das mein Herz nicht 
glaubte. — Wo er verwehrte, war.ich nicht ſchwierig, 
— wo er begehrte war ich begierig; — er deutete kei⸗ 
nen Weg, den ich nicht gieng, — und fchlug keinen 
Sunfen, der bei mir nicht fieng. — Nur daß er gleich 


? Der Amtsgehllfen und Gerichtsdiener, die den Kadhi 
umgeben. | W | 

8 Das Fühle Auge ift eine Bezeichnung für Luft, Be 
friedigung, Wohlbehagen; fein. Gegenfaß ift das heiße Auge, 
das von Krankheit oder Begierde entzündete. 

9 Mangel an Leibesfrucht. 

10 Das Herz: ift ein. wilder oder freier Vogel, bem man 
Körner firent, um ihn zu kirren oder zu fangen. 
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den Unzufrieduen — fich nicht befcheidet mit dem Bes 
ſchiednen; — er fucht vom Hahne Eier, — und am 
Kamele Flügel wie am Reiher. — Der Kadhi fprach: 
Womit har ex dich gedrängt, — und deinen Dienft 
gehorfam übernugefirengt? — Der Süngling ſprach: 
Seit die Hand ihm leer iſt, — und der Kaften ihm 
nicht mehr ſchwer iſt, — muthet er mir zu, mich auf 
den Bettel zu legen, — bei des Reichthums Wolfen 
zu flehn um Biegen, — um feine Vertrocknung zu 
wäflern, — und feinen Schaden zu beffern. — Und 
doch, als er einft mich in die Lehre nam, — und 
mir einflößte Die Grundſaͤtze der Sitt’ und Schaam, 
— prägte ex.mir ein, daß Begebrlichleit — fey für 
das Gemäsh eine Faͤhrlichkeit, — das Seifchen eine 
Behchwerlichfeie, — und das Betteln. eine Unehrlich⸗ 
feit. — Damals gab er aus diefem feinem Munde — 
mit feinen Meinen mir dieſe Kunde: | 


Begnuͤge did mit Kleinem und fey dankbar; 

Genägfamkeit vergrößert Kleine Späne. 

Vermeide Gier! der Geier ift verachtet,. 

Unedel ift bie fraßige Hyaͤne. 

Bewahr des Mundes Anftand, dem es wohlfteht 

Daß er fich fchließ, und übel daß er gahne; “ 

Nicht fchand’ um Großmuthsthau von fremden 
Händen 

Mit des Verlangens Waſſer deine Zähne. " 


- #1 Sich aufſperre, ſchnappe; hiare, inhiare. 
ı2 Sich don Mund waͤſſern laffen vor Begierde. 
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Erniedrigft du, daß bich erheb’ Erhörung, 

Dich erft zur Bit? — o bleib in deiner Pläne! 
Vertheid’gend deine Ehre mit des Stolzes 
Gefoͤhl, ats wie der Ldwe feine Mähne. 

Druͤck zu dein Auge, went dich drin was druͤcket, 
Daß felbft dein Augenkind“ nicht ſeh' die Thräne! 
Dein Kleid, zerriffen ſey's, nur deine Ehre 

Sey fleckenlos wie dad Gewand der Schmäne. 


Er ſprachs, doch der Alte murrte, — fuhr den Sohn 
an und Inurrtes — Schweig, Ungerathner! Du harte 
Stirn und fleifer Rüden, — du Waters Haldwürgen 
und Herzdruͤcken! — Was? willſt du deine Mutter 
das Gebühren — und beine Amme das Säugen Ich» 
ven? — Wahrlich, das Schlängelchen will ar den 
Drachen — und dad Fohlen an den Hengſt fih mar 
chen! — Dann, alsob ihm gerente fein Wuͤthen, — 
und feine Liebe ihn triebe zu vergäten, — fah er ihn 
an mit dem Blicke der Zärtlichkeit, — und neigte ihm 
zu den Sittig der Vaͤterlichkeit, — fprehend: O weh, 
mein Sdhnlein! Wem Begnügfamkeit iſt empfohlen, — 
und Verwahrung der Ehre befohlen, — das find bie 
Herren vom reihen Erbe, — die Vefier von Gewerb 
und Grwerbe. — Uber die nichts haben zu fpeifen, — 
denen erlauben alle Weifen, — in der Noth zu bres 
chen das Eifen. — Und wie haft du nun dieſe Lehre 
vergefien, — da du felbft einft, vom Geiſt beſeſſen, — 





15 In der Mitte zwiſchen Erhöhung und Grniedrigung. 
1» Die Pupille des Auges. 
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deinem Vater zu Gemuͤth führteft dein Ermeſſen? — 
oder weſſen find diefe Verfe, weſſen ? ” 


Siße nicht im Hunger und im Kummer ftill, 
Daß die Welt fag’: o welch edler Weiſer! 

Sieh doch felber, ob ein baumentblößtes Land 
Beſſer fey als eins voll grüner Reiſer! 

Achte die Bedenklichkeit der Thoren nicht; 
Dürrer Sruchtbaum ift ein Eahler Speifer. 
Zreibe dein Kamel von da wo Durft dich plagt, 
Hin wo's regnet lauter oder leifer. 

Flehe von der Wolken Fu, und wenn der Mund 
Feucht dir ward, fen er des Segens Preifer; 
Und verfagt man, nicht entehrt Verſagung dich; 
Alles ift gewahrt felbft nicht dem Kaifer. 


Als nun der Kadhi fah des Juͤnglings ungebührs 
liche Zwiefalt, — zwifchen feinen Worten und feinen, 
Merken die Zwiefpalt; — fah er ihn an mit Blicken 
vom Zorne heiß, — und rief: Mie? bift du huͤben 
fhwarz und drüben weiß? — bier von Temim und 
dort von Keiß?“ — Pfui dem Manne, der eided)- 
felt, 7 — nad) der Sonne Stand die Farben wech 
felt! — wie zerbrichft du die Worte, die du gebrechfelt ! 


» 35 Kannſt du leugnen, daß fie von dir find? 

16 Keiß Ailan, der Stammgegenfa zu Temim 
(fiehe Nro. 2). Beide Stämme find meift mit einander in 
Streit und Seindfeligleit. Das Sprichwort fagt alfo: Auf 
beiden Achſeln tragen. 

17 Shamäleonifiet. 
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— Da fprad) der Juͤngling: Bei deffen Macht, — 
der dich den Menfchen zum Schläffel des Rechts ge: 
macht! — mein Gedaͤchtniß vergieng in der North, — 
und mein Geift ward flumpf vom Mangel an Brot. 
— Uebrigens, wo iſt auch noch ein offenes Thor, — 
aus dem fich ſtreckt eine offene Hand. hervor? — wo 
lebt noch jeßt, — wen es ergdzt wenn er lest, — 
— und wer ſich glädlich. ſchaͤtzt wann er vorfegt? ” 
— Der Kabhi fprah: Gemach! — dein Wind gebt 
zu jah! — Unter der Spreu ift wohl ein Kom, — 
oder eine Mofe ift am Dorn. — Nicht alle Sommers 
wolfen trügen, — und nicht alle Blite der Hoffnung 
lägen. — Du mußt lernen unterfcheiden, — und nicht 
abfprechen unbefcheiden. — Als der Scheich nun fah 
— den edlen Kadbi, wie er da — der Mohlthätigkeit 
Sache mit Eifer vertheidigte, — und ber Angriff auf 
fie ihn fehr beleidigte; — dachte er fofort, wie es 
ihm möchte gelingen, — die temimiſche“ Großmuth 
zu zwingen, — das Wort des Mundes mit der That 
der Hand zu unterfiäten, — und verfehlte nicht die 
Zeit zu nüßen, — daß er, weil «6 Flut war, fein 
Ne ausfpannte, — und feinen Fiſch briet, weil das 
Teuer brannte. — So hub er an: 


O Kadhi, deffen Edelmuth und Adel . 
Feſt gleich dem Berge Radhwa ſteht gegründet! 


. 18 Naͤmlich Speife einem Gafte. 
19 Siehe Note 2. 
2 Sin Berg bei Medina. 

Rüdertd Abu Seid. IL Bd. 7 
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In feinem Unverfland behauptet dieſer, 
Kein Milder fey, foweit die War fich rundet; .. 
Und weiß nicht, daß Du bift von jenem Stamme, 
Deß Gabenfül als Manna fich verkündet. 
So gib, daß mit dem Spunde der Beſchaͤmung 
Der Luͤgenmund des Leugners ſey verfpünbet! 
Gib, daß ich froh von deinen Antlig gebe, 

- Zum Loblied deiner Half und Huld entzündet! 


Sprache, und den Kadhi freute fein Wort, — und 
er fpendete ihm aus feinem Hort; — wandte ich dann 
zum Söhne, — und fprach mit verweifendem ‘Zone: 
— Siehſt du nun, wie bein Borwurf war unrecht, — 
und deine Befchuldigung unecht? — Sey kuͤnftig nicht 
vorſchnell zu richten und zu bezüchten, — und vers 
wirf Feinen Baum ald nad) gepräften Früchten. — 
Und Hüte Dich vor Widerſetzlichkeit — gegen deines 
Waters Unverleglichkeit! — wo Du noch einmal wirft 
widerfireben, — fo werd’ ich was bu verdienſt Dir ger 
ben. — Da fihiefte fich der Juͤngling zur Buße, — 
und fiel feinem Bater zu Fuße, — dann büpfte er 
auf und entfprang, — and ber Alte folgte ihm und fang; 


Men irgend betroffen ein Leid und ein Schade, 
Der möge nur kommen zum Kadhi von Sade! 
Durch Weisheit vernichtet er nie Geweſnen, 
Die Künftigen alle befchämt er durch Gnade. 


Der Erzähler fpricht: Mein Sinn lag in Zweifeld 
falten — über den Jungen und den Alten, — folang’ 
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ich fie hörte ihre Rede halten; — doch wie fie weg 
waren, ward mird Har, — Daß es ber Geruger 
und fein Sprößling war. — Obgleich mir nun gieng 
das Licht auf, — doch ſteckt' ich dem Temimer es 
nicht auf, — und bis zu unferer Belanntfchaft Ende — 
verdarb ich ihm nicht die Freude an feiner Spende, 
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deinem Vater zu Gemuͤth führteft dein Ermeflen? — 
oder weffen find dieſe Verfe, weſſen ? * 


Site nicht im Hunger und im Kummer ftill, 
Daß die Welt fag’: o welch edler MWeifer! 

Sieh doch felber, ob ein baumentblößtes Land 
Beſſer fey als eins voll grüner Reiſer! 

Achte die Bedenklichkeit der Thoren nicht; 
Dürrer Fruchtbaum ift ein kahler Speifer. 
Treibe dein Kamel von da wo Durft dich plagt, 
Hin wo’d regnet lauter oder leifer. 

Siehe von der Wolken FU, und wenn der Mund 
Feucht dir ward, fey er des Segens Preifer; 
Und verfagt man, nicht entehrt Verfagung dich; 
Alles ift gewahrt felbft nicht dem Kaifer. 


Als nun der Kadhi fah des Juͤnglings ungebührs 
liche Zwiefalt, — zwifchen feinen Worten und feinen, 
Werken die Zwiefpalt; — ſah er ihn an mit Blicken 
vom ‚Zorne heiß, — und rief: Wie? bift du huͤben 
fhwarz und drüben weiß? — bier von Temim und 
dorf von Keiß?“ — Pfui dem Manne, der eidech⸗ 
felt, 7 — nach der Sonne Stand bie Farben wech 
felt! — wie zerbrichft bu die Worte, die du gebrechfelt ! 





>38 Kannſt du leugnen, daß fie von dir find? 

16 Keih Ailan, der Stanmgegenfag zu Temim 
(fiehe Nro. 2). Beide Stämme find meift mit einander in 
Streit und Zeindfeligkeit. Das Sprichwort fagt alſo: Auf 
beiden Achſeln tragen. 

17 Shamäleonifirt. 
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— Da ſprach der Juͤngling: Bei deſſen Macht, — 
der dich den Menfchen zum Schläffel des Rechts ge: 
macht! — mein Gedaͤchtniß vergieng in der Roth, — 
und mein Geift ward flumpf vom Mangel an Brot. 
— Webrigens, wo iſt auch noch ein offenes Thor, — 
aus dem fich ſtreckt eine offene Hand. hervor? — wo 
lebt noch jet, — wen es ergoͤzt wenn er legt, — 
— und. wer fi glädlich. ſchaͤtzt wann er vorſetzt ? ” 
— Der Kadhi fprah: Gemach! — dein Wind geht 
zu sah! — Unter der Spreu ift wohl ein Kom, — 
oder eine Mofe ift am Dorn. — Nicht alle Sommer: 
wolfen trügen, — und nicht alle Bliße der Hoffnung 
lügen. — Du mußt lernen unterfcheiden, — und nicht 
abfprechen unbefcheiden. — Als der Scheich nun fabh 
— den edlen Kabbi, wie er da — der Wohlthaͤtigkeit 
Sache mit Eifer vertheidigte, — und der Angriff auf 
fie ihn fehr beleidigte; — dachte. er fofert, wie es 
ihm möchte gelingen, — die temimifche ” Großmuth 
zu zwingen, — das Wort des Mundes mit der. That 
der Hand zu unterſtuͤtzen, — und verfehlte nicht die 
Zeit zu nüßen, — daß er, weil es Flut war, fein 
Net ausfpannte, — und feinen Zifch briet, weil das 
Feuer brannte. — So hub er an: 


O Kabhi, deffen Edelmuth und. Adel . 
Feft gleich dem Berge Radhwa ” -feht gegründet! 


. 1 Nämlich Speife einem Gaſte. 
19 Siehe Note 2. 
© Sin Berg bei Medina. 


Rudertd Abu Seid. II. Vd. 7 


L ‚Beeifsigfie Makamt. 


In feinem Unverfland behauptet dieſer, 

Kein Milder fen, ſoweit die Welt fi) ruͤndet; 
Und weiß nicht, daß Du bift von jenem Stamme, 
Deß Gabenfüh” als Manna ſich verkündet. 

So gib, daß mit dem Spunde der Beſchaͤmung 
Der Luͤgenmund des Leugners ſey verſpuͤndet! 
Gib, daß ich froh von deinem Antlitz gehe, 
Zum Loblied deiner Huͤlf' und Huld entzuͤndet! 


Sprachs, und den Kadhi freute ſein Wort, — und 
er ſpendete ihm aus feinem Hort; — wandte ſich dann 
zum Sohne, — und ſprach mit verweiſendem Tone: 
— Siehſt du nun, wie dein Vorwurf war unrecht, — 
und deine Beſchuldigung unecht? — Sey kuͤnftig nicht 
vorſchnell zu richten und zu bezuͤchten, — und ver⸗ 
wirf keinen Baum. als nad geprüften Fruͤchten. — 
Und huͤte dich vor Widerſetzlichkeit — gegen deines 
Vaters Unverletslichkeit! — wo du noch einmal wirft 
widerfireben, — fo werd’ ich was du verdienſt Dir ge 
ben. — Da ſchickte fich der Juͤngling zur Buße, — 
und fiel feinem Bater zu Fuße, — dann huͤpfte er 
auf und entfprang, — und der Alte folgte ihm und fang: 


Wen irgend betroffen ein Leid und ein Schade, 
Der möge nur kommen zum. Kadhi von Sade! 
Durch Weisheit vernichtet er nie Geweſnen, 
Die Künftigen alle beſchaͤmt er durch Gnade, 


Der Erzähler fpricht: Mein Ginn lag in Zweifels⸗ 
falten — über den Zungen und den Alten, — folang’ 
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ich fie hörte ihre Rede halten; — doch wie fie weg 
waren, ward mirs Har, — daß es der Geruger 
und fein Sprößling war, — Obgleich mir nun gieng 
das Kicht auf, — doch ſteckt' ich dem Temimer es 
nicht auf, — und bis zu unferer Belanntfchaft Ende — 
verdarb ich ihm nicht die Freude an feiner Spende. 


Einunddreifigite Makame. 
Der großmüthige Wali. 


— — 


Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: 


Ich liebte, ſeit mein Gefteder trieb, — und meine 
Feder fchrieb, — die Bildung zu machen zu meinem 
Wege, — und Entwildung zu meinem Weidegehege, 
— mic) einzuflüren auf der Sitte Fluren, — und 
nachzufpüren ihrer Tritte Spuren, — mich nad) ihren 
Kunden zu erkundigen, — und Kundfchaft zu halten 
mit ihren Kundigen, — mit ihren Siegelführern und 
Schagwahrern, — ihren Ausfpendern und Auffparern, 
— ihren Auffehern und Schacdhtfahrern. — Und fand 
ich deren einen, der mir ein Licht aufftedte, — oder 
mir einen Gaſttiſch deckte, — fo neigt’ ich. ihm meine 
Flügel, — und gab ihm meine Zügel, — oder hielt 
ihm den Bügel —; wiewol ich nie einen fand, der 
dem Seruger mochte gleichen, — oder ihm durfte 
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das Waſſer reichen, — ihm, deffen Wolke führte Negen 
und Hagel, — deſſen Schlag traf anf den Kopf jeden 
Nagel, — deffen Pflafter ſtets deckte das wunde Fleck, 
— und deffen Mittel nie verfehlte den Zweck —; nur 
daß mehr noch als feiner Füllen — waren feiner Hals 
In, — und er dabei fohneller Freifte, — und us 
verfehner reifte, — als ein Sprichwort! Durch Die 
arabifchen Nazionen, — oder der Mond durch Die 
himmliſchen Stagionen. — Und ich, aus Begierde ihm 
zu begegnen, — ſcheute nicht von den Orten die entr 
legnen, — noch von den Zeiten die ungelegnen, — und 
machte mir zu einem Genufle — das Reifen, das 
Gott gemacht bat zu einer Buße — Als ich nun ges 
tangte nach Merw, — war es mir nicht herb, — 
als mir's ein Bogel fagte im Flug; — und ein Ora⸗ 
kel ohne Trug, — daß ich ihn finden follte ohne Ders 
zug. — Und ich fuchte ihn, wo nur Menfchen gafteten, 
— oder Karamanen rafteten, — doch ich fand ven 
ihm weder Zapfe noch Stapfe, — noch einen ber 
mit ihm getrunten aus Einem Napfe; — bis daß die 
Spite des Verlangens fich ſtumpfte, — die Knoſpe 
der Hoffnung verfehrumpfte, — und Das Korn der 
Begierde verdumpftes — da war ic) eines Tages bei 
dem erlauchten Wali? von Werw, — der reinen Adel 
hatte zum Erb, — und feinen Tadel zum Erwerb; — 
fiehe da trat Aber Seid herein im Gewande eines 


* 
— — 





Scharid, ein Landfluͤchtiger, nennt man ein Wort oder 
Lied, das fchnell von Mund zu Mund, von Ort zu Ort läuft. 
2 Statthalter. 
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Bedärfigen — und mit: der Gemanbtheit eines Unter⸗ 
wöärfigen, — und gräßte den Walt, wie die Frohnen⸗ 
den — grüßen einen Thronenden, — dann fprady er: 
Wiſſe, (moͤgeſt du vor Scham bewahrt fen, — und 
vor Sram gefpart ſeyn) — daß die fich befinden in 
den hehren Würden, — gefucht find von denen mit 
den ſchweren Buͤrden, — und daß, die da ſtehen auf 
den hohen Stellen, — bei ihnen fir) die Hoffnungen 
einftellen, — und ihren Zrittn und Schritten — 
nachftellen die Wuͤnſch' und die Bitten. — Der 
Gluͤckliche aber ift, der, weil fich ihm Hold das Gluͤck 
weißt, — feinen Ungluͤcklichen zuruͤckweiſ'ſt, — der gern 
von der Fälle feiner Güter fleuert — und dem Kum⸗ 
mer der Gemüther feuert, — von deſſen voller Scheuer 
— Teer ausgeht Fein Scheuer, — ber von fich abwen⸗ 
det den Weberdruß, — indem er ausfpendet den Webers 
fluß, — der ausfchließtich in fein Erbarmen — dw 
fhließet alle Erbsarmen, — der alle, die ohne Haus 
nnd Hof find, — rechnet zu feinem Haus⸗ und Hof 
gefind, — und fo als ob er für fein ebled Harem 
ftritt? — aller Edlen Harm vertritt. — Du bift nun, 
Gott fey gepriefen, der Zärft der Zeit — und ber 
Firſt des Landes weit und breit, — der Port der 
Bitten, — der Hort der Sitten, — das Mark on 
dem die Hoffnung erflartt, — der Wünfthe ſtark bes 
fuchter Markt, — die Traͤnke zu der die Reiterſchaa⸗ 
ren — lenken, und preifend weiter fahren, — der Hof, 
wo zum häufigen Beſuche — zu Hauf fi) drangen 
die Geſuche: — Und Gottes Gnad’ ift groß über dir, 
— und feines Segens Hand ift bloß über dir. — Er 
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mache Boch die Säule deines Rauches — und tief Die 
Fülle deines Schlauches! — Er lichte nie deines Bau⸗ 
mes Schatten, — nud laſſe dein Kamel nie ermatten! 
— Sch. aber bin ein Alter Armer, — jet fü Falter 
als einſemals warmer, — deffen Jugend⸗Aar⸗Muth — 
ausſchlug in Greiſen⸗rmuth. — Sch komme her vom 
verſiegten Bronnen, — vom der Wohnung ber ſlechen 
Wonuen, — um aus deinem Meer zu ſchoͤpfen, — 
unter dem Heere von deiner Gnade Geſchoͤpfen. — 
Die Hpffnung im Beter — it bei Sott fein Vertreter, 
— aud des Flehenden Zuverſicht it Beſchwoͤrung — von 
des Augeflehten Erhoͤrung. — So thu' an wir, wie 
dirs wohlſtebt, — und laſſ' es mir nicht uͤbel gehn, 
wie dirs wohlgeht! — Gott hat es gut gemacht mit 
dir, — ſo mach es gut mit mir! — Thu' deine Hand 
nicht zu vor meiner aufgethanen, — und laß fich einthun 
bei dir den vom, Gluͤcke ausgethanen! — Denn bei 
Gott, nicht bereichert — fi, der ba ſpeichert; — 
nichts aufrichtet, — wer auffchichtet; — wer fcharrt, 
erſtarrt; — wer banft, erſaͤuft; — Der Fromme aber 
ift, der da gibt wo er bat, — und liebt da wo er 
Gutes that. — Dann hielt er inne und fpähte in den 
Zügen, — ob die Zweige feiner Rede Wurzel ſchluͤgen 
— und Früchte träge. — Der Wali aber, daß er 
mehr die Tiefe — und Aatiefe bes Geiſtes feines 
Gaſtes pruͤfe, — daß er probe die Güte feines euer 
fiahle, — und die Gewalt feines Waſſerſtrahls, — 
blicte zu Boden nachdenkend, — doch fein Schweigen 
war dem Abu Seid Fränfend; — er ſprudelte auf 
und ſpruͤhte — und fang aus zürnendem Gemäthe: 
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Berachte nicht (Gott ſchuͤtze dich vor Frevel!) 
Verbienft, ob «6 in Lumpen fich vermumme, . 
Und fehmälre nicht des Ehrenwerthen Ehre, 
Ob ihm: die Zunge laut fen, ob erſtumme. 
Wirf Frucht herab, o Baum, wenn man dich 
ſchuͤttelt; 
Und loſche Durſt, wenn du biſt voll, o Kumme!“* 
Des Mammes beſtes Gut iſt, was er hingibt 
Fuͤr Lob und. Lieder, die ein Reiter ſumme.“ 
Und niemals übernortheilt war der Käufer, 
Der heilen Ruhm gekauft für Gold, das ſtumme. 
War’ Ehre nicht, wie duͤrft' ein Edler trachten 
Nach mehr Beſitz ale des Wedarfes Summe? 
Er fammelt um zu fireun; um es der Milde .: 
Zu. eignen, frebt er nady dem Eigenthume. 
Und wo er riecht ded Dankes Duft, viel füßer 
Iſt's ihm, als ob im. Feuer Hoc glumme. 
. Die offne Hand allein erwirbt fich Herzen, . 
. Nur Schmuß erwirbt der Zinger fich, der krumme. 
Du fey ein Menfch. und wirb um Lich’ und Achtung, 
. . Und laß. das Vieh, Daß es nad) Futter brumme. 
Sey Tlug, und hauche Reben deinem Gut ein; 
Im Grabe hütet todten Schab der Dumme. 


Da ſprach der Wali: Bei Gott, würdig des 
Lohnes bift du, — doch fprih, der Sohn welches 
5 Kumme, Kumpe, Gumpe; Schale, Schöpfgefäß. 


* Dad Lob des Edlen ift im Munde ber Meiter umd 
Meifenden zum Volkslied Scharid (f. Note 4) geworben. 


Ber grofsmütkige Woli. es 


Menſchenſohnes BR da? — Da ſchaute Abu Seid 
ihn ſchief an, — und Hab tief an: 


Stage nach des Mannes Bent, und nicht nach 
feinen Eltern, 

Ob fie wohnten ‚unter Zelt, und ritten auf den 
Zeltern. | 

Schmeckſt du Soͤßigkeit des Weins, des juͤngern 
oder aͤltern; 

Iſt er klar, was iſts, ob er entfloß gemeinen 

| Keltern ? 


Sprach's, und der Wali war von Ohr Fein Tauber 
— um zu wiberftehn feinem Nedezauber; — er erhob 
ihn über alles Gefinde, — und ftellte ihn fich näher, 
als der Befchneider dem Kinde.“ — Er ließ den 
Schatmeifter hereintommen, — bei dem er ihm ans 
wies ein Einfommen, — das ihm erlaubte lang zu 
machen feinen Schurz, — und feine Nächte kurz. — 
So ging er von dannen ſchwer von Erzen, — und 
leicht von Nerzen, — doch ich folgte ihm auf dem 
Tritte, — haltend das Maß feiner Schritte, — und 
als wir uns wie Belannte begrüßt hatten, — blieb 
ich in Werw fein Schatten, — fo lang’ es das Glüd 
mir wollte geftatten. — Und als mid) das Schidfal 
von ihm ſchied, — gab er zum Abſchied mir biefes 
Lied: 


sd. i. zu allernaͤchſt, ſprichwoͤrtlich, von der Stelle, die ber 
Beſchneider bei feiner feierlihen Operation einnimmt. 
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Achte hoch die Kunft der Mebe, 

Denn fie ſchlichtet jede Fehde. 

Hier zum Ruhm und dort zum Gute 
Don den Straßen weiß fie jcbe. 


Von den unfruchtbaren Wuͤſten 


Gruͤnt ihr zu Gebet jedwede; 
Und an unbefahrnfter Küfte 
Eindet fie wol eine Rhede. 





Zweiunddreifigfte Makame. 
Das befhworene Kind. 


— 0 > 


Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: 


Seit meine Wange ſich braͤunte und meine Mann; 
heit bluͤhte, — ſtand immer dahin mein Gemuͤthe, — 
durch Wuͤſten zu fahren, — auf Ruͤcken von Drome⸗ 
daren, — Bergkaͤmme zu uͤberklimmen, — durch Thal⸗ 
windungen mich hinzukruͤmmen, — bis durchforſcht 
war Gebahntes und Ungebahntes, — und geſehn Ge⸗ 
ahntes und Ungeahntes, — kennen gelernt alle Fuhrten 
und Traͤnken, — Straßen, Herbergen und Schenken, 
— bis die Hufe bluteten, — und die Schweißloͤcher 
fluteten, — die Renner und die Trager — muͤde wa⸗ 
ren und mager. — Als ich nun der Landreiſ' uͤber⸗ 
druͤſſig war, — und ein Geſchaͤft mich rief nach Sohar,! 


1 Sohar, eine Hanbelftadt auf der Küfte von Oman. 
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— dacht’ ich das Meer zu wählen, — mein Heil dem 
ſchwebenden Schiff zu empfehlen. — Ich gefellte mir 
zu den Futterſack, — trug zu Schiffe meinen Pad, — 
flieg ein mit VBorfiht — und empfahl mich der himm⸗ 
lifchen Vorficht, — mit Gebet und frommem Geläbd, — 
wie ein Mann den feine Sünde betrübt. — Doch als 
im Schiff alles bereit nun war — zur Fahrt und zur 
Fahr, — hörten wir her vom Ufer — durch die fin 
fire Nacht einen Rufer: — O ihr Herren vom flars 
fen Schiffe, — das ſchwebet Über des Meeres Niffe, 
— durch die Meisheit des Allweifen! — wollt ihr 
nicht den Pfad euch laſſen weifen, — daß. ihr gelan- 
get zum Hafen, — geborgen vor den Strafen? — Bir 
riefen: Zeig’ uns deinen Zeuerbrand,” — reich’ uns 
deine Fuͤhrerſand! — Er rief: Wollt ihr euch bes 
quemen, — einen Sohn ded Weges aufzunehmen, — 
deffen Tafche leer ift, — deffen Schatten nicht ſchwer 
ft? — deſſen einziges Begehr ift, — daß er fein 
Haupt niederlege — irgend wo es euch nicht ift im 
Wege? — Da lenkten wir ihm zu und nahmen — 
ihn auf in Gottesnamen. — Und als er nun betre- 
ten die Bretter, — ſprach er: Ich flüchte. zum Helfer, 
zum Retter, — vor des Todes Wind und vor des 
Verderbens Wetter. — Wir wiffen aus der heiligen 
Geſchichte, — aus der Glaubensväter Berichte: — 
Gleichwie Gott der höchfte wollte, — daß ein Unwif: 
fender lernen follte, — alſo hat er auch gewollt, — 


? Ein Zeichen der Leitung und Zurechtweiſung. 
5 Defien Nähe nicht beläftigt. 








daß ein Wiſſender Ichren fol, — Ich aber weiß 
einen Segenſpruch, — gezogen aus dem heiligen Wach, 
— einen Rath — bewährt durch die That, — ihn 
euch vorzuenthalten wäre Verrath; — wenn ihr ihn 
böret und merket, — ſeyd ihr gegen Zurcht geflärket. 
— Dann fchwieg er eine Frift, und dann mit lauter 
Stimme — rief er wie im Grimme: — Wit ihr was 
das tft? — das ift der Hort der Reiſenden, — der Mee⸗ 
reöflutsbucchtreifenden, — vor jeder Gefahr ein Schuß, 
— gegen jeden Sturm ein Trutz; — durch Ihn war 
Noah wohlbehut — am Tage der Flut, — und das 
ganze Heer der Lebendigen, — wie uns des Koranes 
Zeichen? verftändigen. — Drauf ſtimmt er in höherem 
Chor an, — und ſprach den Vers aus dem Koran, — 
mit der Stimme des Gebete: — „Steige ein! in 
Gottes Namen ſteht ed und geht. 86° — Dann feufze 
er einen Geufzer wie ein Berliebter, — oder wie ein 
in Gott Betrübter, — und ſprach: Sch Habe nun 


3 Die Verfe des Korans werden Zeichen genannt. 

5 Naͤmlich dus Schiff oder die Arche Noahs; ein bewun- 
derter Koranvers. Auf ſolche Weile werben allerki Fetzen 
dieſes Buches, die man mehr ober minder pafend anwendet 
und deutet, niit buntem Redeprunk verbrämt, und fchriftlich 
oder mündlih ald Bann: und Schußformeln gebraucht. Un 
fer Mann aber führt hier diefe geiftliche Pofle, die zwar bie 
müfjigen Hörer erbaut, aber dann bei eintretender Gefahr gar 
nicht weiter in Betrachtung kommt, ex führt fie nur wie zu 
feiner eignen Unterhaltung auf, gleichſam ald eine Uebung im 
feines Kunft, oder als Worfpiel zu dem wichtigeren Beſchwoͤ⸗ 
rungsalt, der weiterhin deu eigentlichen Inhalt dieſer Makame 
ausmacht. 
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Aberliefert. Die. Sendung, — hei euch flieht die Mutzan⸗ 
wendung, — und ich nebine Bott zum Zeugen gegen 
eure Verblendung.“ — Und (fahr Hareth Ben Hem- 
mam fort) — uns erfimmmte feiner. Wohlredenheit Wort, 
— und mit erfurchtsvollem Herzpochen — ſprachen 
wir den VPers nach wie er ihn gefprochen; — worauf 
wir, furchtbeſchwichtigt, — alles glaubten berichtigt, 
— und uns hielten ſo ſicher in unſerm Boote, — wie 
die Kacher in ihrer Schoote. — Mir aber war es bei 
feiner Stimme Laut, — als haͤtt' ich ſchon einſt fein 
Autlitz geſchautz — ich ſprachz Bei. Dem der das 
Trodne beherrſcht und das Feuchte! — biſt du nicht 
Abu Seid, die ſerugiſche Leuchte? — Er ſprach: 
Ja! der Morgen — bleibt der Welt nicht verborgen. 
— Da pries Ich gluͤcklich Die weite Reiſe, — die mich 
vereint mit. dem edlen Reiſe, — und emdeckte ‚mich 
ihm gleicherweiſe. — Wir ließen das. Schiff nun ſchwe⸗ 
ben, — das Meer blieb eben, — die Luft ohne Beben, 
— und herrlich und in Freuden unſer Leben. — Ich 
war ihm ſo hold, — wie ein Reicher ſeinem Gold, 
— und ſah mit Luſt ſein Angeſicht, — wie ein dem 
Kerker Entſprangener das Licht. — Sein Wort war 
mir Erquickung, — daß ich vergaß jeder Schickung, 
— und hangend am Zauber ſeiner Lippen, — dacht' 


BGine Nachaͤffung des tm Koran in mannigfaltigen 
Wendungen wiederhelten: daß. ber Profet feine Schuldigkeit 
gethan Habe, Die ihm anvertraute Sendung oder Mahnung zu 
rien, und für deren Nichtamnahme nicht verantwortlich 
ey. 
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ich nicht an Sturm und Klippen. — Bis plöklich der 
Himmel wollte, — daß ein Donner rollt, — und ein 
Suͤdwind flürmte, — der Wolken und. Wogen thürmte, 
— Mir vergaßen im Munde den Biflen Brot, — 
von jeder Seite Hopfte ans Schiff der Tod. — Da 
erfehlen und, wie ein Heiland — in der Moth, ein 
Eiland; — dem beichloffen wir zusulaufen, — vorm 
Schnaufen ded Gturms dert. außzufchnaufen. — Und 
da lagen wir in verlaflener Bucht, — harrend, mit 
anferes Schiffleins Wucht. — Doch lange blieb ber 
BWind verkehrt, — und der Reiſevorrath war aufge 
zehrt. — Da ſprach Abu Seid zu mir: das Lungern 
— führt zum Verhangern; — Früchte fanmmelt man 
auf den Bmeigen: — will bu mit mir gu Lande 
ſteigen, — ob fih uns mibg' ein Gluͤckſtern zeigen? 
— Ich ſprach: Wie dein Schatten fehweb’ id) an dir, 
— wie beine Fußſohle Heb’ ih an bir. — Da fprau- 
gen wir miteinander — aus Land aldwie zwei Pan⸗ 
ther, — mit frifehen Muth uud wellem Magen, — 
um eine Beute und aufzujagen. — Wir dDucchicheor 
berten alle Ecken, — und durchſtoberten alle Hecken, 
— bie wir fanden vor einem hohen Schloß, — mit 
ebernen Pforten, weit und groß, — Davor ein ſtatt⸗ 
licher Bediententrog. — Wir wendeten zu ihnen nus 
heiter, — glaubten gefunden zum Baum eine Teiter, 
— und bofften für und gewonnen — eiuen Eimer zu 
dem Bronnen. — Uber wir ſahn au ihnen — der Ber 
kummerniß Mienen, — alswie Schafe, wenn ihnen 
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— des Wolfes Alan’ im Selle war. — Wir fprachen: 
o du Dienerfchaar! — woher ift diefer Kummer? — 
Do fie flarrten wie im Schlummer, —. und Feiner 
gab mehr Antwort ald. ein. Stummer, — So war 
und das Feuer als Frrlicht gefhmunden, — und wir 
hatten flatt Waflers Dampf? gefunden — Wir ſpra⸗ 
hen: Schwarz werde das Angeſicht — dem Targen 
Wicht, — und dem felber,. der ihn um Huld:anfpricht! - 
— Aber da trat hervor — einer aus. dem Chor, — 
von Jahren gebeugt,. — von Zähren feucht,. — unb 
fprah: O wollet uns nicht fluchen, — nicht: mit Reid 
uns ‚noch mehr heimſuchen! — Wir haben vollauf ge 
nug an dem Gram, — durch den uns bie Luft zu 
seven verkam. — Abu Seid fprach zu ihm: Hauch! 
aus was did) enget, — fprich aus was Dich dränget! 
— Ich bin ein Arzt, der alles heilt, — ber jeder 
Krankheit einen. Ramen ertheilt. — Jener forach: Der 
Herr diefed Schloffes, — und Gebieter diefes Diener 
troſſes, — ift der glänzende Himmelspol — um ben 
ſich dreht diefer Inſel Wohl — Er. ift diefes Schach⸗ 
bretes König, — dem wir als Läufer und Springer 
find fröhnig; — nur daß er felber nimmer kummer⸗ 
froßnlos war, — weil er immer fohnlos war. — Er 
“ beftellte aufs Befte fein Frauengemach, — und ließ 
nit. mit. frommen Gelübben nah; — bis es. nun 
bieß: Es wird dir ein Sprößling, — von der fehön- 
fien Palme des Harems ein Palmenfhößling. — Da - 
ward Fein Opferbrauch verfehlt, — Tag’ und Monate 


s Wuͤſtendampf, Waflerfpiegelung,- Trugſchein. 
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wurden gezählt; — und .ald es nun an der ‚Zeit war, 
— Wieg' und Wickelband bereit war, — und man 
hoffte, daß ihrer Hoffnung Buͤrde — Die Trägerin 
erledigt wuͤrde; — da verließen ung bed Himmels 
Gnaden, — fie kann fi der Buͤrde nicht ensladen, 
— wir fürchten, Kalb und Kuh nimmt Schaden. — 
Seitdem bat Feiner den Schlaf geichmedt, — und die 
Tafeln werden umſouſt gedeckt. — Da brach er mus in 
. Thränen und in Gewinfel, — und erfüllte ‚mit An⸗ 
rufungen Gottes die Inſel. — Doc Abu Seid fprach: 
Gib dich zufrieden! — ein Gruß des Heils iſt euch 
beſchieden: — ich bring, ein Angebinde, — bas hilft 
jeder Mutter von ihrem Kinde, — Da rannten Die 
Diener zu ihrem, Herrn, — und brachten ihm Kunde 
vom aufgegangenen Stern. — Und wie man umlehrt 
die Hand, — kam ein Herold gerannt, — in daB 
Schloß uns einzuführen, — und wir traten in bie 
Thuͤren. — Da rief. der: Herr dem. Abu Seid ent 
gegen: — Goͤttes Segen auf deinen Wegen, — und 
al mein, Gut — in deine Hut, — wenn dein Wort 
nicht luͤgt, — und dein Hort nicht trügt! — Fertige 
und deine. Zauberſchrift! — Da forderte Adu Seid 
einen Schreibeſtift, — umd von Meerfchaum eine feine 
Scheibe, — baruͤhrt von Feinem unreinen Weibe, — 
auch aufgelöften Saferan; — alles. das bracht’ ihm 
ein. Sklav' heran. — Da neigte er fi zu Bodem, — 
309 in Demuth an den. Ddem, — dann haucht' ur 
einen Seufzerſtrvm — zum. Himmelsdom, —. drauf 
ergriff er den Stift, und ich fab ihn fchreiben — mit 
Safrantinten auf Meerichaumfchelben : 


Ruͤckeris Abu Seid. I. Bo. 8 
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+ Ungeborner! laß dir Gutes rather; 

" Guter Rath ift eines Glaͤub'gen Pflicht. 
Wohlgeborgen · biſt du, wohlberalhen, 

Hinter'm Schloſſe das kein Menſch erbricht. 

Was du thuſt, Fein Laufcher kaͤnn's errathen; 
Wo du ſchlaͤfſt da wacht Fein Böfewicht. 
-Hicht von Freunden ſiehſt du dich berrathen, 
Und dic ſchreckt kein Feindesangeficht. | 
Willſt du doc) nicht unſrer Welt entrarhen? 
Willſt du fehn der Sonne: falfches Kicht ? 
Bleib! es möchte dir nicht wohlgerathen ; 
Gib nicht Wirklichkeit hin für Gedicht! 
Nun, dein Beſtes hab’ ich dir gerathen; 

Doch ich wette drauf ‚du thuſt es nicht. 


Darauf zerrieb er das Beſchriebene, — ſpuckte dreimal 
aufs Zerriebene, — drehte daraus ein Klümpchen, — 
und wicelte es in ein Luͤmpchen, — worauf er fprengte 
Ambradüfte — und befahl, an die Hüfte — es zu 
hängen der Kreifenden — im Namen des ewig zu 
preifenden. — Da wahrte es nicht eines Trinkers 
Zug, — nicht eines Pulfes Flug, — nicht einen Blitz 
ber Gedanten, — da brach das. Kind: aus den 
Schranten, — durch des Meerfhaums Cigenfihaft; 
— und durch des Allbarmberzigen Kraft. — Das 
ganze Gebäude — gerieth in Freude, — daß vor Luſt 
die Leute wankten, — und -bie Pfeiler ſchwankten. — 
Sie umringten den Abu Seid, — den: Netter aus Leid, 
— ftritten fih um feine Hand, — und riffen fih um 
fein Gewand. — So verehrten fie iin, — daß es 
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mir fchien, — er-fey der Karanide Oweis — ober der 
Afadide Dobeis.) — Danr ward ihm aus Hab’ und - 
Wohnung — ſolche Sad’ und Lohnung, — daß Ges 
nuͤge ihm war beſcheert, — und feines: Wunſches Ant: 
litz verktaͤrt. — Und nié gieng ihm nis dieſe Einkunft, — 
ſeit dem Tage der: Niederkunft, — bisdaß nun ruhig das 
Meer ward, — und raͤthlich fuͤr uns die Weiterſahrt. — 
Da es nun ſollte gehn nach Oman, 4 -fah Ab 
Seid der Gaben Strom an; — und ed ſchien ihm 
für einmal genug, — etr ſchickte ſich an mit' uns zum 
Zug. - Uber der Herr wollt’ es ihm nicht erlauben, 
— er wollte feinen Haufe nicht - laffen : den’ Gegen 
rauben; — er follte- bei ihm bleiben an Freundes Platz 
— mit einer freien Hand in feinem Schatz. ⸗ Da 
ſah ich wohl, wie er ſich neigte — zur ſchoͤnen 
Ausficht die fi ihm zeigte, — und ich verwies Ihm 
den Wankelmuth, — daß er wollte um Geld und Gut 
— aufgeben ſeine Genoſſen — und die Ruͤckkehr! ind 
Land, dem er entſproſſen. — Doch er ſprach im Gtimm 
— Rap ab: von mir, and verniumm: : =. 


en 


Ein Thor, wer nach der Heimath ftrebt, 
Mo er verbannt, verachtet lebt. 

Berlaffe du ein Land, wo fich 

Das Flache über Berg’ erhebt.” 

Flieh einem fichern Winkel zu, 

Mie hoch er über Wollen fchwebt, 


’ Zwei fromme Wundermänner. 
10 Miedriges über Hohes, Gemeines uber Edles. 
% 
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-Erniedrige dich ſelbſt nicht dort, 
Wo nur dein Fuß im Kothe kleht. 
Durchzieh die Welt! dein Vaterland 
Iſt da, wo dir das Herz nicht hebt. 
Schad' um den Wunfch der heimwerts zieht, 
Schad' um den Seufzer, der entſchwebt! 
- Du weißt ed, daß im Vaterland 
Der Edle niemals Ehr’ erlebt, 
Der Perle gleih, wenn fie im Haus 
Der Mufchel ihren Werth vergräbt. 


Dann fprad) er: Du weißt genug; — thue danach, 
fo bift du. klug. — Da gefland ‚ich meine Schuld, — 
und bat um feine Huld. — Doc) er entfchuldigte mich, 
— und entjchuldigte ſich; — dann gab er min noch 
Reiſezehrung, — und verfagte mir auch nicht des Ges 
leites Gewährung, — mich führend, wie ein. lieber 
Verwandter tbut, — bis das Schiff. mich nahm in 
feine. Hut, — Doch der Abfchied von ihm war mir 
ungelind, — ich verwünfchte die Mutter ſammt dem 
Kind. 
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Dreiunddreifigfte Makame. 
Pie Ehefcheidung. 
Haren Ben »euimem erzaͤhlt: 


Io ſtand im Begriff mit vielen andern — aus Te⸗ 
bris zu wandern, — weil die Luſt dieſer Stadt ver⸗ 
ſiegt war, — die eben vom Hunger bekriegt war. — 

Während ich nun mit eiligem Schritt — die Straßen 
durchſchnitt, — beſchaͤftigt mit Reiſevorbereitung — 
und mit Aufſuchen einer Begleitung; — begegnet’ ich 
Abu Seid von Serug, den bedrängte ein Harm, 
weil an ihn fih hängte ein Weiberfchhwarm, — 
wie Bienen an des Zeidlers Arm. — Und ich frage 
ihn, wohin er fich fehleppe — mit feiner unbequemen 
Schleppe? — Da feufzte er ſchwer, — und deutete 
auf eine im Heer, — in beren Geberden zu fehn war 
die Widerfeßlichfeit, — und auf ihrem entfchleierten 
Antlig die —— — und ſprach: die hab' ich 
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gefreit, — daß in der Fremde fie mir fey zur Be 
quemlichkeit, — und von mir nehme des ehelofen Les 
bens Gramlichfeit; — doch fie macht mir Unannehms 
lichkeit. — Sie fpielt gegen mich den Mann, — und 
finnt mir mehr an, als ich leiften kann; — ich bin 
wie ein abgetriebenes Thier vermagert, — und auf 
Diftel und Dorn gelagert. — Nun gehn wir zuſam⸗ 
men zum Nichter, — daß er werd’ unfres Handels 
Schlichter, — ſey's nun gätliche enpebung, 

oder die Scheidung, die Scheidung! — Go ſprach er, 
da dacht” ich doch, ich Fünnte nicht aus Tebris gehn, 
— ohne den Verlauf diefer Sache zu fehn, — und 
ih ſchob mein Gefchaft auf Dig Seiten, — um fie zum 
Nichter zu begleiten. — Der war num einer, der fchwer 
berausrudte, — und ber vor Sparfamfeit nicht auss 
fpudte, — ber wegwarf feinen zerbrochenen Zahn: 
ſtocher, — und feine Herzensthuͤre verſchloß vor dem 
Anpocher. — Doch Abu Seid, als er ‚vor, ihm erfchten, 
— hockte ſich nieder ‚auf den Knien, — und rief: 
Gott erleuchte den Kadhi und ſegne ihn! — Mein 
Reitthier bier ift bodig, — muckig und ſtockig, — ob 
ich gleich ihr thue was billig, — und ihr zu Willen 
bin willig. — Da fprach der Kadhi zu ihr: — Wehe 
dir! ——. weißt du. nicht, daß Störrigkeit den Herrn 
beleidigt, — und verdient, daß man fie mit Streichen 
ſchmeidigt? — Doch fie ſprach: Er ift ruchlos und 


gnadlos, — geht nebenbinaus vfadlos, — und balt 
ſich beim Nachbar ſchadlos; — er laͤßt mich allein 
haushalten, — wie ſoll ein Weib das aushalten? — 


Da ſprach Ber Richter zu ihm: Schmach ‚über dich! 


Biſt du einer von den Leckern, — die da fen ‚anf 
fremden Aeckern, — und hocken außer dem Neſte? — 
pfui.,. dein Ding ſteht nicht aufs Beſte. — Doch Abu 
Seid ſprach: Beim Schoͤpfer der Quellader — in der 
Selsquader, — fie iſt verkogener  ald Ummo Sa— 
ber. .— Sie rief: Mein, bei.dem, ber den, Strauß 
beichwingt, — und den Hals der Ningeltgube. beringt, 
— der die. Milch bekröns mit dem Rahmez — er if 
luͤgenhafter als Ubu Thumame, — als er fafelte 
in Jemame.“ — Da ziſchte Abu Seid, wie eine 
Flaͤmme zifeht, — und fprudelte des Zornes Gifcht, — 
ruſend: Schweig, anbruͤchige, — übelrüchtige, fchan- 
denrüchige, — du ihres Mannes Marterpfahl: — und 
der Nachbarfchaft Qual; — laͤſſeſt du zu Haus mid) 
wicht ruhig fchlafen, — und willſt noch vor den Leu— 
ten mich Lügen frafen? — Und weißt. doc), daß als 
ic) dich bekommen, --. und dich in -Augenfchein ge⸗ 
nommen, — id) dic) fand befchaffen — baßlicher ats 
einen Affen, — ausgetrocneter ald einen. Riemen, — 
hartleibiger ald einen. Pfriemen, — fehwärzender ale 





s 


Geſchichtlich-ſprichwortlich. Aber im Texte fteht hier 
Sedſchahi, die liederlibe Lügenprofetin, die zu ihrem 
Genoſſen in der folgenden Worte gehört, Sie reimt im Ara- 
bifhen, woru fie im Deutſchen nicht taugte. Ich weiß nicht, 
wo ich ibre Stellvertreterin, die Ummo Sader, Herges 
uommen babe, Doch wird fie wol irgendwo im KHariri. felbft 
fieden. - - u | 

2 Sprichmörtlid. Diefer Abu Thumame ift der se 
ſchichtlich bekannte Merfeilama, der. Gegenproft. in. Ge 
mame, der dem neugepflanzten Islam viel zu fchaffen machte, 


196 Breiunddreifeigfte Makame, 


Tinten, — verbitternder als Koloquinthen, — unwill⸗ 
kommner als eine Eule, — unbequemer als eine Benle, — 
läftiger al8 den Dampf, — fauler ald einen Sumpf, 
— dummer ald das Kraut Ridfchlet,? — und weit 
Käufiger al8 den Fuß Didſchlet.“ — Do ich 
deckte deine- Blößen, — und fließ mich nicht an dei⸗ 
wen Werftößen. — Uber nun, und waͤrſt du Gchirin 
mit threr Pracht — und Zobride? mit ihrer Macht, 
— Bilkis“ mit ihrem Wis, — Buran' mit ihrem 





s Eine Pflanze, die aub Hamka, die dumme, heißt, 
weil fie fo nah an den Rand der Fluͤſſe ſich ftellt, daß fie 
der Strom mit fortreißt. 

a Der arabifche Name des Tigris. 

3 Die Gemahlin des Chalifen Harun Alraſchid, 
bie jedermann aus 1001 Nacht kennt, nur dort vierſilbig 
ſtatt dreiſilbig, mit ei ſtatt ei geſchrieben, was die deut: 
ſchen Ueberſetzer den franzoͤſiſchen nicht hätten nachthun 
ſollen. Die letztern haben einen guten Grund zu dieſer 
Schreibung, weil ihr ei nicht wie unſeres und das ara⸗ 
biſche klingt. 

6 Bilkis, die Königin von Saba. 

? Buran ift doppelt vorhanden, einmal eine Tochter 
des Chofru Perwis, die nach ihres Vaters Tode etwas 
über ein Jahr regierte, fodann die bier gemeinte, berem 
Dermählung mit dem Chalifen Almamnn eine Erzählung 
von 1001 Naht ausmaht (Bändchen 13. &. 37. Hagen), 
wo aber die Beihreibung der Pracht und des Reichthums 
bei der Hochzeit, was eigentlich der hiftorifhe Kern tft, 
ziemlich undeutlich ausgefallen. Sie faß dabet anf einem 
fagenhaft berühmt gewordenen, von Goldfäden gewebten 
Teppich, worüber ihre Großmutter Perlen aus goldnnen 
Schuͤſſeln ausgoß. Seltfamer Weife hat man dort aus des 
ChHalifen verwunderndem Ausruf: „Katalani-Uah,“ 
d. i.: „Gott verdamme mich Is einen Poeten Katel: Allab 


gemacht. 
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Eis, — Zab ba? mit ihrem Haar, — Zerka? mit 
ihrem Yugenpnar, — Rabiat” mit ihrer Undachs 
gar, — Chindaf mit ihrem Stolz und ihren Sbh⸗ 
nen, — Chanſa“ mit ihren ſchoͤnen — ihres Brus 
ber Tode gemweihten Trauertönen; — und hätteft du 
alles: Gute und Feinen Fehler, — doch möcht ich dich 
nicht zur Stute für meinen VBefcheler, — noch zum 
Schrank für meine Geräthfchaft, — noch zum Siegel 
wachs für meine Petichaft. — Sprach's, doch fie zum 
Kampfe ftärzte fih, — flreifte den Arm auf und fehärzte 
ſich, — und rief: o du, ſchmutziger als Madir,“ — 


s Zabba, die Friegerifhe Königin von Mefopotamien, 
von der in Makame 22, Note 8 Thon beiläufig die Mede 
war. Ihren Namen bat fie felbft von ihren langen Haaren, 
oder diefe in der Sage von ihrem Namen. 

’Zerta, die fern: und ſcharfſehende, Makame 23, 
Note 3. 

10 Rabiat, die Tochter Ismaels aus Basra, die bes 
rähmtefte aller durch Frömmigkeit berühmten Srauen. Glaub: 
würdige Zeugen fagen, daß fie in einem Tag und einer 
Naht 1000 Ruket's gebetet, und als man fie fragte: warum 
thuſt du das? fprach fie: nicht ald gutes Werk um der Be 
lohnung willen, fondern daß es den Profeten Gottes’ freie, 
am Tage der Auferftehung, daß er fprehe zu den andern 
Profetens Sehet hier ein Weib von meinem Volle! Sie 
pflegte auch zu fagen: Ich hörte nie den Gebetrufer, ohne 
daß ih an den Herold des juͤngſten Gerihtes dachte, und 
fah nie einen Henfhredenzug, ohne daß ih an die Aufer- 
frehung (das dortige Gedräng und Gewimmel ber Schaaren) 
dachte. 

1 Von Chanſa ſiehe Makame 11, Note 9. 

12 Madir war ein Mann, der feine Brunnentraͤnke 
mit Unrath verſchmierte, damit Fein anderer feine Kamele 
mit dem Mefte des Waſſers traͤnken möchte, 


v 
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ber Berichte zu fidren, — daß ihr noch' wollet ‘von 
den Morten des Unfuges — auffleigen zu den: Werten 
des Betruges? — Bei meinem Eid! euer Steiß hat 
die Grube verfehlt, — und euer Pfeil hat die Hals⸗ 
grube gefehlt; — Der Emir Elmumenin ? (Som 
erhalt”. ihn und den Glauben durch ihn) — hat mir 
meine Stelle verlichn, — um bie Rechte der Parteien 
zu Ihhgen, — nicht um Betteleien zu unterfläßen. — 
Und bei feiner Gnade, bie mich bekleidet — mit der 
Gewalt, die fügt und ſcheidet! — gebt. ihr nicht fo: 
gleich Auskunft von dem Zweck eures Handels — und 
von, ben: Winfelzügen eures Wandels; — fo laſſ' ich 
euch: im Land ausſchrei'n, — und mach euch Zu einem 
Beifpiel für Groß umd Klein. — Da blidte Wbu Seid 
flatr alsob er Geifter beſchwoͤre, — daun rin er. laut: 
ade! Hore! 7 


Ich bin der von Serug, und dieſes iſt mein 
Weib; 

Der Mond nur if der Sonne Spießgeſelle 

Nie kam in mein' und ihre Zaͤrtlichkeit ein Bruch, 

Der Moͤnch ward untreu niemals ſeiner Zelle; 

Noch ward die Anſtalt meiner Landbewaͤſſerung 

Vergeudet, daß ſie fremden Boden ſchwelle. 

Doch feit fünf Tagen theilen wir das Loos der 
Stadt, - 

‚Und unfrer Nahrung ift verſiegt die Que 


: . 17 Der. Zürft der Gläubigen, der Chalife. 
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Wie feſt veir: ihn geſchruͤrt, wir konnten nicht 
dem Hund 
Des Hungers wehren, daß er widerbelle. 
Als wir vergeſſen, wie ein Schluck, ein Brocken 
ſchmecktt 
Und trocken war. der Mörtel unfrer Kelle; 
Als guter Rath fo theuer, und fo wohlfeil uns 
: Das Leben war, entiehloffen wir uns fchuele, 
Vom Haus zu gehn, halb Keichen, ch wir Leis 
hen ganz | 
Uns tragen ließen über feine Schwelle. 
Das lecke San lief aus mit. der Verzveiflang 


Daß es erwerbe oder daß zeiſchelle; 

Und einem Groſchen nachzuſtellen, —* wir nun 

In der Verſtellung Kleid an dieſer Stelle. 
Die Armuth kann wol einen, der mit Heldenmuth 

Geprahlt hat, dazu bringen daß er prelle. 
Dieß ir mein Zufland nun und Dieß. ift mein 

Gewerb; 

Du von der Schuld zieh ab die Ungluͤcsfaͤlle! 

Und gib mir Kerker oder Tod, gib Leben mir, 

Zumiß mir was du willſt, du haſt die Ei, | 


Da ſprach der Richter: Mache frei. deigen Obem — 
von ber, Verzweiflung beengendem Brodem! — Ich, 
will dir deine Raͤnke ſchenken, — und mit einem Ges 
ſchenke dich bedenfen. — Da rättelte fih das Weib 
und richtete fi) empor, — und auf die Beſchauer 
deutend, „trug fie vor: 


Vierunddreifigite Makame. 
Prediger und Almoſenſammler. 


— > 
Hareth Ben Hemmam berichtet: 


Ich ließ meinen Jugendmuth die Fluͤgel, — und 
meinem heißen Blut die Zuͤgel, — beſuchte die Schoͤ⸗ 
nen, — und horchte den Saitentoͤnen, — bis des 
Alters Mahner kam, — der dem Leben die Friſche 
nahm, — da ſuchte ich Rechtfertigkeit, — und fluchte 
der Leichtfertigkeit; — ich fieng an in mich zu ſchlagen, 
— mit wahrer Reue mich zu nagen, — das Ver⸗ 
träumte zu beklagen, — dem Verfäumten nachzujagen, 
— dem Umgang holder Bilder zu entfagen, — das 
Bild der Gotteshuld an mir zu tragen, — mich zu 
wenden von den zarten Küffenden — zu den harten 
Buͤßenden. — Ich wählte mir Keinen zum Genoffen, 
— als wer feines Lebens Buch gefchloffen; — und 
fah ich einen zuchtlos, — glqubensfruchtlos, — ſo 
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rädte ich mein Zelt von feinem Zelt, — und räumte 
vor feinem. Ausfag das Feld. — Ws mich nun die 
Reife nach Tinnis' verfihlug, — und ich mich. dort 
zur Moskee hintrug, — ſah ich Einen ſitzen von dich 
tem Kreis umrungen, — von Augen und Ohren ver 
fchlungen, — der fprady aus ſtarker Bruſt mit hellen 
Zungen: — O wehe, wehe dem Menfchentind! — 
wie iſt es blind! — es traut auf das worauf nicht za 
trauen, — und baut auf das worauf nicht zu bauen, 
— es ſchaut auf das worauf nicht zu ſchauen — als 
nur mit Grauen. — €E8 glaubt fich die Treue der 
Melt verbürgt, — da bat fie es ohne Meffer gewürgt ; 
— es trachtet und fchmachtet — nach der Hand die 
es ſchlachtet; — es fauget Gift mir Lüften — aus der 
falfchen Mutter Bräften. — Sch ſchwoͤre Bei dem, der 
die Meere daͤmmt, — und das Land Aegypten uͤber⸗ 
fhwemmt, — der Sonn’ und Mond anzlindet, 

und der das Haus? hat gegründet, — wo fein Kfm 
ift verfündet! — beim hellen Scheine — vom ſchwarzen 
Steine," — an welchen glaubt die gläubige Gemeine! 
— wenn der Menfch nicht wär ein Thor, — er 
ſchloͤſſe fein Ohr — dem lockenden Chor, — er fchlöffe 
fein Haus — dem eitlen Schmaus, — Wenn er be 
Dachte was er thut, — er weinete Blut; — wenn er 
gebächte der Strafen, — er würde nicht forglos ſchlafen. 
— Stets fammelt der Unvernänftige — für diefe Welt, 


— — 





1In Aegypten. 
2 Das heilige Haus, die Kanada, 
5 Siehe Makame 25, Note 14. 
Rüderts Abu Seid, II, Bd. 9 
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nie für die künftige. — O Wunder über Wunder! — 
du haͤufeſt Goldes Plunder, — du bäufeft nur den 
Bunder — zu den ewigen Slammen, — die über dich 
einft fchlagen zufammen; — und wunderbarer als wuns 
derbar! — ed mahnt dich Har — dein weißes Haar, 
— und deine Sonn’ ift am Sinfen, — doch du 
folgeft nicht den Winken. — Du willft dich nicht ver 
beffern, — mit Reueflut dein Suͤndenfeld nicht wäffern ! 
— Dann hub er an und fang — mit frommem Drang: 


Wehe dem, der feine Schlafe grauen fieht, 
Und fein Herz behängt mit Fugendflittern; 
Der fi) an dem Feuer wilder Luͤſte wärmt, 
Wenn ihm fihon vor Froft die Kniee zittern; 
Der die Traͤgheit fanft zu betten ift bemüht, 
Und den- Velz der Faulheit weich zu füttern; 
Der das bodenlofe Faß zu füllen lebt, 
Und das nimmerfatte Thier zu füttern; 
Den nicht ſchreckt das Alter, deffen bleichen Stern 
Aufgehn fieht Fein Weifer ohn' Erfchüttern; 
Der fich felber nichts gebeut und nichts verbeut, 
‚Bis er wird zur Beute den Zerruͤttern! 
eh der Aehre, die nur taube Körner trug, 
Wann der Herr gebietet feinen Schnittern; 
eh der Seele, Die empor Fein Flügel hebt, 
Wenn der Stab des Lebens geht zu Splittern. 
Pfui dem Leben, deffen Duft nicht beffer ift, 
Als was Gräber modervoll umgittern! 
Heil des Frommen Woblgeruch! Ein Ehrenkleid 
Schmüdt ihn, das der Tod nicht wird zerknittern. 
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Sig’ zu den, ber in den Zuß den Dorn ſich trat: 
Zieh mit Muth ihn aus! hier hilft Fein Zittern; 
Genuß der Rene Zähren uͤber's Buch der Schuld, 
Und die ſchwarze Schrift wird fanft verwittern. 
Sen gefällig, daß du gottgefällig fenft; Bu 
Mach' es denen füß, die dir's derbittern. 
Zuͤrne nicht der ungejtümen Forderung, 
Und willfahre fehnell den ſtummen Pittern. 
Ew'gen Segen bringt dir, was du mild verftreuft, 
Nicht was Farg du magft zufammenflittern. 
Fiedre Schwingen, die die Zeit berupft, belaub’ 
Aeſte, kahl geftrüpft von Ungewittern ! 
Den, der frauchelt, ftüß’! er ſtuͤtzt vielleicht Dich 
Ä einft, 
Mo dir vor Gericht die Kniee zittern. 
Hier nimm hin die Schale guten Rath und trink; 
Und was du nicht austrinkft, gönn’ ed Drittern, 


Als er num fein Lied gefchloffen, — und fein Augen: 
fied ergoſſen, — Fam aus dem Zufchanerhaufen — 
ein Knabe bervorgelaufen, — fchlanf und groß, — 
nackt und Bloß, — und ſprach: O ihr Verſtaͤndigen, 
— Sucher des Einzig-Nothwendigen, — Veraͤchter 
des Unbeſtaͤndigen! — die Mahnung iſt' euch einge 
haͤndigt, — ihr ſeyd des rechten Wegs verſtaͤndigt; — 
nun wer ſich von euch ihm geſellen will, — und ſeine 
Zukunft beſtellen will, — der thu' es kund an meiner 
Bloͤße — durch ſeiner milden Gaben Groͤße! — Beim 
Sender der Verhängniffe, — dem Wender der Ber 
draͤngniſſe, — dent Befreier der Sefangniffe, — bem 


we 
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Verzeiher ber -Vergängniffe! — ich bin, wie ich euch 
vor Augen ſtehe, — bedürftig und würdig, um was 
ich flehe; — fo Helft mir, wie euch Huͤlfe gefchehe! 
— Er rief's, und zugleich — begann der Schiih — 
für ihn zu fprechen SHerzrührendes, — Geld ben 
Händen entführendes, — bis deffen verfiegter Brunnen 
quoll, — feine Table Wuͤſte grünend ſchwoll, — fein 
welter Beutel war ftraff und voll; — ba gieng er 
vondannen und pries — laut die Bewohner von Zins 
nid. — Und nach des Knaben Enteilen — gefiel au) 
dem Scheich nicht länger zu weilen, — er faltete bie 
Hände zum Gebet, — und weg war er als hätt’ ihn 
der Wind verweht. — Der Berichter diefer Gefchichte 
fpriht: — Ich wollte das Rathfel loͤſen, — und eilte 
aus den Getöfen — immer dem eilenden Alten nad), 
— ‚ber eifrig fhritt, und auf meinen Zuruf das 
| Schweigen nicht brach; — bis er ficher war vor Ber 
laufchen, — um ein vertraulidhes Wort zu taufchen; 
— da wandte er zu mir die Wangen, — und grüßte 
mich unbefangen, — fprach: Wie gefiel bir der Ans 
ftand jenes Rangen? — Ich fprach: Herrlich, beim 
bimmlifchen Thron! — Er fprah: Er ift auch bes 
Seruger’s Sohn, — die Perl aus der Mufchel lockt 
fein Zon, — die Schlang’ aus der Höh und den 
Fiſch aus dem Schlamme. — Sch rief: Bei deiner 
Amme! — und du felbft bift die Wurzel zu jenem 
Stamme, — der Zeuerflein zu’ feiner Flamme. — Er 

forah: O du bift ein Kenner, — der feharffichtigfte 
aller Männer; — willft du nicht mein Haus beehren, 
— und mit mir eine Flaſche leeren? — Ich rief: O 
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wehe! Berufft du die Menfchen zum Helle, — und 
bleibft felbft beim verlornen Theile? — Worauf er den 
Mund zum Lachen verzog, — und fi) von mir bog, 
— dann wandt’ er fich wiederum, — und ſprach: 
Hör und merP, und „bleibe ſtumm: 


Dämpfe deinen Kummer mit des Weines Dampf, 
Heitre dir dad Herz auf, und nicht gräme. dich. 
Sage dem, ber dad womit die Sorgen bu 

Bon bir fheuchft, dir will verbieten: ſchaͤme dich! 


Dann fprach er: Seht geh' ich auf meinen Ber 
rufswegen — bin, wo ich trinke meinen Abendfegen. 
— Und wenn du mich nicht begleiten willfi, — und 
mein Vergnuͤgen ſchiltſt, — fo bleib du bei. deiner — 
Meife, und laß mich bei meiner! — Nichte und ver- 
üble nicht, — forfche und ‚grüble nicht! - Damit 
gieng er von Binnen, — und ließ mich, allein mit 
meinem Sinnen. 


— 


Fanfunddreißigſte Makame. 
Pie Räthſel 


— 
x 


Hareth Ben Hemmam erzähle: 


Mich zog einer Neigung Hang. — und eines Ver⸗ 
langens Drang, — zu werden der Sohn jedes fernen 
Weges, — und der Bewohner jedes fremden Geheges; 
— wobei ich doch nie durchritt ein Thal, — oder 
trat in einen Geſellſchaftsſaal, — ohne daß mein 
Wunſch war befeuert — nach Bildung, die der Unluſt 
ſteuert, — und den Werth des Mannes theuert; — 
bis an mir davon die Farbe geblieben, — und die 
Eigenſchaft davon mir ward zugeſchrieben, — und ihre 
Art feſter an mir haftete, als die Liebe am Stamme 
der Benu Odhra,“ — oder die Tapferkeit an dem 


! Ein arabifher Volksſtamm, der, wenn man den Sagen 
glaubt, aus lauter auf den Tod Berliebten beftanden haben 
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Hauſe des Abu. Sofra. — Als man mein. Heiler 
famel fich- gelagert in Negran, — und id: dert 
Sreunde und Belannte gewann, — waͤhlt' ich ihre 
Gefellfehaften zu meinen MWeideplägen, — und zu 
meinem Tag und Nachtergegen, — wo ich früh und 
fpat verweilte, — und frohes und trauriges -theilte. — 
Während ich mich. nun befand in einem befuchten 
Kreis — von ausgefuchtem Preis, — ließ ſich bei uns 
nieder ein reis, — deſſen Gewand war yermittert, 
— und feine Kraft zerfplittert; — ber grußte mit. dem 
Gruß eines ſuͤßmundigen, — und der. Zunge eines 
Wortkundigen, — fprechend: D ihr Monde der Ger 
felligkeit, — ihr Meere der Gefälligkeit! — der Morgen 
ift für den, der zwei Augen bat, klar, — und ben 

Augenfchein erfeßt ein Zeugenpaar; für meine 
Sache fpricht mein Kleid und mein graues man. — 
Wie ift euch nun ums Gemuͤthe? — erweiſ't ihr einem 
Beduͤrftigen Guͤte? — ober weiſ't ihr ihn ab, daß 
Gott verhuͤte! — Sie riefen: Du haſt hier Stoͤrung 
gebracht, — und den Brunnen, wo du ſchoͤpfen wollteſt, 
verſiegen gemacht. — Da beſchwor er ſie um Gott, 
was fie denn bewege, — ihm ſo ſchnoͤde zu weiſen 
die Wege? — Sie ſprachen: Wir haben hier auf eins 
ander mit Rathfeln gezielt, — wie man am Tage 
der Schlacht mit Gefchoffen ſpielt. — Da enthielt er 
fih nicht, von dergleichen Schden — gering zu reden, 
— und diefe Kunft — für nichts beſſers zu erklären 


— i 





muß. Seine Juͤnglinge ſtarben ‚ganz gewöhnlich an Liebe 
verzehrung, und darum iſt er wol ausgeſtorben. 


136 Sünfunddreifsigfte Makame. 


als Dunſt. — Doc) die Sprecher des Volles begannen 
auf fein Erfrechen — mit den fcharfen Ranzen bes 
Tadels einzuftechen, — fo daß er bereute zur Gnuͤge 
— ſeinen Vorwitz und ſeine Ruͤge. — Sie aber, wie 
gegeben war das Zeichen zum Streite, — drangen 
auf ihn ein von jeder Seite, — bis er ſprach: Mein 
Volk! die Milde behauptet den Thron; — ſtehet ab 
von eurem wilden Drohn! — Kommt heran, daß wir 
Raͤthſel ſpielen, — und beſtimmen, wer zuerſt ſoll 
zielen. — Da verſtummte das Schlachtgeheul, — und 
Pte ſich der verworrene Knaͤul; — fie nahmen an 
den Antrag, — und willigten ein in den Anſchlag, — 
mit der Bedingnis Anhang, — daß er ſelber mache 
den Anfang. — Da hielt er inne nicht laͤnger, als 
bis man ein Schuhband — aufband oder zuband, — 
dann rief er: So hoͤrt, und Gott baue feſt eures 
Wohlſtandes Steinwand, — und euer Preis vor der 
Welt ſey ohne Einwand! — worauf er anhub zu 
raͤthſeln uͤber die Luftfache von Leinwand: ’ 


Die Magd, die durch das Haus von einem Ende 
Zum andern laͤuft und umkehrt ohne Stocken; 





3 Eine Leinwand, in der Höhe des Daches ber ben of 
fenen Raum des Hauſes auggefpannt, die, an einem Seil 
gezogen, fih buch bie ganze Länge des Raumes hin und 
wieder bewegt, um Kühlung zu verbreiten, insbeſondere wenn 
man die Mittagsrupe halten oder auch zu Naht fchlafen 
wid. Sie wird natürlih nur in der heißen Jahreszeit ge: 
braucht, und dann mit Waſſer benekt, auch wol mit Roſen⸗ 
waſſer beiprengt, 
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Reicht, ohne aufzufußen, fehwebt fle nur, - 
Ihr Amt ift, mit Erfrifchungen zu loden. 

Ihr Kleid iſt, wenn fie dient, im Sommer feucht, 

Im Winter aber, wenn fie feiert, troden. 


Dann rief er: Vernehmet, und grün ſey euer 
Heil, — Ueberfluß euer beftimmtes Theil! — paran! 
er räthfelte vom Palmenſeil:* 


Der Sohn, der, feiner Mutter 
Entnommen, langft verfchmachtet, 
Und der der Mutter Nacken 

Neu zu umfchlingen trachtet. 
Mann ihr der Mutter Schaͤtze 

Zu plündern Anftalt machtet, 
Dient euch der Sohn zum Helfer, 
Und wird dafür geachtet. 


Dann rief er: Merkt auf, ihr, deren Witz trifft 
das Ziel, — und deren Geift die Schwierigkeit macht 
‚zum Spiel! — worauf er rathfelte vom Schreibefiel: 


Es geht ein umvernänftiges Gefchöpf 

Gefährt von Fund’ger Hand auf glatten Flächen, 
Und fein gefpaltner Huf drüdt Spuren ein, 
Woruͤber Denker. ſich den Kopf zerbrechen; 

Und wenn’s auf feinem Gange durftig wird, 
Traͤnkt man dazwifchen es an trüben Bächen. 


’ Ein Seil von Palmbaft, das man gebrauht, um die 
Palme zur Ernte der Datteln zu erſteigen. 
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Dann rief er: Nun, o ihr Blumen der. Meisheite- 
trift, — hört, was alles Gehörte übertrifft! — worauf 
er räthfelte vom Augenfalbeftift:? - 


Ein ſchmaͤcht'ger Mann hat zu bedienen 
Zwei fich in allem gleiche Sraun, 
Die frifcher find nad) der Bedienung 
Und jugendlicher anzufhaun. 

Er gibt den Vorzug Feiner Schweiter, 
Sie theilen alfo fein Vertraun, 
Daß er von der zu der fic) wendet, 
Sie wechfelmeife zu bethaun. 

Die LKiebesopfer, die er fparte, 

Als beide waren jung und braun, 
Vermehrt' er, als fie grau geworden; 
Das ift bei Männern ſelten, traun. 


Dann rief er: O ihr Goldmuͤnzen vom aͤchten 
Schlage, — höret, und Gott verfchlag' euch nicht am 
lüngften Tage! — worauf er raͤthſelte von der Zung 
an der Waage: 


Welche Zunge, die nicht ſpricht, 
Gibt verlaͤſſigen Bericht? 
Schlichtet anders kein Geſchaͤft, 


& Ein feiner metallner Stift, womit man die ſhiarze 
Sqhminke oder Salbe an's Auge bringt, die nicht nur den 
Glanz des Auges erhöht, fondern auch die Sehkraft ftärkt, 
insbefondere aber im Alter den grauen Winperhaaren ein 
jugendliches Anſehen geben mag. 
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Als mit Nachdruck und Gewicht. 

Gold und Silber gilt ihr gleich, 

Doch das Mehr und Minder nicht. 

Sie befriedigt die Partein, 

Mo fie fitet zu Gericht, 

Ob fie gleich im Ausſprach ſchwankt;  - 
Eben das ift ihre Pflicht. | u 


Die die fünfe waren entflogen, — legt’ er nieder 
den Bogen, — und fprah: Mein Wolf! nun nehmer 
diefe fünfe zur Hand, — wie die fünf Finger ‚Einer 
Hand, — iberleget wohl, — und ermwäget euer Wohl! 
— Seyd ihr mit dem Beichiebnen zufrieden, — fo 
find wir in Frieden geſchieden; — doch verlangt ihr 
die zweite Hand, — fo bin ich bei der Hand. — 
Sprach's, und die Leute, -hingeriffen vom’ Verlangen, 
— wie ihnen der Raͤthſel Sinn: war: verhangen, — 
riefen: Unfere Schwinge iſt zu: ſchwach, — uns zu 
tragen deinem Adler nach; — doch willft du die Zehn 
voll machen, fo mach! — Da trat erauf im Triumf, 
— wie ein Sieger auf der Feinde Rumpf, — dann 
mit nachlaffigem Ermatten — ſprach er das Raͤthſel 
vom Schatten: 

Fe 52 
Ein ſtarker Baum der gibt es, 
Ein ſchwacher Mann der ſcheint's. 9 
Das Gluͤck auf Erden iſt es, — 
Mit jedem ſich vereinßs. — 
Und es vergeht, Wunder, - 1 1...3 0° 
Beim Untergang des Feinde; »: "1 = | 
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Dann that er als ob er gaͤhne, — worauf er 
räthfelte über die Zähne: 


Ein innerhalb der Pforte 

Gereibter Doppelchor, 

Die einer nach dem andern 

Sich richteten empor, 

Bis einer nach dem andern 

Sich wiederum verlor. 

Sie find der Schmud der Pforte, - 
So lang fie ſtehn im Flor, 

In folchem Kleid; wie Lilie 

Und Perle fich erkohr; 

Ein Mißſtand iſt's, wenn zwiſchen 
Den weißen ſteht ein Mohr. 

Von ihren Hellebarden 

Iſt nicht geſperrt das Thor; 

Sie ſchmeid'gen nur was eingeht, 
Wie ſie's beruͤhrt zuvor, 

Und dienen zur Verſtaͤrkung 

Dem was da geht hervor. 


Dann lacht' er unmaͤßig, — und ſprach raͤthſelnd 
von Wein und Eſſig: 


Geboren iſt's von reinem Stamm, 
Boͤsartig ward's im Haus von Scherben. 
So lang’ es gut iſt, taugt es nichts, 

Es droht o Moslem dir Werberben; 
Wenn's in Werderbnis übergeht, 


un 
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Wird es die Meinheit erfl erwerben. 
D Wunder, wer ald Sünder lebt, 
Und als ein frommer Dann kann flerben, 


Dann that er wie einer ber fich erfchöpft hat, — 
und rathfelte vom Schöpfrad: 


I 


Ein Wefen, zwifchen Luft und Waffer, 
Halb Fiſch, halb Vogel, fi) bemühnd, 
Stets von ſich felbft hinabgezogen, 
Wie's aufzuftreben fich erfühnt; 

In feiner Arbeit Täglich ftöhnend 

Und unabläffig Thranen ſpruͤhnd, 

Es darf in feiner Qual nicht raften, 
Als bis dadurch der Boden grünt. 


Dann fcehnärt er zum Abzug fein Bündel, — 
räthfelte von der Spindel: 


Ein altes Weib, das flink fich dreht, 
In deſſen Fleiß fich kleidet 

Der Araber, der Staͤdte baut, 

Wie der Kamele weidet, 

Doch, wie es jede Bloͤße huͤllt, 

An Nacktheit immer leidet, 

Weil es um andrer willen ſtets 

Von ſeinen Fuͤllen ſcheidet. 

Dem dieſes Weibs gleicht mein Geſchick, 
Wer iſt der es beneidet? 

So hab’ ich meines Geiſtes Schaͤtz' 

In Raͤthſeln hier vergendet. 
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Sprach's, da trieb Fich das Nachdenken durch die 
Irrgaͤnge des Wahns, — und die Vermuthung ftumpfte 
fich die. Spitze des Zahns, — bis der Zeitverlauf war 
erheblich — und der Kraftverbrauch vergeblih. — Als 
er nun fah daß fie fchlugen? und es nicht fing, — 
daß fie Luft trugen und es nicht gieng, — fprach er: 
Mein Boll, wie lange wollet ihr paffen, — oder auf 
euch paſſen laſſen? — Iſt e8 nicht Zeit, die Fahnen 
aufzuftecfen, — oder aber das Gewehr zu ftreden? — 
Da fprachen fie: Bei Gott! du haft es ſcharf gewürzt, 
— und hart gefhürst, — alles Wild ift in beine 
Netze geftürzt. — Verfüg über uns als dein Eigen; 
thum, — binnehmend die Beute famt dem Ruhm. — 
Da fett’ er auf jedes NRathfel einen Sa, — den er 
fie ‚zahlen ließ auf dem Platz, — dann brach er die 
Siegel, — und löfte die Riegel, — und enthüllte 
ihnen der Einfiht Spiegel. — Und wie er befriediget 
ihr Geluͤſte, — den Pfad ihnen bezeichnet in der fpurs 
lofen Wuͤſte; — wandte er fich zum Fliefn, — doch 
der Obmann des Volkes hieng fih an ihn, — rufend: 
Nach Sonnenaufgang ift Fein Hehlen, — du follft dich 
von und hinweg nicht fehlen, — du entfchädigeft und 
denn für die Trennung — durch Deines Namens Nens 
nung — und deines Stammes Bekennung. — Da 
blickt’ er flarr als fen ihm was zugefloßen, — dann 
fang er, und feine Thranen: floßen: 

Serug ift meiner Wonne Gebiud, 
Wo ich des Lichts zuerft mich gefreut; 


5 Nämlich Keuter. 
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Doch, ausgefchhloffen von meiner Luft, 

Mein Schmerz ift nun durch die Welt verflreut. 
O Ungedenfen, das taufendmal 

Im Kelche die Bitterkeit erneut! 

Kein Ort gibt Ruhe mir, Feiner gibt 

Haft meinem Thiere, Das wiederfaut. 

Sn Irak heut und morgen in Negd, 

Und traurig bin ich morgen wie heut. 

SH frifte mit Gram den Geift, und den Leib 
Mir Speife wie man dem Hund fie beut. 

Ich uͤbernacht' und Fein Deut ift mein, 

Und auch Fein Freund der mir goͤlt' einen Deut. 
Mer lebt wie ich, der verkauft um Spott 

Sein Leben, ohne daß er’3 bereut. 


Dann nahm er unter den Arm fein Geld, — und 
fuchte das Feld. — Wir beſchworen ihn mit Lobs 
preifung, — zu bleiben, und machten ibm hohe Vers 
heißung, — doch bei Gott, er floh, und vergebens 
war unfre Befleißung. 


Sechsunddreißigfte Makame. 
| Iungfran und junge Scan. 
—— 
Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: 
Ich ward vom ungeſtuͤmen Ritte, — und vom Un⸗ 


gluͤck, das verhaͤngt war uͤber meine Schritte, — ver⸗ 
ſchlagen in einer Wuͤſte Mitte, — worin ein Spuͤr⸗ 


hund irre gieng, — und einen Schnapphan wirre 
Furcht umfieng. — Da empfand ich, was ein einſamer 
Verirrter empfindet, — und ſah wovor einem die 


Sehluſt ſchwindet; — nur daß ich mein Herz ermuthigte 
das beengte, — und mein Thier antrieb das ange⸗ 
ſtrengte, — und ritt wie ein Mann auf Tod und 
Leben, — in die Hand des Geſchicks gegeben. — Und 
ich ließ nicht nach mit Trott und Trab, — und ritt 
eine Meile nach der andern ab, — bis der Tag loͤſchte 
ſein Licht, — und die Sonne verhuͤllte ihr Angeſicht; 
— da ſchauderte ich, in die Nacht verloren, — unter 
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dem Hereinbruch des Heerd der Mohren:“ — Ich 
wußte nicht, fol” ich in der Dede raſten, — oder 
durch) Die finftere Nacht hinhaften. — Während ich fo. 
zweifelnd überlegte, — und den Entfchluß hin und 
wieber bewegte; — gewahrt” ich zwifchen Buſch und 
Fels — wie den Schatten eines Kamel. — Gleich 
Dachte’ ich, daß es fern koͤnnt' ein Neittfier, — dem 
freie Weide gönnte fein fchlafender Reiter hier; — und. 
behurfam und keck — wandt’ ich mich hin nad) dem 
Fleck. — Siehe da, mein Traum war ein Wahrfager, 
— es war. eine. Kamelftute derb und hager, — und 
daneben ihres Herrn Lager, — dem der Mantel um⸗ 
faltete die Glieder — und der Schlummer falbte die 
Augenlieder. — Da faß ich nieder zu Häupten — 
des vom Schlummer betäubten; — bis er im Schlaf 
ſich rührte, — das Augenband entſchnuͤrte, — und 
meinen Ueberfall ſpuͤrte. — Er zog ſich fchen zuruͤck, 
— und rief: Gluͤck oder Ungluͤk? — Ich ſprach: 
kein andrer — als ein verirrter Nachtwandrer. — Ich 
bringe dir kein Gefaͤhrde, — bringe du mir Feine. Ber 
fhwerde! — Er ſprach: Guts Muths! Freund, — 
Gutfreund ift befier als Blutsfreund; — ein Menfch. 
findet. manchen Bruder, — den nicht geboren feine 
Mutter.? — Worauf aus meinem Herzen die. Unruh 
wid, — und mein Auge Schlafluft beſchlich. — Doch 
er fprah: Am Morgen lobt man die Nachtreiſe; — 
willſt du dich bequemen meiner Weife? — Sch ſprach: 
1 Der nächtlichen Schatten. 
2 Sprichwörter. 
Ruͤcerts Abu Seid. I. WS, 10 
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Ich ftehe Bir zn Gebot wie die Nadel: dem Pole, — 
oder wie Dem Buß Die Sthuhfohle. — Da. Pried er. 
laut meine Sreundfchaft, — und jauchzte ob meiner 
Gemeinſtchaft. — Dann fattelten wir unverdroſſen, — 
und: brachen zur Nachtfadrt auf entfchloffen, — Und 
wir, lisßen nicht nach mis dem Ritt uns zu zütteln, — 
und: die Schläfrigkeit. abzuſchuͤttela, — bis die Wacht: 
war an der Grenz’ ihrer Bahnen, — ‚und der Morgen 
erhub feine Fahnen, — Und als die Morgenroͤthe bie 
- Sterne vertrieb, — und nur der Morgenflern- bitch; 
— ſah ich beim erſten Licht — in meines Nachtge⸗ 
fährten - Angeſicht, — und fiche da, es war Abu 
Seid, der exkohrne, — Bas: geſuchte Kleinod, das 
verlorne. — Und wir begruͤßten mag, wie nach langer 
Trenttung — zwei Liebende ſich begrüßen ‚ber ihrer 
Wiedererkennung; — dann tanſchten wir Kund' und 
Gegenkunde, — und berauſchten ung Aus Frenvdes⸗ 
munde. — Doch mein Kamel ſtieß Seuſzer der Er 
mattung aus, — und feines ſchwebte wie ein. junger 
Sttauß; — ich bewurderte ferne Geduld. im Mennen 
— und die Ausdauer feiner Sehnen, — ich prüfte . 
mit Blicken feine. Eigeufhaft, — und. fingte feinen 
Hermnn, wo er es aufgerafft? — Doch er ſprach: Ja, 
dieſe Kamelſtute — hat eine Geſchichte, Die dem Ohre 
kommt zu Gute, — und zur Erquickung gereicht dem. 
Muthe. — Willſt du fie hören, fo: laß uns hier Fruͤh⸗ 
raſt halten, — wo: nicht, ſo will ich ſie für mich be⸗ 
halten. — Da hielt ich an mein mageres Thier, — 
und ſchaͤrfte mein Ohr mit Hoͤrbegier. — Er aber 
ſprach vertraut: — Wiſſe, daß ich ſie erfeilſchte in 
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Hadhramaut, — und min um ‚fie mehr Mühe: 
gab als um eine Yrautis — da ſard ich an ihr, als. 
ich. fie. erprobt, — mehr als der Verkaͤufer an ihr: ger: 
lobt. — Ich reifte mit ihr niedlich und Freifte. mit ihr 
fuͤdlich, — und fand ſie unerfchöpflich uad. unermuͤd⸗ 
lich 5. — ich tummelte fie zwiſchen Oft. ung We, — 
und: fie ‚blieb mein Troſt und: Feſt, — unzugänglic. 
für Hitz' und Era; — zulänglich war ihr die ſchwalſte 
Koſt; — fie begnuͤgte fich ohne. Klage, — zu trinfen. 
am: dritten. Tage; — unhalslomig‘ — und -aushareig, 
— im: Manle zart: — ud non; Ferſen hart, — Deren 
Huf fich nicht Hlüftete, — und deren Haut ſich nicht 
rhftete, — unbebürftig des Pechaflafrs,? —— baar 
jedes Fehls und jedes Laſters. — Staͤt ſegelnd wie 
ein Schiff. — durch des Sandmeeres Riff, — ſtark 
regend beide: Huͤſten, — wie ein Wogel die Fittige ie; 
Luͤften, — ‚über die ſpitzigen Kießel— buüpfend old: wie 
ein Wieſel, — uber Stock und Steinblock — ſctzend. 
wie ein Steinboch, — von ihres Gleichen unerxeichhat, 
— nur dem Ur an Kraft: vergleichbar. — Da warb 
ich vom: Ungluͤck heimgeſucht — und fie. nahm die 
Flucht. — Aus ihrem Verluſt kam wir. Kummer, — 
der. mir raubte Die Luft zum Schlummier, — und m; 
ihr Ausbleiben ſchmeckt ich Gram, — ‚der mir den 
Gefchmack an der Mahrung benahm. — Sa blieb ich 
drei Mächte. verlaſſen, — ehn' einen: Entſchluß gu. faſe 
fen. — Dann gieng ich auszu ſuchen auf allen Wegen, 
— an allen Kagerftellen und Meidegehegen; — Doch) 


0 re ai. } ‚ y. 
> Das wunden oder rändigen Kamelen aufgelegt wird... 
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Ich fprach: Eine Kamelſtute wie cin Bergeshaupt, — 
die vor edlem Muthe fchnaubt, — Hochragend wie ein 
Hausgiebel, — und ihre Milch die Fuͤlle der Kuͤbel 
— in Jebrin bot man dafür mir zweihudert, — 
doch ich wandte mich ab, ob der Ungebähr verwundert: 
— Wie der Manu hörte die Schilderung .aus meinem 
Mund, — trat er zuruͤck und erlärte rund: — Dü 
bift nicht der Herr zu meinem Fand. — Doc). ich fieng 
an, anf ihn zu Feifen, — mich gegen ihn auf mein 
Recht zu fleifen, — und gedachte beim Kragen ihn zu 
greifen. — Er nber ſprach: Guter Freund! es ift dein 
Thier nicht, — der Zorn ziemt mir nicht und dir 
nit. — Doch willft du, fo lomm vor den Richter 
dieſes Stamms, — den Sichter des Lautern nnd: des 
Schlamms, — den Schlicdhter in-Sachen des Wolfs und 
des Lamms; — und fchlägt er das Ding dir zu, fo nimm 
es, — wo nicht. fo entichlage dich "deines: Grummes. 
— Da fahb ich Feinen Rath, um aus den Koth zu 
bringen den Fuß, — und hinunter zu fehlingen ben 
Verdruß, — ale zum Richter zu lenken fin, — 
möcht’ er nun recht feyn oder lin, — Da kamen 
wir dor einem geſetzten Alten, — ber feinen Zurban 
legte in wohlftichende Selten, — und fo ſich bielt mit 
Gleichmuthe, — daß wol ein Mogel ihm auf dem 
Haupt ausruhte.” — Anhub ich meine Beſchwerden 
und Klagen, — und mein Gefährte ſchwieg ohne hm 
zu jagen; — bis ich meine Köcher hatte geleert, — 
und ausgelaffen was mein Herz beſchwert; — ba zog er 





5 Das wird ſprichwoͤrtlich Vogelruhe genannt. 
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ich- fand Fein Hoffaungslicht — und auch die Ruhe 
der. Merzweiflung nicht. — Und fo oft ich gedachte 
ihres. Sprunges, — ihres vogelgleihen Schwunges, 
— entfeelte mich der Gedanke, — und quälte fich 
mein Herz, das kranke. — Während ich nun an der 
gaſtlichen Flamme — mich waͤrmte won einem wan- 
dernden Stamme, — hört’ ich von weitem einen Mann, 
— der den Ausruf begann: — Wer hat eine edle 
Reifegefährtin verloren, — die in Hadhramaut ift 
geboren ? — Das Zeichen, an dem fie wird erfannt, 
— iſt ihrem Hintertheil eingebrannt. — Gie ift von 
derbem Geſtelle, — und wohlgegerbtem Belle; — ihr 
Welen tft fanft, und weich ihr Müden; — . den, 
der. fie drädt, wird fie wund nicht druͤcken. — Sie 
gebt fich Fein Schwiele, — jeder Bang gereicht ihr 
zam Spiele; — auf Wegen, welche holyern, — läßt 
fie ihren Herrn nicht ſtolpern. — Auhaͤnglich und 
unterthaͤnig, — gehorfam, nicht widerfpanig, — iſt fie 
fchmiegfam am Riemen, — und fuͤgſam nad): Ges 
ziemen, — eine treue Meifehegleiterin, — eine uner; 
mädliche Schreiterin, — ein Schmuck jedem Reiter 
und jeder Reiteria. — Abu Seid .erzählt: der Ruf 
war mir zu hoͤren fo lieb, — daß ich dem. Nufer 
nicht lange ferne blieb, — ich trat ihn gruͤßend an 
uud verehrt' ihn, — ſprechend: Gib mir meine Meile 
gefährtin! — Doch er: Sprach: Gott leite dich im. rech⸗ 
ten Gleiſe, — ‚wer ift deine Gefaͤhrtin der Reiſe? — 





» Nach dem Sprichwort: die Verzweiflung (Aufgebung 
der Hoffnung) ift eine der beiden Ruben. — Die Andere bef: 
fere tft die Erlangung des Wunfches. 
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Ich ſprach: Eine Kamelftute wie ein Bergedfaupt, 
die vor edlem Muthe fchnaubt, — hochragend wie ein 
Hausgiebel, — und ihre Milch die Fuͤlle der Kuͤbel 
— in Jebrin bot man dafür mir zweißendert, — 
doch ich wandte mich ab, ob der Ungebähr verwundert: 
— Wie der Mann hörte die Schilderung aus meinem 
Mund, — trat er zuruͤck und erlärte rund: — Dü 
bift nicht der Herr zu meinen Sand. — Doch ich fieng 
on, auf ihn zu keifen, — mich. gegen ihn auf mein 
Recht zu fleifen,, — und gedachte beim Kragen ihn zu 
greifen. — Er nber fprach: Guter Freund! es ift bein 
Thier nicht; — Der Zorn ziemt mir nicht und bir 
nit. — Doch willft du, fo komm vor den Michter 
diefes Stamms, — den Sichter des Lautern und des 
Schlamms, — den Schlichter in Sachen des Wolf und 
des Lamms; — und fchlägt er das Ding dir zu, fo nimm 
es, — wo nicht. fo entſchlage dich deines Grimmes. 
— Da ſah ich Heinen Rath, um aus den Koth zu 
briagen den Fuß, — und hinunter zu fehlingen den 
Verdruß, — als zum Michter zu. lenken flink, — 
moͤcht' er nun recht ſeyn oder lin. — Da kamen 
wir dor einem geſetzten Alten, — ber: feinen Zurban 
legte in wohlftchende Zelten, — und fo ſich hielt mit 
Gleichmuthe, — daß wol ein Mogel ihm auf dem 
Haupt ausruhte.” — Anhub ich meine Belchwerben 
und Klagen, — und mein Geführte ſchwieg ohne hm 
zu fagen; — bis ich meine Köcher hatte geleert, — 
und ausgelaffen was mein Herz beſchwert; — da zog er 
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hervor wine ſtarke Sohle, — bie anf ſchmmem Wege 
gereicht den Zuß zum Wohle, — und ſprach: biefe 
hat mein Audruf bezeichnet, — and ihren Eigenſchuf⸗ 
ten war wein Rob geeignet, — Wenn es die ift, für 
Die man ihm dot zweihundert, — ſo bin ih verwun⸗ 
dert; — und entweder er hat uͤbertrieben, — vder er 
fpricht von zweihundert Heben; — dam moͤg' es ihm 
ben Raͤcken zu entbloͤßen beleben, — od dert der 
Beweis ſteht eingefchrieben. — Doch der Richter 
fprady: Gottes Bunber! — (und wendete die Sohle 
hinauf und hinunter) — dieſe hadhramautiſche 
Sohl' iſt die meinige, — und unter den: Kamelen in 
meinem Stall iſt das deinige; — geh und nimms 
in Empfang gutes Muthes — und thue dein kebelang 
Gutes. — De fang. — ich auf und fang: 


J 3 [2 66 bei ber: Kaaba— gottgeweihtem 
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Weil rechtlich mit von bir Fein Dant zu fordern 
En : |") 

- Der ſchlechteſte Mann iſt, deffen Wort das Re 
macht wurd, 

Dann der, deß Hand - veruntrent anvertrautes 

Pfund; 
San gleich an Werth find dieſe beiden und ein 
Hund. 


Datın fertigt’ er einet Diener ab, — ber mein Kamel 
mir übergab, — ohne Koftenvergätung — für Fütte 
rung and Huͤtung, — und ich ritt von dannen Mi 
der Freude Trott, — ſprechend: Groß iſt Gott. — 
Hareth' Ben Hemmam erzählt: Sch rief: beim 
Himmel, du Haft mich entzuͤckt, — wie Tunftreich haft 
du dein Wort geſchmuͤckt. — Ich befchwbre dich bei 
den® Namen bes Herrn, — ſprich, Haft du wol nah 
ober fern — gefänden einen Beredtern als dic) ind 
einen Wortzauberkundigerh ? — Er fpradj: bei Gott, 
jet — Hdre, was mir gefhah. — Ich gieng, als i& 
kam nach Jemen, — damit um, ein Weiß zu neb- 
mei, — Als nun ber Zeitpunkt heranruͤckte/ — daß 
ih zum Werben mich anſchickte, — nahm ich Die 
Sache noch einmal in Weberlegung, — und zog die 
Folgen in Erwägung. — Sch verbrachte die Nacht im 
Schranken — der hin und ber bewegten Gedanken, 
— bis ich mit mir eins ward, fruͤh aufzuſtehn, — 
und Auszügehn‘, — um‘ dem erfien, der mir begegnen 


an 
ir 


6 Naͤmlich 99 oder 100. 
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wärde, — vorzulegen meine Herzensbuͤrde. — Und 
als nun die Nacht ihr Zelt abbrach, — und das Heer 
‚ber Sterne floh mit Schmach, — fland ich früh auf 
vom Lager, — wie ein BogelflugBefrager, — und 
gieng aus aufs Suchen, wie ein Hirt, — dem fidh 
in der Nacht ein Vieh hat verirrt. — Da trat mir 
in den Weg ein junges Blut, — dem aus den Augen 
fah der Uebermuth; — doch die Schönheit, die alles 
macht gut, — fand auf feinen Wangen in Glut. — 
Einer feines gleihen — ſchien mir ein gutes Zeichen, 
— und ich erbat mir feinen Beirath — über die Heis 
rath. — Er fprach: Sucheft du eine junge Frau, — 
oder eine Jungfrau? — Ich fprach: Ich geb’ in. deine 
Hand das Heft, — gib du den Ausfchlag im Ge 
ſchaͤft. — Er fprah: Bei mir ift der Rath, — doch 
bei dir ift die That; — höre, und laß’ dich erlöfen 
— aus den Fefleln des Boͤſen. — Zuerft die Jung 
frau ift wie im der Mufchel die Perle, — wie im 
frifhen Wafler die Schmerle, — das unberährte. Ei 
am Neſte, — die ungepflädte Frucht der Aeſte, — ber 
Moft im Faſſe verſchloſſen, — deffen Suͤßigkeit Nier 
mand genoffen, — und deſſen Duft nur fich ergoffen. 
— Sie ift die mängellofe — unaufgeblaͤtterte Rofe, 
— der unbenagte Fruͤhlingsſtrauch, — der ungeträbte 
Morgenhauch, — das reine Feuer ohne Rauch; — 
eine unbeweidete Flur, — das Lamm vor der: Schur, 
— ein neues Gefchmeid, — ein ungetragenes Kleid, 
— ein Spiegel, vor dem fi Niemand geſchmuͤckt, 
— und dem noch Fein Bild ift eingedruͤckt. — Kein 
Scherzender hat fie umfcherzt, — Fein Herzender hat 
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fie geherzt, — kein Schmerzender bat fie geſchmerzt; 
— ihre. Sonne hat Fein: Gewoͤlk überfchattet, — und 
fein Traum bat ſich ihrem .gegattet. — Schamroth ift 
ihr Ungeficht, — und verzagt iſt was fie ſpricht; — 
ihr Gemuͤth ift verholfen, — und ihr Blick ift verſtoh⸗ 
len. — Sie ift das neue Spiel, — das ungetroffene 
Ziel, — mit dem Knoten der Schwierigkeit gefchürzt, 
— mit dem Reiz der Neuheit gewürzt, — eine Schuͤſ⸗ 
fel ohne Sättigung, — ein Bett das nicht alt macht, 
fondern jung — Hinwieder die junge Frau ift ein 
gezaͤumtes Wild, — ein gebautes Gefild, — ein zus 
gerittenes Thier, — eine bequeme Zier, — ein Kern 
ohne die Schalen, — ein Genuß ohne die Qualen, — 
eine, Kracht zu fchätteln in. der Reife, — eine, leicht 
zu löfende Schleife, — Sie ift nicht fprdde, — und 
ift nicht blöde, — fie bat. gelernt die Haushaltungs⸗ 
tun, — und verficht zu fehären die Brunſt; — fie 
ift Die Thüre, die ift auſgethan, — wie bu Flopfeft an; 
— fie ift der leicht zu erfleigende Baum, — das Noß 
das fchon gewohnt ift den Zaum, — das Manlthier 
das fohon getragen den Saum, — der gemächliche 
Zelter — für den Reiter, der ſchwaͤcher ift und älter; 
— die Suppe, die man nicht zu blafen braucht, — 
der Biffen, der nicht raucht, — der Loͤffel der ift ein- 
getaucht. — Sie ift der zugängliche Bronnen. — der 
leicht zu fchöpfenden Wonnen, — der gebahnte Steg, 
— der abgefahrne Weg. — Nun hab’ ich: dir die 
beiden gemahlt, — wie jede in ihrer Weiſe ſtrahlt; 
— anf welche geht nun deine Lieb’ — und. auf welche 
fteht dein Trieb? — Abu Seid erzählte: da merkt’ 
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ich wohl, Daß er fen der ſcharſe Stein, — auf 
den zu treten bringt Schroielen ein; — doch -ich ſprach 
zu ihm: Sch habe -Hehdrt Jungfrauenliebe fey wärmer, 
— und ihr Herz an Verftelung aͤrmer. — Er ſprach: 
Ja wohl, das ift mas man ſpricht, — doch was 
fpricht man nicht! — Siehſt du niche? fie ift das am 
zugerittene Fohlen, — Die unangeblafenen Koblenz — 
fie iſt die verdeckte Schuͤſſel, — das Schloß ohne den 
Schläffel, — die harte Ruß, die aufpifnaden — man 
anftrengen muß den Kinnbacken. — Sie ifl das uns 
gegerbte Leder, — die unabgefehriebene Feder, — bie 
ungebeugte Zeder, — ber neue Weg auf weichen Mar: 
ren die Mäder, — In deinem Herzen erregt fle Auf: 
ftand, — in deinem Haufe fordert fie Aufwand; — 
fie wird begehrlicher je mehr dir ihr gibſt, — und ge 
fährlicher je mehr du fie liebſt; — fie wird, weil fie 
reizt, ſich ſpreizen, — und mit ihren“ Reizen geizen, 
— und dich zum Zorne reizen. — Ich ſprach: Und 
was ſagſt du nun bon der jungen Frau, — v du 
junger Pfau? — Er ſprach: o weh, Tann deine Be⸗ 
gierde locken — ein: von fremdem Zahn angebiſſenet 
Brocken? — eine abgeſchuͤttelkle Krume, — eine abge⸗ 
fallene Blume, — eine abgedrofchene Tenne, — eine 
abgeſpannte Bogenſenne, — eine abgetretene Henne, 
— ein ausgebrannter Zunder und ein — abgeſchlage⸗ 
ner Feuerſtein? — Ihr Herz iſt ein Schrein, — einen 
Mann thut ſie aus und den andern einz — wie ſie 
iſt von dem einen gefſchieden, — wird fie beim andern 
nicht ſeyn zufrieden; — fie‘ iſt reich an Vergleichen, 
— die dir zum Rachtheil gereichen; — fie wird um 








Juwifrau und junge Stau, 263 
ihren erſten fiühnen, — um ihren zweiten zu verhöh 
nen, — und um ben zweiten ſich nicht graͤmen, — 
um den dritten zu nehmen. — Ich ſprach: Nun was 
raͤthſt du mir dann, — o verſtaͤndige Mann ? — 
ſoll ich etwa ein Moͤnch werden, — um zu entgehn 
den Frauenbeſchwerden? — Da hub er an ſich zu 
geberden — wie ein Meifter mit dem Schulftabe, — 
wenn ſich vergeht ein Schulfnabe, — und rief: Weh 
dir, will du gehn auf ben Spuren — derer, Die 
zum Werberden führen? — Dein Werfiand iſt gewiß 
lahm, — ſoenſt wußteſt du das stein Moͤnchthum ifl 
im Jslam.“ — Mar dein Profet, dem Gott gegna- 
det, — nicht geheirathet? — Und haft du nicht ger 
hört, daß ein frommes Weib — iſt ein edler: Zeitver⸗ 
treib, — und eine Wohlthat an Seel und Leib? — 
die in den Augen wohlthut, — amd im Kerzen Macht 
wohlgemuth, — eine Würze der Lebendkoſt, — eine 
Kühlung im der Hit’ und eine Waͤtm' im Froſt; — 
die gehurchet ihtes Mannes Morten, — md fihließt 
feines Haufes Pforten, — feine Begierden beſchraͤnket, 
— feinen Sina zur. Begnägfamkeit lenket, — daß er 
feinen Haushalt vwoohlbeftelt, — für: diefe und bie 
kuͤnſtige Welt. — Wink du werden zum Merräthet 
— an der Satzung deiner Vaͤter? — Willſt du wie 
die Thoren verderben, — und nicht wie die Frommen 
sterben, — die Gottes Segen erwerben — und hinter 
laffen Erb’ und Erben ? — Hui! wie biſt di geblen: 
Det! — Mai! wie haſt MW dich in- meinen Augen 


7 Ein Hauptſpruch der ueberlieferung⸗ der, gleichwel nicht 
allgemein gilt. 
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geſchaͤndet. — Da wandt’ er fi) ab mit Grollen, — 
und ließ mich ftehen wie einen Zollen. — Doc ich 
rief: Gott verdamme dich! gehft du: Davon mit leich⸗ 
tem Muth, — und laffeft mich. fiehn in der Zweifel 
Flut — und in der Verzweifelung Glut? — Er rief: 
Ich denke, der Teufel — ift der Water deiner Zweifel; 
— du fcheinft Dir nur nicht zuzutrauen — Deine eige- 
nen Ucer zu bauen, — weil dire duͤnkt bequemere 
Sache — dich zu ernähren auf der Brache. — Da 
verſchwand er, und ich fland befchämt, einen Knaben 
— in folhen Dingen um Rath gefragt zu haben. — 
Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: Sch fprad) : Beim 
Morgengeblöd der Kälber! — Beim Segen aller 
rothen Kamel’ und gelber! — geſteh's, den Streit 
haft du mit Niemand geführt als dir felber. — Da 
platt? er in eine Lache, — und ſchnauft' als wie ein 
Drache, — dann rief er: laß dir ben Honig munden, 
— und frage nicht, wo. er ift gefunden. — Da hub 
ich an herauszuftreichen Kunſt und Wis, — uad beir 
den den Preis zu reichen vor Geld und Beſitz; — 
doch er blickt dazu als verſteh' er nicht, — und blinzte 
mich ‚an als feh’ er nicht. — Dann, als fich breit 
meines Eifers Strom ergoffen — für bie Ehre ber 
Kunft und ihrer Genoſſen, — fprah er: Stil! — 
Höre, was ich dir. fagen will: 
. Die Kunft ift, fagen fie, der Schmud bes Mannes; 
Ich bin ein unter diefem Schmuck ergraifter.- 
Es ift ein Schmuck, der nur den Meichen fchmärfet; 
Mer hungrig ift, der wird davon nicht feifter. 
O welche Ehre, daß von dir man fage: 
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Das tft der Ausbund aller fchönen Geifter ! 
Und wenn darauf nun wird gefragt: was ift er? 
Heißt ed: ein Schreiber oder ein Schulmeifter. 
Dann fprad) er: Laß uns nur weiter gehn, — und 
du folk die Beweiſe fehn. — Worauf wir die Thiere 
zäumten, — und. davon fprengten,. daß fie ſchaͤumten; 


— bis wir wurben getragen vom feharfen Mitte — . 


vor ein. Dorf, wo ausgewandert war ‚die Sitte, — 
und wir wollten dringen in feine Mitte, — weil, da 
unfer Zutterfacl leer war, — ihn zu füllen unfer Bes 
gehr war. — Da Fam, tragend ein Bündel Reiſer, 
— ein junger Range, dem eben die Stimme warb 
heiſer. — Ihn größte Abu: Seid mit dem Gruß der 
Mufelmanen, — und begann den Weg bes Gefpräche 
zu bahnen; — doch der Zunge ſprach: Was begehrft 
du? geleite dich Gott! .— Abu Seid ſprach: Ver 

fauft man bier etwa. Rahm? — für ein Epigramm ? 
— Er ſprach: Nein, bei Gott! — Oder eine Schote, 
— für eine - Ode? — Er ſprach: Wahrlich nein, bei 
Bott! — Oder ein Fleifchgericht — für ein Preis: 
gediht? — Er ſprach: Nein, verhüte Gott! — Ober 
Kruͤtze — für Wise? — Er fprah: Mitnichten, 
fihrweig um Gott! — Oder eine Brotkrume — für 
eine Mebeblume? — Er fprach: Wo denkſt du hm? 
geb mit Gott! — Oder einen Topf vol Schmalz — 
für einen: Kopf vol Say? — Er ſprache Du fafelfl, 
behäte dich Gott! — Oder einen Dattelſtiel — für 
einen guten Styl? — Er ſprach: Was fol’8? verdamm' 
dich Gott! — Und Abu Seid gefiel fich, die Fragen zu 
mehren, — und ließ fich die Antworten nicht befchweren; 


Siebennnddreißigſte Makame. 
Der gaſtfreie Wirth. 


Hareth Ben Hemmam erzählt: 


Ich richtete in einer Nacht, kohlſchwarz von Haar, 
— und pechſchwarz von Talar, — meine Fahrt nach 
‚ einem Feuer, auf einer Anhoͤh entzuͤndet, — von wel⸗ 
chem Gaſtlichkeit ward verkuͤndet. — Es war eine 
Nacht von Falter Luft — und rauhem Duft, — ihre 
Stirne verhangen, — und ihre Geftirne gefangen. — 
Und mir wars Fühler im Blut — als einem Fifch in 
der Flut, — und luftiger um des Herzens Klaufe, — 
als einem Bogel in der Manße; — nur daß ich mich 
mit Entfchloffenheit befeuerte, — und mein Kamel 
mit Unverdroffenheit ſteuerte; — bis der Feuerſchuͤrer 
mich fpürte, — und fein Ohr mein Huffchlag rührte; 
— da rannt' er heran in vollem Lauf — und fang 
bel auf: 
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Gegruͤßt o Wandrer, der im Finſtern fehweift, 
Dein Auge hat der Feuerglanz geſtreift 
Solch eines Mauns, der ſich auf Wohlſtand ſteift, 
Der mit den Zehrern ſeines Guts nicht keift, 
Dem Kargheit nicht die Hand zuſammen kneift, 
Der mit Begier, den Aermel aufgeftreift, 
— MNach Gaͤſten, wie der Geiz nad) Thalern, greift; 
Solch eines Manns, dem, wenn der Minter 
Ä pfeift, | 
Des Winters Frucht? in heller Halle reift; 
Der in dem Jahre, wo Fein Brunnen lauft, 
Und wo die Wolke Keinen Segen, träuft, 
Für fette Gaſtkamele Meffer fchleift, 
Und auf den Herd den Afchenhaufen hauft. 


Dann empfieng er mich mit dem Gruß eines De- 
mäthigen, — und bewillfommte mich mit dem Hand- 
ſchlag eines Grundgätigen, — führte mich zu einem 
Haufe, deffen Euter fprudelten, — und deffen Toͤpfe 
brudelten, — deſſen Aufwarter flogen, — und deffen 
Tifche fih bogen; — wo an den Wänden Gäfte 
faßen, die mein Zänger gefangen, — und denen es 
wie mir ergangen, — die fih an der Winterfonne 
wärmten, — und wie junge Müden in Wonne 
ſchwaͤrmten. — Doc) ich fügte mich zu ihnen, — und 
vergnügte mich an ihren vergnügten Mienen. — Als 
hun aufgethaut war der Froſt, — und aufgefchaut 


1 Das Feuer. 
Rüdertd Abu Seid. II. Br. 414, 
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warb nach der Koft, — wurden Die Tifche und vors 
gefeßt, wie Monde rund, — von Gerichten wie 
Frühlingsgärten bunt. — Da war uns befchert Die 
Gnuͤge, — unverwehrt von Tadel und Rüge — Wir 
vergaßen, was gefagt wird zur Empfehlung der Mäßigs 
keit, — und hielten für wohlanftandig die Geaßigfeit; 
— bis wir, folgend unfres Wirths Einladung, — 
nad) eingenommener voller Ladung, — flreiften an 
den Rand der Ueberladung; — da ward uns gereicht 
das feine Tuch, — an dem wir uns reinigten vom 
Speifegeruch; — und nachdem das Geſchaͤft des Unters 
halte war abgeftellt, — faßen wir zur Nachtunterhals 
tung gefellt. — Worauf nun jeder feine Zunge rührte, 
— und bervorbolte was er im Sade führte, — bie 
auf einen Alten, deſſen Schläfe grau, — und beffen 
Gewand war flau, — der hielt fih in feiner Ede, 
— und zog fih vom Gefpräch zuruͤck eine Strede. 
— Uns verdroß feine unerflärte Sprödheit — und 
feine tadelnswerthe Schnödheit, — nur daß wir ihn 
nicht wollten hart anfprechen, — aus Furcht in das 
Mefpenneft zu ftechen. — Doch fooft wir ihn ein 
Inden herauszurüden, — und mit uns gemeinfam ben 
Strauß zu pflüden, — wandt er fi) ab mit Hohn, 
— als fpräch’ er: diefe Poffen kenn' ich ſchon. — 
Dann aber, alsob fich fein Gewiffen ruͤhrte, — oder 
er eine Anwandlung von Großmuth fpürte, — rüdte 
er naher, neigte feinen hohen Muth, — und machte 
das Gefchehene gut, — indem er beraufchte die laus 
fhenden — Nachtgefprachtaufchenden, — anfchwellend 
gleich einem Strom, einem raufchenden: 
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Mein Volt! in meinem Munde find Kunden 
wunderbar; 

Mas ich gefehn mit Augen, vernehmt und nehmer 
wahr. 

Am Morgen fah ich einen fich ſchwer bemühenden, 

Der auf dem Feld allein war mit einer ganzen 
Schar. 

Anmerkung: Schar, Pflugſchar. 


Dann fah ich auf dem Acker auch manchen faulen 
Knecht, 
Der vor dem halben Morgen bereits am Abend war. 
Anmerkung: D. i. eh er einen halben Morgen Landes 
umgepflügt, war es Abend. 


Man armen Schluder fah ich, und hört ihn 
| ſchlucken auch, 
Der doch bei feinem Schluden blieb hungrig wie 
ein War. 
Anmerkung: Sch fchlude, ich habe den Schlucken. 


Ich ſah wie mancher Brave zu Feigen Zuflucht 
nahm, 
Die fchirmten ihm das Leben, als Noth im 
| Lande war. 
Anmerkung: Feigen, bie Früchte, 


Auch manchen Edlen ſah ich, ber wolltꝰ ein Gaſt 
gebot 
Anrichten, dazu lud er zuerſt ein Eſelpaar. 
Anmerkung: Er lud, er belud, mit dem zum Gaſt—⸗ 
gebot berbeizufchaffenden Bedärfniffen. 


* 
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Auch manche Hausfrau ſah ich, Die Wellen ſchuͤttete 
In ihres Herdes Kemer, das brannte davon Kar. 
Anmerkung: Wellen, Reisholz. Ä 


Auch fah ich eine Schöne, die eine Roſe trug, 
Die dient’ ihr, flatt zur Zierde, zur Unzier ofs 
fenbar. 
Anmerkung: Die Roſe, das Rothlauf, 


Ich fah von einem Schüßen die rechte Scheibe fo 
Setroffen, daß er lahm ward, am rechten Zuße 
zwar. 
Anmerkung: Die Scheibe, die Kniefcheibe, die rechte, 
die des rechten Fußes. Don einem Schüßen Die 
Scheibe, d. i. die Scheibe eines Schuͤtzen. 


Auch einen Fiſcher, welchem vom fehweren Zug 
das Neb 
Zerriffen, darauf erflärte ihn der Arzt für uns 
heilbar. 
Anmerkung: Das Neb des Unterleib. 


3 ſah den Fuchs ausfchlagen, der ab den Reiter 
- warf, 
Doch, wenn zu ihm den Schimmel m man fpannte, 
ruhig war. 
Anmerkung: Wein und Waffer.” 


> 2 Siehe Malame 19, Note 2 
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Dann fah ich Thiere ſaͤumen, die hatten Feine Raſt, 

Und Weiber fab ich faumen, die wirkten immerdar. 

Anmerkung: Ich faume ein Thier, ich lege ihm ben 

Saum, den Saumfattel oder die Saumlaſt, auf. 
Ich fäume, ich ziehe nähend einen Saum. 


Mit Spornen fah ich einen, der doch zu Fuße gieng, 
: Der einen Kamm auch führte, und hatte doch 
\ fein Haar. 
Anmerkung: Der Hahn. 


Auch einen mit zwei Hörnern, die wuchfen über 
Nacht 
Solang bis eine Scheibe daraus geworden war. 
Anmerkung: Der Mond. 


Und eine, die, je fruͤher ſie auf am Morgen ſtand, 
Am Abend um ſo ſpaͤter zur Ruh gieng, ſonderbar. 
Anmerkung: Die Sonne. 


Dann ſah ich auch den Muͤden, der auf der 
Matten lag, 
Und dachte, drunter liegen ſey beſſer noch fuͤrwahr. 
Anmerkung: Die Matte, die Wieſe, der Raſen. 


Wie manchen ſah ich ſchleppen ein ausgeweidet 
Schaf, 
In dem Fein Tropfen Bluts und nur Kamelmilch war. 
Anmerkung: Ein Schlauch aus der Haut eines Schafes, 
zur Aufbewahrung von Kamelmilch. 
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Auch einen Schlanfen ſah ich, der auf dem Haupt 
zum Schmud 
Gewichte trug, die einmal er ab nur legt’ im Jahr. 
Anmerkung: Der Hirſch. Gewichte, Geweihe. 


Sch ſah auf einer Heide den hohlen vollen Stod, 
In welchem taufend Stachel und Eine Süße war. 
Und hört’ in Zellen fingen die fleiß’gen Mönche, die 
Zu ihrem Abte hatten ein Weib, das ſtets gebar. 
Und fah die Waffenträger, die ernteten im Feld 
Am Tag, wovon im Haufe die Nächte wurden klar. 
Anmerkung: Bienenfiod, Bienen, Wachs, 


Ich fah in mancher Ede mandy runzeliges Weib, 
Das ſpann aus feinem Nabel ben Fliegen zur 
Gefahr. 
Anmerkung: Die Spinne. 


Sch fah ein Heer gepanzert, das fchamlos rüds 
werts gieng: 
Gefangen drauf und ſterbend erroͤthete die Schaar. 
Anmerkung: Die Krebſe. 


Ich ſah den Weggefaͤhrten, der, als ich weft 
werts 309, 

Am Morgen weit voran mir, weit nach am 
Abend war. 

Er bebte vor der Sonne, vor deren Glanz er floh; 

Und als ſie war verſchwunden, verſchwand er 
unſichtbar. 

Anmerkung: Der Schatten. 
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Ich ſah den blaffen Juͤngling, dem, liebeskrank, 
bei Nacht 
Erſt ſchwand die eine Seite, dann ſchwoll die 
andre gar. 
Anmerkung: Der ab⸗ und zunehmende Mond. 


Dumpf hoͤrt' ich einen ſchelten, weil einer grell 
gelacht; 

Drob, die 's nicht hoͤrten, weinten zur Luſt der 
gruͤnen Schaar. 

Den Schooß der feuchten Mutter zerriß der hitz'ge 
Sohn; 

Eh deren Schmerz ward Segen, war ſeine Luſt 
Gefahr. 

Anmerkung: Donner und Blitz, und Wolken. 


Manch ſtolze ſchlanke ſah ich, die jung war kuͤhl 
fuͤr mich; 
Geknickt vom Alter, ſtarb ſie fuͤr mich in Flam⸗ 
men gar. | 
Anmerkung: Eine Palme. 


Auch fah ich eine ſchlanke, die Furz und Fürzer 
wuchs, 
Sodaß, da fie geftorben, nichts zu begraben war. 
Anmerkung: Die Kerze. 


Auch manchen fah ich geigen, da fprachen, die es fahn: 

Es müffen feine Bäume dafür gedeihn aufs Jahr! 

Anmerkung: Geizen, den Geiz, d. i. den Auswuchs der 
Bäume abbrechen. 
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Und manchen, der mit Kiedern fein täglich Brot - 
erwarb, 
Der konnte weder fehreiben noch fingen, das ift 
klar. 
Anmerkung: Liedern, Leder zubereiten, gerben. 


Und manches Weib des Reichen, das auf dem 
Lagerplatz | 
Verzehrte ganze Zelte, und Niemand fagte: fpar! 
Anmerkung: Das Zeltchen, ein Konfeft, Küchelchen. 


Ich fah auf einem Baume ein Schiff behende gehn, 
Bon Frauenhand gefteuert, das Segel ftetd gebar. 
Anmerkung: Der Weberbaum und das Webeſchiff. 


Sch fah ein Haus, das fchwanfte, und feft blieb, 
wo der Grund 
Ihm fehlte; wo es Grund fand, gieng es zu 
Grunde gar. 
Anmerkung: Das Schiff. 


Dann hört’ ich welche beten: Gib Herr in unfer 
Haus 
- D95 Mehl, auf unfre Fluren den Thau uns in 
merdar; | 
Doch gib die zwei zu Einem verbunden unferm 
Feind, | 
Daß er von beiden Feines in Haus und Flur ers 
fahr. u 
Anmerkung: Mehl und Thau, Mehlthau. 
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Hareth Ben Hemmam erzählt: Da verſuchten 
wir unfre Saftheutigfeit — an feiner Sprüche Zwei⸗ 
beutigfeit, — und vertieften‘ uns mit Innigkeit — in 
feiner Raͤthſel Doppelfinnigfeit. — Doc) er lachte uns 
aus, wie ein Gefunder den Kranken, — und fprach: 
Zieh die Hand ab, zu hech find die Ranken. — Als 
wir nun im Kampf mit Santomen uns müde gefochten, 
— und umfonft an die verfchloffenen Thüren pochten ; 
— da ſenkten wir ihm die Flügel, — und gaben ihm 
bin die Zügel, — ihn bittend um die Erflärung, — 
doch er hielt uns fchwebend zwifchen Verfagung und 
Gewährung, — fprechend: Man macht ſich erft mit 
dem Kamel befannt, — eh man es zu melfen aus 
firedt die Hand. — Da merkten wir, daß er einer 
fey, der aufs Empfangen ift geil, — und. dem feine 
Meisheit nicht umfonft ift feil. — Doch unferm Gaft- 
vater verdroß es daß unter feinem Zelt — wir. follten 
gefoppt werden oder geprellt, — und er ftellte ihm zu 
ein Kamel ein idifches, — und ein Gewand ein 
ſa'idiſches, — fprechend: Nimm dieſes mit gutem 
Gewiſſen, — und meinen Gäften hier fey nichts ents 
riſſen! — Da rief er: Sch ſchwoͤr' es, dieſe Sinnes⸗ 
art ift die achfemifche, — und dieſe Großmuth die 
batemifche. — Dann wandt' er fih zu uns mit 
einem Angeſicht — Ddurchfichtig von der Freude Licht, 
— und ſprach: Mein Volk! die Nacht ift fchon vor⸗ 
gerannt, — und die Schlafrigfeit hat uͤbermaunt; — 
fo verfüget euch nun an enre Statt ohne Kummer, — 
und genießt den labenden Schlummer, — aufoaß ihr 
Munterkeit einfauger, — und aufftehet heil geauget, 
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— dann vernehmet, was ich erkläre, — daß leicht 
euch werde das Schwere. — Da ward fein Vorſchlag 
von allen gebilligt, — und dem Schlafe warb fein 
Recht bewilliget. — Als nun das Thor der Wimpern 
fchloß der Augen Veſte, — und die Säfte fehnarchten 
aufs befte, — gieng er zu feinem Kamel und zaͤumte, 
— beftieg es und fang indem er räumte: 


Mohlauf, mein Kamel, nah Serug mich zu 
| tragen ! 
Nicht rafte mir, ſtampfend den Boden zu fchlagen, 
Zu trotten, zu traben, zu laufen, zu jagen. 
Nicht laß ed an deinem Gewiffen dich nagen, 
Daß hier num dein Herr bis zu Fünftigen Tagen 
Blieb fchuldig die Antwort auf einige Fragen. 
Sch trage, fo magft du dem Fragenden fagen, 
Das lebende Raͤthſel, an welchem verzagen, 
Die Füger als ich fich zu duͤnken behagen. 


Der Erzähler fpricht: Da mußt’ ich Far, — daß 
ed der Seruger gewefen war, — der, wo er ge⸗ 
erntet, fich entfernt, — und wegwirft was er ausge⸗ 
fernt. — Als nun der Tag ſich aufmachte, — und 
die Gefellfchaft der Schlafer aufwachte, — unterrichtet” 
ich fie, was fie in der Nacht verloren, — und wie 
fie der Ulte gehabt zu Thoren. — Da gedachten fie fein 
voll Grimmes, — und vergaßen fein Gutes über fein 
Schlimmes. — Dann zogen wir weiter, jeber auf 
feine Berrichtung, — uns zerftreuend nach jeder Him⸗ 
melsrichtung. 

— — 








Achtunddreißigfte Makame. 
Der Perl enſticker. 


——0 cö— 


Hareth Ben Hemmam erzählt: 


Ich hoͤrte von Maͤnnern der Erfahrung, — das Reiſen 
ſey ein Mittel der Geiſtesnahrung, — ein Spiegel 
der Gewahrung und Offenbarung. — Und ich ſaͤumte 
nicht, alles Beſchwerliche zu begehn, — und Faͤhrliche 
zu beſtehn, — um in Naͤhen und Fernen — zu ſehen 
und zu lernen. — Als ich nun kam nach Ramle, 
— daß ich Erfahrungen ſammle, — ſah ich zum 
Kadhi kommen einen Alten, — deſſen Feuer war am 
Erkalten, — und mit ihm ein ſchoͤnes junges Blut 
— von friſcher Glut. — Da wollte der Alte das Wort 
ergreifen, — und das Schwert der Rede ſchleifen, — 
dach das Weib fiel in die Zügel feinem Gaul, — und 
verhielt feinem Gebell das Maul, — dann fchlug fie 
ohne Scheu zuruͤck des Schleiers Umftaltung, — und 
trug vor ohne Zuruͤckhaltung: 





172 Achtunddreifoigfte Makame. 


O Kadhi Ramla's, der vereinigt 
In feiner Hand halt Leid und Labe, 
Dir klag' ich meines Mannes Frevel, 
Der ganz verfaumt den Dienft der Kaabe; 
Der nie zur auferlegten Wallfahrt 
. Sich) ftellt mit Pilgerſack und Stabe, 
Noch feine Andacht pflichtgemaß 
Verrichtet am Profetengrabe: 
Und dieſes zwar, da den Gehorfam 
Ich ihm noch nie gebrochen habe. 
So heiß ihm denn, daß er erfülle, 
Mas ausfpricht der Geſetzbuchſtabe, 
Wo nicht, daß er mich von fich laſſe 
Mit. Witthum famt der Morgengabe 


Da ſprach der Kadhi: Du hörft, wes fie dich bes 
züchtigt, — nimm dich zufammen, daß du nicht werdeft 
berüchtigt. — Doc) der Alte feßte fich zurecht, — und 
fchickte fo feine Worte ins Gefecht: 


Bernimm, o Richter, unfres Dinge Entfaltung, 
Und richte gnädig zwifchen unfrer. Spaltung. 
Bei Gott, aus Haß nicht bin ich ihr entfrembdet, 
Aus AUbgeneigtheit, oder aus Erfaltung. 
Allein aufs Haupt bat mir den Staub der Armuth 
Geſammelt des Geſchicks feindfel’ge Waltung. 

. Und wie Korall' und Verl’ an ihrem Halſe, 
Fehlt Salz und Schmalz in unferer Haushaltung. 
Sonft war ich beigezahlt den Benu Odhra,“ 


1t Siehe Matame 35, Note 1. 
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.. Bon deren Brunft im Brand geräth die Waldung; 
Doch feit mein Wohlſtand fiumpf ward, mahnt 
zu ſtreuger 
Eythaltſamkeit die Pflicht der Selbſterhaltung, 
Und unbeſaͤt laff’ ich mein Land, weil Mittel 
Mir fehlen zu. des Anflugs Unterhaltung. 


Doch das Weib rief mit. erglühten Angeſicht: — 
O Böfewicht! — fo machſt du Gastes Wort zunicht, 
— und fürdhteft. feinen Segen als ein Strafgericht ! 
— Und. doph weißt du, daß, mo ein Häschen iſt, — 
auch ein Gräschen iſt, — daß die Luft Raum für 
jeden. Odem hat, — und daß. jedes Handwerk einen 
goldenen . Boden hat, — ald nur deines, du Pfufcher, 
— du bunter Täufcher, du falfcher Tufcher! — Der 
Richter fprash: Kein ehrliches Handwerk — ift ein 
Schandwerf: — wie ſteht es denn mit dem feinigen? 
— ‚Da rief dae Weib: das will ich dir beſcheinigen: 


. ach bin die Tochter unbefcholtner Eltern, 
‚Der Thau des Himmels mög’ ihr Grab erquicken! 
In Zucht und Eingezogenheit erzogen, 
Wuchs ich verſteckt vor Sonn' und Mondes Blicken. 
Mein Bater pflegte, wann die. Freier kamen, 
„Sie ‚alle mit; dem Vorwand heimzufchiden, 

Er hab's gelobt, fein Eidam folle werden 
Mur wer ein. Handwerk. wifle zu beſchicken; 
Bis dieſer Lugſchmidt, diefer falſche Münzer, 

„2 Kam, mit des Kruges Garn ihn. zu beſtricken, 

Der. im verſammelten Familienrathhe 





164 Siebenumddreifsigfte Makame. 


Auch manche Hausfrau ſah ich, die Wellen ſchuͤttete 
In ihres Herdes Kemer, das brannte davon Kar. 
Anmerkung: Wellen, Reisholz. 


Auch ſah ich eine Schoͤne, die eine Roſe trug, 
Die dient’ ihr, ſtatt zur Zierde, zur Unzier ofs 
fenbar. 

Anmerkung: Die Roſe, das Rothlauf, 


Sch ſah von einem Schüßen die rechte Scheibe fo 
Setroffen, daß er lahm ward, am rechten Zuße 
jwar. 
Anmerkung: Die Scheibe, die anieſcheibe, die rechte, 
die des rechten Fußes. Von einem Schuͤtzen die 
Scheibe, d. i. die Scheibe eines Schuͤtzen. 


Auch einen Fiſcher, welchem vom ſchweren Zug 
das Netz 
Zerriſſen, darauf erklaͤrte ihn der Arzt für uns 
heilbar. 
Anmerkung: Das Netz des Unterleibs. 


Er ſah den Fuch⸗ ausfchlagen, der x den Weiter 
warf, 
Doch, wenn zu ihm den Schimmel n man fpannte, 
ruhig war. 
Anmerkung: Wein und Waſſer.“ 


Siehe Makame 19, Note 2, 


Bir gaftfreie Wirth. 165 

Dann ſah ich Thiere fäumen, die hatten Feine Raſt, 

Und Weiber ſah ich faumen, die wirkten immerdar. 

Anmerkung: Ich faume ein Thier, ich lege ihm den 

Saum, den Saumfattel oder die Saumlaft, auf. 
Sch fäume, ich ziehe nähend einen Saum. 


Mit Spornen fah ich einen, der Doch zu Fuße gieng, 
- Der einen Kamm aud) führte, und hatte doch 
j fein Haar. 
Anmerkung: Der Hahn. 


Auch einen mit zwei Hörnern, die wuchfen über 
Nacht 
Solang bis eine Scheibe daraus geworden war. 
Anmerkung: Der Mond. 


Und eine, die, je fruͤher ſie auf am Morgen ſtand, 
Am Abend um ſo ſpaͤter zur Ruh gieng, ſonderbar. 
Anmerkung: Die Sonne. 


Dann ſah ich auch den Muͤden, der auf der 
Matten lag, 
Und dachte, drunter liegen ſey beſſer noch fuͤrwahr. 
Anmerkung: Die Matte, die Wieſe, der Raſen. 


Wie manchen ſah ich ſchleppen ein ausgeweidet 
Schaf, 
In dem kein Tropfen Bluts und nur Kamelmilch war. 
Anmerkung: Ein Schlauch aus der Haut eines Schafes, 
zur Aufbewahrung von Kamelmilch. 


r76 Achtumddreifsigfte Aläkame. 


Da verkauft’ ich’erft, was mein war, haͤufte Dann 
Schulden, bis fie. über’8 Haupt mir gingen. 

Meine. hohlen Eingeweide ſchnuͤrt' ich. ein; _ 

Und ale fich die Flamme night. ließ zwingen, 

‚; Griff ich meiner Frauen Eingebrachtes an, 

, Während mir die Augen übergingen. | 
Zürnt fie.drum, daß fie mein Schickſal mit ergriff, 
Und zwei Herzen. Einen Streich. empfingen,, 
Dder grollt fie in des Handwerks Anbetreff, 
Daß ich nicht entfprochen den Bedingen? 
Nein, bei jenem ſchwoͤr' ich's, deffen Haufe zu 
Pilgernde. Kamele fich befchwingen: 

‚Srauen zu verhöhnen: iſt nicht meine Art, 
Noch mein Werk zu legen Truges Schlingen; 
Doch von Jugend auf nie anders lernt’ ich als 
Verſe Schreiben oder Kieder fingen. 

: Solche Perlen» Ohrgehänge find mein, Werk, 
Nicht Die Schnüre, die den Hals umringen, 


Sprach's, und der Kadhi, ald er vernommen bie 
Verſe, — war Rührung von der Scheitel bis zur 
Serfe, — dann. wandt’ er fi) vom edlen Stier zur 
jungen Safe, — fprechend: Es ift ausgemacht bei 
allen Kenuern, — und bekannt bei allen ‚unterrichteten 
Männern, — daß in des Eigennutzes Brodem und 
des Geizes Dunft — verkommen ift anf der Welt die 
Achtung für. Kunſt, — und verglommen-für das Schöne 
Die Liebesbrunſt, — DaB abgenommen bat nicht die 
Kunft ihrer Könner, — fondern die. Gunft ihrer Göns 
ner, — und daB Verdienft.muß dienen, — und findet 
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nichts zu verdienen. — Dein Mann aber bat bemwiefen 
feinen Adel, — und es trifft nicht ihn, fondern Die 
Zelt der Tadel, — daß ohne Einfuhr iſt fein Stapel. 
— Menn leer ift fein Köcher, und kalt feine Küche, 
— fo ift doch fein Mund voll Fraftiger Sprüche, — 
und feines Geiftes Garten voll guter Geruͤche. — So 
moͤgeſt du denn ihn entfchuldigen, — und dich finden 
laffen unter den Gebuldigen, — nicht unter den bes 
gehrlichen, — ihren Gatten beſchwerlichen. — Geh 
und ſey deines Mannes Hausehre, — und ihn aß 
Heren im Haus ehre! — Sittſamkeit fey beine Zierde, 
— und Enthaltfamkeit deine Begierde! — Und haft 
du an ben Mann ein Anliegen, — ſo ſchmeichl' es 
ihm ab durch Anfchmiegen, — und meide das. öffent 
liche Ankriegen. — Da fchlug das Weib die Augen 
nieder befhämt, — und ihre Zunge war gelähmt. — 
Sie nahm den Schleier vor und weinte Dahinter, — 
und ber Alte ftand daneben wie der Winter, — ges. 
fchüttelt von des Kummers Fröften, — und fuchte 
umfonft fie zu tröften. — Da gab ihnen der Kadhi 
einige: Öulden, — und fprach: Nehmt, und vertrauet 
auf Gottes Hulden, — und erlaffet einander eure 
Schulden! — Sie empfiengen dankbar den Freuden⸗ 
ſchein, — und giengen, verträglich wie Maffer und 
Wein. — Als fie nun waren aus der Augen Kreis, 
— fprach der Kadhi noch viel zu ihrem Preis, — 
und fragte: Iſt Feiner, der mehr von ihnen weiß? — 
Da fprad) der oberfte feiner Dienftbaren Geiſter, — den 
die Gunft feines Herrn machte dreifter: — Der Alte, 
der fich felbft den Seruger nannte, — ift Abu 
Ruͤckerts Abu Geld. IL. Bo. 12 


178 Achtumddrelfsigfie Makame. 


Setd, der weltbelannte, — und bed Weibes 'Klag’ 
ift wol ein Neß, das er fpannte, — in welches bie 
GSroßmuth des Kadhi rannte — Da verdroß den 
Kadhi, duß er. gefonpt ſich ſah, — er ſprach zum 
Berichtgeber: geb und fah! — Hole fie ein und bringe 
fie nah! — Da fchoß diefer fort mit. verbhaͤngten 
Bügeln, — und Fehrte drauf zuruͤck mit hängenden Fluͤ⸗ 
geln. — Der Kadhi fprah: Nun, was haft du and 
gefpürt, — und ausgeführt? — vder wie bift du 
ans und abgeführt? — Er fprach: Ich verfolgte fie durch 
Gaſſen und Straßen, — doch fie wollten ſich nicht 
faffen laſſen; — fie liefen, nicht einzuholen, — vie 
mit Flügeln an den Sohlen, — als hatten fie ge 
ftohlen, — oder giengen über Kohlen. — Und: ich 
erreichte fie erft im freien Seld, — wo ihnen offen 
ftand die weite Welt. — Da verſucht' ich fie zuruͤck⸗ 
zulocken — mit Hoffnungäbroden — und Verheißung 
glocken, — doch der Alte fprach troden und heiter: 
— Mer den Schlau, gefüllt hat, geht weiter, — 
Das Weib war fchon geneigter, fich verfuchen zu laſſen, 
— fie ſprach: was fich darbietet, fol man faſſen, — 
und »befler als der. erſte Gang iſt der zweite,“ — Hat 
Chedafch: gefagt, als er freite.* — Doch da ber 


2 Das Sprichwort heißt eigentlich: die Wiederkehr iſt 
geehrter; und feine Gefchichte ift folgende: „Der von dem fi 
das Sprichwort. herfchreibt,, ift Shednfh:Ben Habis, der 
Termimer, der zuerſt um ein Mädchen vom Stamme ber 
Benu Duhl gefreit, dann um ‚eines vom Stammie der 
Benu Gedus, Namend Rebab, die’ er ‘eine Zeitlang 
tiebte, dann kam er and warb um fik” Doch ihre Eltern 

U: 


Wer Pirlenfticker.n or 


Alte: fh, wie es ſtand im ihrem Kopf, — faßte er 
ſie beim Schopf „+ amd ra Nernirtim:dn zu 
8 2 Pa yo 13° —* * Zu Fade 


— 


* 


weigerten ſich wegen drer vorzügigen Sönke, und wiefen 
den Chedaf ch ab. Da ließ er von ihr eine Zeitlang, dann 
fam er in einer Nacht geritten und fang: u 


Ah daß ih mißte; R: Rebab, wann endlich 
Mir werden ſoll Gelingen oder Heil? 
Lang haſt du mich gekraͤnkt und weggeſtoßen, 
Doch da allein bift-mein erwaͤhltes Theil! 
"+ Die, Seele ſcheite Gott, bie firebt nach Gute, : . 
AUnd beut den unbefledten Adel feil,. - 
u Die ‚nimmt. den veihen Knecht, und laßt den Mann 
u ehn, 
Wie Feiner einem Mädchen ward zu Theil. Ti 


3 Nebab aber kannte ihn an der; Stimme, bardte Ihm 
m, und merkte feinen Gefang,- Dann fandte fie zu dem 
Reitertrupp, unter welhem Chedaſch fi befa d, ‚nd ließ 
ihnen Tagen: Macher diefe Nacht Halt’ bei’ und! '"Und fie 
achten: Halt. Sie abet. fandte ahsChedafdr:: Sc habe 
dein ‚Anliegen: verftanden; Fpamm, morgen fruͤh su, yeinem 

ater, nd wirb. Dann gieng fie zu ihrer, Mutter, und ſprach: 

Rütterchen! ſoll ich heirathen, außer wei ic} Liebe, oder an: 
Hängen ;aufer' wein ich will? Sie ſprach! Heeitin doch wozu 
iſt 2083:::8te. ſprech: “Se: verhairathe icich ani Chebafdh. 
Sie. ſprach:. iꝙ was ‚bringt, dig Beh ‚ber Hexingheit 
feines Gutes? Das Maͤdchen fprach: Wenn Gut fammelt 
ein Mann von fchlehtem Thun, Schmah fey dem Gute! 
Da bonachrichtigte die Muster dem Mater davon, und er 
ſprach: Haben wir ihn. nicht abgewieſen? Was fülkt ihm neues 
ein? Als fie nun Morgens beifammen waren, kam Cheed aſch 
grüße zu ihnen, grüßte -fie und ſprach: Die Wiederkehr ift 
geehrter, der Mann iſt belehrzer, Kan Bin Trhnte bewaͤhr⸗ 
ter.“ {Die Scholien.) 3* TE , 


% 





189 Achtumddreifsigfte Makame. 


Willſt du, daß dich niemals treff' ein Schade, 
So mißbrauche nie des Himmels Gnabe, 
Zweimal erntet man nicht einen Acker, 
Zweimal fit man nicht im felben Babe, 
Wenn der Vogel fich im Dattelgarten 

Satt gepickt, fuch’ er die luft'gen Pfade, 

Hüte fih, dahin zuruͤckzukehren, 

Ob der Hüter felbft Dazu ihn lade. 


Dann fprach er zu mir: Dante deinem Herrn für 
feine Güte, — und vergib ihm, daß er dich umfonfl 
bemühte; — body, daß du ganz Teer micht geheft, fo 
huͤte — in deinem Geift diefe Verſe, und führe fie 
ihm zu Gemüthe: 


Gemach! und fchide nie der Wohlthat auf den 
7: 
Die Uebelthat nach; folches bringt nicht Frieden. 
- Wenn dir ein Theil des Deinigen entzogen wird, 
So danke Gott, der dir viel mehr befhieden; 
‚Und zürne nicht, wenn dich ein Slehender betrog; 
- &p mancher log, der’s nicht gebraucht hienieden. 
Iſt dir die Taufchung Bitter? Denke, bittrer noch 
Bar, die erfuhr der Scheich der Efchariden.* 


s D. i. Abu Muſa Abdallah Elefhari, der aus 
ber Geſchichte bekannte Anhänger ALi’s, der, nach der Schlacht 
von Saffein, einer der beiden Schiedsrichter zwifchen Ali 
und Moawia war; der andere, fir Moawia, wir Amru 
Ben Elad Und jener lieh ſich von biefen bethoͤren dur 
den Vorſchlag, beide Gegenherrſcher det Wuͤrde zu enttleiden, 
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Da rief der Kadhi: Bei Gott, er hat Recht; — 
Herr, vergib deinem fündigen Knecht! — Set hat 


er fol einen Vorfprung genommen, — daß mein 
Danf ihm nicht nach kann kommen; — doch erfcheint 
er jemald wieder in diefen Thalen, — fo will ich 


ihm mit Gold feine Lehre bezahlen. 


um dann zu never Wahl zu fchreiten. Das that nun zuerft 
Abu Muſa mit Ali, aber Umru that es ihm nicht nach 
mit Moamwia, fondern beftätigte diefen in der Würde, 








Neununddreifſtigſte Makame. 
Der Schulmeiſter von Hims. 


—_— 
Hareth Ben Hemmam erzählt: 


Mich 309 ein Verlangen bergauf und thalab — nad) 
Halab,“ — und id) war damald munter und auf: 
geraumt, — wohlgefattelt und aufgezaumt, — rafch 
wie ein Vogel auf feinem Gefieder, — fo ließ ich in 
den Luftgarten dort mich nieder, — in der Mitte von 
Monnen und Freuden, — Bronnen .und Gebäuden, 
— und begann die Tage zu vergeuden, — um meis 
nen Wunfch zu leßen, — und meinen Durft zu neben. 
— Als des Herzens Begierde nun nachließ, — und der 
Sturmwind des Genuffes gemach blies, — ſchwang 
nach Turzer Raft — auf dem grünen Aſt — der uns 
geduldige Nabe des Zuges — ſich auf zur Luft des 





ı Aleppo. 
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Meiterfluged, — und Ih fchritt mit Tagesanbruch 
zum Aufbruch, — zum Abzug mit guten Anzug und 
Aufzug. — Ich war. vom Uebermuth verfucht, — mein 
Wanderfchiff zu fleuern in die Bucht — von Hims,“ 
das berähmt ift Durch die Zucht — von Thorheitsge⸗ 
wächs und Narrheitsfrucht. — Ws ich nun abgefties 
gen vor ihren Thoren, — und mich.umfah nach einer 
Probe von ihren Thoren, — erblickte ich nebenaus. auf 
einer Grüne — aufgefchlagen eine Lehrbuͤhne — von 
einem Scheich, der, zu fchließen nach feinen Schlafen, 
— über den Schaum hinaus.war gelangt zu den He⸗ 
fen, — umgeben von einem: Rudel Knaben, — durchs 
einander wie Tauben und Raben, — wie kleine und 
große. Buchfiaben. — Ich nahte mich, und führte im 
Schilde. nichts Schlimms, — aldnur die Abſicht, Zu 
erforfchen: bie . Weisheit von Hims; — er ‚aber war 
Feiner‘ von den Gaflverhöhnern, — und ermwiderte meis 
nen: Gruß mit einem fehönern, — hieß mid: niedor⸗ 
fitzen in Mitte der Heerrunde, — und fuhr mit Wuͤrde 
fort in der Lehrſtunde, — indem er deutete mit dem 
ſchwanken Staͤbchen — nad) einem ſchlanken Knaͤb—⸗ 
chen, — rufend: Du Rehkaͤlbchen, — du Seeſchwaͤlb⸗ 
hen, — anf! und zeige mir Glied fuͤr Glied — 
zwifchen G.undb Ch den Unterfchieb! — worauf jener 
anhoh ohne Zaudern, — und vortrug ohne Schaus 
dern: .. . 





2 Emeſſa, die und wohlbefannte Stadt in, Syrien, von 
der wir eben bier erfahren, daß fie ein arabifches Schilde, 
Scöppenftedt oder dergleichen vorftellt. 


184 Weununddreifsigfte Mahame. 


Zeichen find des Koran's Verſe Gläubigen; 
Doch was an dir ıft, mußt du und zeigen. 

‚Zeichen füßen Waſſers fehlt's an Fifchen nicht, 
Guten Oefen fehlt es nie an Zeigen. 

. Reichen duͤnken fich die Bettler gleich, wenn fie 
Trunken fich die Hand gereicht zum Reigen. 
Eichen haben fefte Wurzeln tief im Grund, 

Nur dem Schilfroßr ift das Schwanken eigen. 


Der Lehrer fprah: Brav, mein Paviaͤnchen, — 
mein Silberfafanchen und Soldhähnchen! — Sich finde 
keinen Unterfchied zwifchen deiner Eigenfchaft — und 
einem Eichenfchaftz — du verfprichft zu werben Fein 
Ihwacher Schwager, — fondern ein wacher Wager 
— und jacher Fager, — an den ſich wagt Fein Wider 
facher und Widerfager. — Dann rief er: Maikaͤtzchen, 
— Schreimaͤtzchen! — und Antwort gab ihm ein 
Junge wie ein Schagchen. — Der Lehrer ſprach: 
Komm’, und entwicle mir gefcheit, — zwifchen D und 
T den Unterfcheid. — Und beranfiob jener wie ein 
Düftchen, — und anhob er wie ein Luͤftchen: 


Beiten ift ein Wort für weilen, alt und gut; 

Wähle nad) Gefallen zwifchen: beiden! 

Leiten folft Du die Verirrten auf den Pfad, 

Und mitleidend tröften, die da leiden. 

Weiten Ländern ziehet zu ein Stamm, wann 
eng 

Werden für fein Vieh der Heimath Weiden. 











Dre Sehulmeiftr sen Sims, 188 
Saitenppiel und Wein fiel” auf die Seht’, und 
Kleide dich in Wolle,’ nicht in Seiden. 


Der Kehrer fprah: Du Witzzunge, — du Blitzjunge! 
— ich fehe, daß du bift von den Geſcheitern, — die 
unterfcheiden zwifchen Prügeln und Scheitern. — 
Dann rief er: Ringloͤckchen, — Spriugbödchen, — 
mit dem Klinggloͤckchen! — und ihm gab: Antwort 
ein Junge frifch wie ein Funke, — wie ein Vogel, der 
auffliegt vom Zrunfe — Der Lehrer ſprach: Du in 
der Miffenfchaft Fein Lai,. — fondern ein Leu, — 
fage mir den Unserfchied zwilchen ei und eu! — 
Und jener ränfperte fich gränblid, — und äußerte 
fi baͤndig: 


Eitern muß die und’, in welcher ſteckt ber 
Pfeil; 

Herbes Gras gibt ſuͤße Milch in Eutern. 

Leitern dienen zu beſteigen hohen Baum, 

Noten, dunkle Texte zu erlaͤutern. 

Heitern Sinnen iſt die Schoͤpfung angenehm, 

Und verdrießlich dumpfen Baͤrenhaͤutern. 

Reitern muß der Bauersmann das Korn, der 
Fuͤrſt 

Fuͤhrt den Krieg mit Reitern oder Reutern. 


Wie ein Sofi. 





186 nennunddreiſoigſte Mekawi 


Der Lehrer Sprach: Trefflich, mein Lammchen! — 
vortrefflih, mein Staͤmmchen! — übertrefflih, uns 
hbertrefflich, mein Slämmchen! — : Daun. rief er: 
Neuntddter, — Leuntödter! — Da ftellte fih ein 
Knabe wie ein Baumfchröter. — Der Kehrer. fpradh: 
Du, den ich mir erkür” und erfor, — beffen Berftand 
fprengt. Thür und Thor, — fage mir. den Unterſchied 
von für und.vor! — Worauf fich jener: Burecht fa 
— und feine Zunge zum Gefecht wehte: 


| Worſprach halt im Voruͤbergehe vorm machdare 
tthor, 
Firſprache fuch’. im. Himmel dir: und im. Palaſt. 
WVorliebe für die eignen Kinder ziemt dem Mann, 
durlieb mit dem ihm Vorgeſetzten nimmt ein 
Gaſt. 
WVorwitz ift laͤcherlich, wenn er. für Witz ſich 
haͤlt; 
Vorſicht und Fuͤrſicht iſt des Schiffes Steun t und. 
Mai 
or f eht fuͤr dich, we du nicht Rat, and fiebt 
. vor dir; 
But dir; DaB du‘ deu: Zürs und Andere 
— haſt. 


Da rief der Lehrer: Heil dir, mein Stolz, — du 
grader Bolz — aus gutem Holz! — Du brauchſt fuͤr 
deinen Mund keinen Vormund; — fuͤr dich geſchaart 
ſtehn Engel im Hintergrund und im Vorgrundz; — 
ich fürchte nicht für Dih, — denn vor dir fürchten 








Ber ithutmeifter won Gins, 197 
vie: Surchtbaren ſich. — Dann rief er: Blsterlian, — 
Ritterfporn! — Da .erfehten sin Knabe wie cin Ge 
witterzern. — Der Lehrer ſprach: Nun, du Weisheit 
ein ſchwaͤrzer, — bu Bachſtabenausmerzer, — du Wrin⸗ 
waͤſſerer — und Sprachbeſſerer, — auft.:und ſprich 
deinen Grabſpruch — uͤber den Buchſtab, der verwirkt 
bat den Stabbruch, — und verdiente den’ Lebensab⸗ 
bruch und Abſpruch? — Worauf jener ven I — 
und: jo gegen 206.8 loczog: vu vr. 


3a, Feghoffnungrunten fheobr’ ich — * 
Mich: zur Kriegfahn' aller Effverheerer.::. .”: 
AMmftig ſey mein: Lebenslauf ein Renlanf, 
Und ein Todſtoß aller Efverähten - ..: .. -- 
Nie‘ mehn wandeln will ich mwiſchen ring 
fſau' ,, BR BER 
Die ſi nd unrein, ' Zrüplingan’n fi find hehrer. 
Fe ſey mein: Gluͤcksldos, heine Liebecnoth 
1: Behr. Noth, die vhne S iſt ſchwerer. 9 17 
Auch⸗ -meiti Matccrutd moͤg! ein Blutfreund 
Ze u LE BE ſeyn, und mein. * u "ua 
vr‘ Glaubenslehrer kr ein Slaubenleere, - ' ©. 2 
Und zu offen. gebe Tünftig Niemand was... 
Mir und jedem edlen Efberzehrer, 
mar: u ee 
Der Lehrer. (rad, Wobi, mein n Rnappeli — Dicht 
fcheue: ‚din dein: Rappe! — Denn den Krieg iſt ſchwer, 
— und der Sieg iſt behr. — Dann rief. ers Nun, 
du Sriedfertiger, — Blutwangiger, Mildibartigir, — 
der du gerne dein Schullichchen —ı macheſt zu einem 


188 Meununddreifsigfte Makame. 


Buhlliedchen, — fprich die Verſe, deren jeber mit 

»gethan““ hebt an, — und jeder ausgeht mit getfan! — 

Da erhob fich ein zierliches Stranbehen, — wie ein 

girrendes. Zaubchen, — ober wie ein thauiges diub⸗ 
chen, — und begann: 


Wohlgethan iſt ſie an jedem Glied des Leibs, 
Deren Anblick mir im Auge wohlgethan. 
Angethan hat ſie mir's ganz, die ganz und gar 
Iſt mit dem Gewand der Anmuth angethan. 
Zugethan bin ich mit allen Sinnen ihr, 

Die ein Ohr nie meinen Bitten aufgethan. 
Abgethan bat ſich der Hoffnung mein Gemäth, 
Weil ihr Blick fih hat nach andern umgethan. 
Ausgethan Hab’ Ih aus meinem Herzen fie, 
Weil fie heimlich einen andern eingethan. 


Der Lehrer ſprach: Tolpel! du Haft wohlgethan, — 
du haft Würze an deinen Kohl gethan. — Dann rief 
er: Tugendlämpfer, — Jugenddaͤmpfer! — thue her 
vor mit Ruhe, — was da gethan haft in beine 
True! — Da kam ein Wichtchen — wie ein Irr⸗ 
lichtehen, — und ſprach mit verzogenem Gefichichen: 


Wenn du nicht der Gier die Augen zugethan, 

D fo iſts um deines Herzens Ruh gethan. 

D wie lang’ oft und wie langfam wird bereut - 
Manches, was da war in einem Nu getban/ - 
Pilger, übel gehefl du den weiten Weg, 

Wo du nicht das Steinchen aus dem Schuß gethan. 
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Wer bei Zeiten aufbricht, kehrt bei Zeiten ein; 

Was einmal muß feyn, wird nie zu fruh gethan. 

Seele, mad) dich leicht! denn dort, wo jede trägt, 
Minmt dir Fein andrer ab, was du gethan.® 


Der Lehrer ſprach: Recht fo, mein Lümmel, — Fein 
Maff ift an deinem Klımmel. — Drauf rief er: Rohr 
bommel, — der Schultruppe Bortrommel! — Du 
ftarffchäftiger! — markkraͤftiger! — du wohlrüftiger! 
— nicht hohlbruͤſtige! — Nühr dich und fee mir 
in Handlung — eines Zeitworts Selbftlautverwandlung! 
— Da fprang ein Buͤrſchchen — hervor wie eim Hirſch⸗ 
hen, — und begann, — ohne daß es fich befann : 


Gelungen ift mir, was noch keinem je gelang; 
Daß jedem Wuͤnſcher num fein Wunfch gelinge! 
Verdungen hatt’ ich mich um Lohn, den ich b be⸗ 

dang, 

Akein die Kiebfte hielt nicht die Bedinge. 
Gedrungen war ihr nicht an's Herz, was mid) 
durchdrang; 

Mer hofft, daß einen Stein ein Ach: darchdringe ? 

Umſchlungen war ich, ohne daß ich ſelbſt um⸗ 

| ſchlang; 

Um meinen Geiſt war ihrer Locken Schlinge, 
Erklungen war: mein: Seyn von ihrer Stimme 

Klang, Zee 


— — 

Nach dem im Koran immen wicbetehtenben Sprude: 
An jenem Tage wird feine gafiträgerin ( Guldbeladne Seele 
die Laſt der undern tragen. 
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. Und: ziterte, daß es mit ihr verBinge: : 
Entſprungen iſt, doch weiß ich nicht wie. &- ents 
fprang, Baer 
Mein: Gluͤck; wer. weiß, wie Ried’: und, ‚Ranz ents 
fpringe? 
Gerungen hab’ ich lange, bis ich das erraug, 
Vor dem dad Ringen sun mir Scheint: geringe." 
F Vezwurgen hab' ich ſie, von der wich ſonſt be 


zwang 
Ein Blick; nicht fuͤrcht! ich mehr, daß Sram 
2 mich zwinge. 
Erlchwuegen hab' ich meines Muufches Uchers 
ſchwang; 


Zur Sonne trug den Adler ſeine Sauinge 


Der Behrer ſprach: Get, min Bengel, — mein 
Lilienftengl! — hoch Haft du gefchwungen. beinen 
Schwengel. — Mein rühriges Püppchen, — rührens 
des Zuderlippehen, — ſchoͤn wi du eingerüßrt dein 
Suͤppchen. 


Gaſurgen Sof du sicht, wer iſt ea denn der 
un: 2. fang? - 
Dir war's alsob ans dir bie Liebe fi inge 


Dann sick ei Weiher Slingftang! — Geifteefingfang! 
— mun, ihr beiden, — bie ihr nicht ſeyd zu fcheiden, 
noch zu unterfcheiden, — ihr aus einem Korn ent 
forungenen Zwillingshalmen, — ober aus einem Kern 
entfchwungenen Zwillingspalmen, — ſingt eure doppelt 
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gefchlungenen Zwillingepſalmen, — deren. Unfäng ift 
wie ihr Ausgang, — und ihr Anklang wie ihr Aus 
Hang, — nur daß in denfelben Tönen — ſich andre 
Gedanken verfchönen. — Da. ‚traten Die awei ein - 
und ſangen frei auf, — 
der eine: . 
Mein Eid iſt pures Gold, und gilt dir wenig; 
Doch gültig meiner Lieb’ iſt felbft dein Meineid. 
Mein Neid allein nicht ift des Mundes Lächeln, 
Auf diefe Knofp’ empfindet felbft der Mai Neid, 


‚ Der andre: 0 — 
Wo labend das Bewußeſchn frohgenuttten Kags 
Zur Seite ruht, da macheſt Du: wohl Abend, 
Seu Abend kuͤhl erquicken, ſcheu nicht eitege⸗ 

glut!: 
nu he 3 rad ift ir Kb fo labend 
J 141 13 yo ii. ‘ 2: J — 


Der, eine: -....; 


ie .. tm tr. rn 
Mit der Nacht Fam wie der Mond mein Liebſter, 
Weilte laͤchelnd bis nach Mitternacht. 


Mitternacht war hell, wie Tag; ; da tagt” * 
Und mein Gluͤck entfloh mir mit der Mad 


Der andre: ' — 
Wohn’. im erwählten Friedensport, 


Fern eitlem Gluͤck wohn’ immer! 
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Wo nimmer dich. der: Neid erbiidt, 
- Erblähe dir Wonn’ immer! 


Der Lehrer ſprach: Heil euch, ihr Doppler! — mein 
Gegen werde zu Theil euch, ihr Koppier! — Zuerft, 
du Edeldreifter, — Vielverfprecher und Mehrleiftr, — 
merke das von deinem Xehrmeifter : 


Wenn du wirft das Frühlingsblühn der Au ver 
ſtehn, 
Wirſt du wiſſen, wie die Todten auferſtehn. 


Dann du Mondreiner, — du Durchſchienener und 
Durchſcheiner, — behuͤte das von deinem Wohlmeiner: 


Wohin du rufſt, gerenut mic) nie der Gang; 
Wink', und ich bin bereit, als wie die Bonne 
Auf deinen Wink, zu Aufs und Niedergang. 


Dann ihr beiden felbander, — und ihr alle mitein⸗ 

ander, — bewahret dis von eurem alten feuerathmenden 

Salamander: 

Anꝰs Auge 

Des Kiebften feſt mit Blicken dich anfauge! 

Zur Au | 

Des Paradiefes blide! der Erde Grund ift zu raub. 

Zu Raud) 

Wird werden der Erbe Schmelz, und bes Him⸗ 
mels Azur auch, 





Thu nimmer, 
Mas die meiſten thun immer. 
O näßre u 

Dich lieber ohn' Aehre als ohn' Ehre. 

Ruh mehr 

Sollſt du lieben, als Ruhm⸗Ehr. 

Der Reu ſchloß 

Sein Herz und Haus, wer lebt geräufchles. 

. D dem, - ı 
Der an todte Kedlen verfchwendet feinen Odem.! 
Chr Geiz | 
Iſt zu fättigen, ald Ehrgeiz. 0 
Die Leidenfchaft . 
Meide, die Leiden ſchafft. 

Forſch', ob 
Man dir kein Trugbild vorſchob. 

Dürft cher, 
Als daß du werdeft fremder Milde Thuͤrſteher. 
Baumann - 
Gottes! pflanze des Glanbens Saum an! 
Satan 
Sat Unkraut; du lege gute Saat an! 
Wir fterben, 

- Und bus wirft erben; 
Erblaffen 
Wirft du dam auch, und andern dein Erb af 
3um Effen 
Wird Gott: jedem fein Maaß zumeffen. 
Friſch immer 
Ber und arbeit’ im Fruͤhſchimmer! 

Ruͤcerts Abu Seid. II. Bo. 13 
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Schau munter han 
Ins Morgenroth ! bald geht ber ta anter. 
Bau munter 

Dein Meſt, o Wogel! bald ah der eabaum 


unter. 


Doch was macht mich denn abwertegr rn. Zmei von 
der Schaan find nach ruͤckſtaͤndig. — Geſchwind, mein 
Reitgaͤulchen, — mein Schreitfäulchen, — mein Streit: 
maͤulchen! — widile min .ab dein. breit Knaͤulcheu! — 
fag ber ohn’ Anftand, — doch mit Auftand, — Die 
Verfe vom Anftand! — De kam. eim Range — wie 
eine Stange, — und ſprach mit Geſange: 


An Stand iſt ſie ein Hirtenkind, poch eine Koͤni⸗ 

gin ahn Anſtand. I 
Anſtand es lange Zeit, bis ich eroffnet iht, wie 
Me mir anſtand. 

Anſtand fie mit Geſpielen einſt zum. Tanz, da 
| | fand ich anf. dem Auftand; 
Anſtand ich nicht, bot ihr die Hand, und ihre 

gab fe mir ohn' Auſtand. 


Der Lehrer ſprach: Schön, du buntſcheckiger! — du 
rundbaͤckige! — dein Pfund beſteht die Probe, — 
ich boſiegle deinen Mund mit: meinen: Lobt. — Dann 
tief ers Nun, du Spitzfund! — du Bird, — 
du Blitzkund! m Flußader mieinen Sreube, — Schluß⸗ 
quader am Gebaude! — du Simpel, da Giwmpel, Du 
Gelbfchnabel! :— warf. du bei: der. Sprachverwirrung 


I. 





von Babel? —. fo ſag' es unerbloͤdlich, — was if 
der Unterfchieb zwifchen reblich, raͤthlich und rth⸗ 
lich? — Da reckte fi ein Männchen, — ſtreckte 
ſich um ein Spaͤunchen, — ſtreckte ſich hin wie ein 
Taͤnnchen, — erfedhte fich, an Icerte io fein Kannhen: 


gebt kemmt von | Reben ber, 

Doch. im Sandeln fen du redlich. 
Raͤthlich iſt von Math genannt; 

Thoren rathen, iſt wicht raͤthlich. 
Roͤthlich iſt nicht weit vom rotz 
Meines Meiſters Bart iſt roͤthlich. 


Da rief der gehter: Bir vebentlich. — Außerordent⸗ 
lich! — mriſterhaft! — muſterhaft! — bu Flegell — 
du triffſt die Kegel nach der Regel, — ich fineiche vor 
dir Die Segel. — Du haft dem Werke bie Kran’ aufs 
gefeßt, — und: deines. Lehrers Augen mit Freuden⸗ 
thranen genetzt. — Du luͤgſt um zu leimen, — und 
ruͤgſt um zu reimen; — du gehoͤrſt zu den. Philolegen, 
— die ſo heißen, weil viele logen. — Und ſo hab' 
ich nun dir und deinen Genoſſen — die Schreine ‚nik 
ben Perlen des Wiſſens erſchloſſen, — und die Wol⸗ 
ken mit dem Strome der Weisheit ergeſſen, — aufſdaß 
ihr, vom Himmel begnadet, — mit Luſt Darin gebadet, 
— des Staubes und. Schmutzes der Unwiſfenheit euch 
eutladet. — Irh habe nach dem Maaße meiner Kraͤfte 
— euch polirt wie Lanzenſchaͤfte, — und wie Schwer⸗ 
ter verfehn mit dem Hefte, — daß ihr brauchbar 
feyet zu jedem Gefchäfte — Ihr habt die Blüten der 
% 
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Sitte. gepflüct,. — und. euch’ mit dem Schmuck der 
Bilduug gefhmädt, — das gebenket mir, unb ver: 
geffet ed nie auf der Erde, — wie ich euer gedenken 
und nie vergeffen werde, — und feft fiche in. Unwank⸗ 
barkeit — im euren Sergen gegen euren Lehrer bie 
Dankbarkeit. — Jetzt finget, zu der Lehrſtunde Schlufle, 
— die Vaterſtadt an mit ben Gruße — des Liedes, 
das auf jedem Tone — zur Ehre von Hims trägt 
von H eine Krone! — Da verfchlang fich der gauze 
Rudel — in einen Strudel, — und fie ſangen mit feier⸗ 
lichem Gedudel: 


HeiPge, hohe, Himmelsheimat, hehre Hims, 
‚Heil! vu baft den. Herrn zum Huldverheißer. 
-  Keitre Hügel, heimlich. hohles Heimgeheg! 
Hehn' euch herb kein harſcher Hauch noch heißer! 
. Holder Hirſche Heerde hätet hier der Hirt, 
Hoffnungshalm’ erhabner Herrfcherhäufer. 
Heiſſa, huſſa, hurra, hu, hihi, haha, 
Halle hell, bis Herz und Hals iſt heiſer. 


Dann ſtob der Schwarm auseinander, — und ich 
blieb mit dem Scheich felbander; — der zog aus ſei⸗ 
nem Geficht hinweg eine Zalte, — und: war ‚Abu 
Seid, der alte. — Ich war verwundert und erfkaunt, 
— er aber fprad) munter und frobgelaunt: — Steck 
ein ‚deines Schwertes Schärfen, — und bebalt für 
Dich, was du mir vor willft werfen. — Denn ver 
uwimm, — und denke von mir nicht fchlimm : 
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Sogethan ift diefe Zeit, 

Daß die Weisheit bäßt die Starrheit 
Ihres Kopfes, wenn fie nicht 

Gehn will in den Dienft der Narrheit. 


Mebrigens, was ift hehrer — als ein Lehrer, — der 
ein Vater ift, nicht des Fleifches und Geblätee, — 
fondern des Geiſtes und Genwäthes? — und wo ift 
anmuthiger ein Stand, als deſſen der ſteht — in ber 
Mitte von der Jugend Roſenbeet, — deſſen Anhauch 
den Greis erfrifht, — und in feinen Froſt fanfte 
Wärme miſcht? — oder welcher Beruf — ift foͤrder⸗ 
licher zu des Ruhmes Behuf, — als der Weisheit 
Korn, das unvergängliche, — zu ſtreu'n in das Land, 
das frifchempfangliche, — daB es aufgeh’ und Ernte 
trag’ uͤberſchwaͤngliche, — wenn bie Jugend den Klang 
deiner Mede bewahrt in tiefern — Herzen, wie bie 
Züge deiner Schrift auf Schiefern, — um fie der 
Nachwelt zu Äberliefern, — wann der Tod zerbrochen 
hat deines Mundes Kiefern! — Das fchreib auf, und 
leg’ es auf dein Geſims, — was ich zu dir gefpros 
chen vor den Thoren von Hims! — Bo fpradh er, 
und hielt fi das Ohr zu — vor allem, was ich ihm 
fhwor zu; — er wandte den. Rüden, und fchritt mit 
Würde dem Thor zu, — wo: ihm eilte der Bürger 
Chor zu, — und vor meinen Blicken fiel. des Rem: 
mers Flor zu. 


WVierzigſte Makame. 
Pie Ratbierſtube. 


— 
Erde Ben. Hemmam ih: 


Al⸗ ih wart in Hagraljemame, — (oroßie mir des 
Uebelfindens Saame, — fo daß ich, um Luft zu 
ſchoͤpfen, — mich entſchloß, zu ſchröͤpfen. — Mi 
ward ein alter Bader angezeigt, — der ſeine Arbeit 
machte seitlich und leicht; — ich ſchickte meinen Skla⸗ 
ven, ihn zw holen, — und ſaß auf der Ermartang 
Kohlen. — Der SHave blieb foleng auf der Reif’ aus, 
— daß ich dachte: Starb er oder nahm er Reißaus? 
— denn als er zuruͤckkam leer und ſpaͤt, — rief ich: 
Ei du unnutzes Hausgeraͤth! — du Fenetzeug, das der⸗ 
fast, — du Jagdhund der nichts erjagt! — daß du 
waͤreſt taub und blind! — bleibſt du doch aus wie 
Find! — Doch er verſicherte: Der Alte habe vor 


1 „Den Kneht Kind fchidte feine Hausfrau, um aus 
einem Nachbarhaufe Feuer zu holen: er fand auf dem Weg 











Bis. Marbierftuhe: 8 


Yabeit zu Tenchen, — er habe die beiden Huͤnde vol, 
wie die Fran mit den zwei Butterſchlaͤuchen. — Zum 
Bader zu geht wer nun freilidy Herdrießlich, — Doch 
zu zandern, wir mir unerſprießlich; — da bebachte 
ih, daß es Fine Schande bringt, — zu gehn, wohin 
einem die Nothdurft dringt. — Und als ich man better 
ten: feine Werkſtaͤtte, — faub ich von Zufchauern. eitte 
Kette — rings um ihn ber verdichtet, — und vor ihm 
fand aufgerichtet — ein Juͤngling ſehenswerth, — wie 
ein polirtes Schwert; — der bot mit freiem Mienenfpiele 
— ſich der Schröpflunft des Alten zum Ziele. — Doch 
diefer fprach: Du zeigeft mir Deine Scheitel, — aber 
nicht Deinen Beutel} — du bieteft mir Deinen Nacken, — 


einen- Trupp Leute, die nach Aegpgten giengen, er gieng mit 
ihnen, und blieb ein Jahr dafelbfi. Dann Eehrte er zurud, 
und holte dad Feuer; doch er ftolperte im Laufen, daß F 
die Kohlen entfielen; da rief er: verflucht ſey die Eile! 

das ward zum Sprichwort.“ (Die Scholien.) 

? Ein Weib vom Stamme.Zeiu- Allah ben Thaalaba, 
die den Markt von Okath beſuchte, mit zwei Schlaͤuchen voll 
Schmalz. Und Chawwat ben Dfhobeir Alanfari 
(d. i. der nachmalige Anfänger Mohamimed6) nah Sie bei 
Seite, um mit ihr zn handeln. Er öffnete-ben einen Schlauch 
und verfuchte ihn, gab ihn ihr zuräd, und fie hielt ihn mit 
ber einen Hand; dann Öffnete er den andern Schlau und 
verſuchte ihn ebenfall®, gab ihn ihr zuruͤck, und fie hielt ihn 
mit der andern Hund, Dann uͤberwaͤltigte er fie und Ing bei 
ihr, amd fie kannte fih feiner nicht erwehren, weil fie mit 
jeder. Hand einen Schlauch zu halten hatte, daß ihr Schmalz 
nicht ausliefe. Und als er von ihr aufftänd, ſprach fie: Uebel 
befommm” es dir! Und ihre Geſchichte ward zum Sprichwort.“ 
(Die Scholien) a 
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dech nichts von dem, wofuͤr fich ein Kuͤnſtler mag 
placken. — Sch gebe nicht den Augenſchein für Dunft, 
—. und nicht auf Borg meine baare Runfl. — Ruͤck 
heraus mit einem Gcherfe, — und ich fchröpfe. dich 
nach der Schärfe, — doch willſt du knickern mit dei 
nem Gut, — fo behalt es und dein dickes Blut. — 
Sch, und es bleibt gefchworen: — ich laffe dich um 
gefchröpft, du Laffe mich ungefchorn! — Der Fang 
ling fprach: Bei dem, der verboten, — auf Mekkas 
und Medinas. heiligem Boden — Waffen zu tragen 
— und Wild zu jagen, —. fowwie er verboten hat Lüge 
zu ſagen! — ich bin hülflofer als ein Kind von zwei 
Tagen; — borge mir auf meines Ausſehns Titel, — 
bis fich verbeffern meines Anſehns Mitte. — Der 
Alte ſprach: Weh dir! Verfprechungen — find Feines 
Augen Mannes Beftechungen. — Ein Berfprechen ift 
wie ein Baum, den man feßt; — was er einft trägt, 
wer weiß ed jet? — die Faulniß kann die Wurzel 
ergreifen, — eh am Stamme die Datteln reifen. — 
Wer fagt mir, ob die Frucht von deinen Aeften — 
mid) mager machen wird oder mäften? — und wer 
bärgt mir, wie du Dich von mir ſchwenkeſt, — daß 
du deiner Derheißung denkeſt? — denn der Betrug — 
ift auf der Welt fichtbar genug, — unter ben Pferden 
gleih dem Schecken, — den man überall Fann ent 
decken. — Verhuͤt' es Gott, daß du mich bethörft! 
— geh, wo du die Wölfe heulen hoͤrſt. — Da rief 
der ZFüngling, den die Schaam — übernahm: — 
Bei Gott! fein Verfprechen bricht — Niemand als 
ein Wicht, — und zum unreinen Troge des: Truges 








Wie Barbierſtabe. or 


— ſenkt fich Fein Vogel edleres Fluges. — Wenn bu 
wuͤßteſt, wer ich bin, — du ſchoͤbeſt nicht ſolche Schmach 
mir hin; — doch, was du nicht erkenneſt, fleinigeft 
| = — wo du anbeten. follteft, verunreinigeft din. — 

! ‚der Fremde und der Armuth fen zu, und 
* ſey dem Dichterſpruch: 


Der Fremde, ſelbſt der reiche, geht im Elend, 
Wie erſt ein Fremder ohne Geld und Gut! 
Doch das Geſchick, mit Sorg und Mangel quälend, 

Kann nicht entwürdigen des Edlen Muth, 

Der Mofchus, fi mit Duldermuth befeelend, 
Zerreibft du ihn, entwidelt Düfteflut. — 
Pruͤf' den Jakut, dem Feuer ihn vermaͤhlend; 
Nur wenn er kalt bleibt, iſt er ein Jakut.“ 


Da rief der Alte: Schmach ſey deiner Amme, — und 
Spott deinem Stamme! — Biſt du der Mann dich 
zu bruͤſten — und mit Stolz dich zu entruͤſten? — 
oder biſt du nicht eine geſchundne Haut, — ein an 
Regenmangel verſchrumpftes Kraut? — Doch geſetzt, 
du waͤreſt — der Mann, wie du mich lehreſt; — wird 
deßwegen von meinen Schroͤpfkoͤpfen — einer dich 
binter'm Kopfe fehröpfen? — Bei Gott, nein, und 
wäre Ubd Menaf? — deines Vaters geborner. Sklav, 


8 Der Jakut, ein Edelſtein, deſſen Probe darin beſtehen 
ſoll, daß ihn keine Glut erhitzt. Das Wort iſt eins mit dem 
griechiſchen Hyakinthos. 

» Zwei altberuͤhmte arabiſche Stammnamen. Abd Menaf 
tft der wahre Vater der Fuͤrſten; von ihm ſtammen 1) Me 
hammed, 2) Ali und bie Aliden, die jetzt von der. ganzen 
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— oder Abd⸗Almedan? — deines Ohruns Unter⸗ 
than, — Haͤumre nicht kaltes Eifen; — kaue nicht, 
was bu nicht kannſt beißen. — Und willft. du dich 
rähmen, fo rühme bich Deines Gun, — nicht deines 
Bluts; — nicht mit deinem Herkommen ptahle, — 
mit deinem Einkommen ‚zahle. — Poche nicht auf 
Todtenfnochen, — fondern auf des lebendigen Herzens 
Pochen; — fey nicht flolz auf deine Innung, — fon- 
dern auf ben Adel deiner Geſinnung. — Geh nicht 
deinem Hochmuth nach, — denn er flürzt Dich in Die 
Grube der Schmach; — und folge nicht deinem Ge: 
luͤſte, — denn es führt dich in die Wuͤſte. — Und 
wie herrlich fprach jener zu feinem Sohn: 


Sey grad’, o Sohn! Zum -Zeltpfahl wird der 
grade Stamm; 
Was krumm gewachfen, wird im Herdesbrand 
gebrannt. 
Gib nicht der Luſt nach, die erniedrigt; Mann iſt, 
wer 
Den Hunger ſtolz in der Entſagung Band gebannt. 
Und daͤmpfe die Begier, die ind Verderben faͤhrt;. 
| Der Strom geht unter, der zum Meeresrand ger 


. rannt. 

Sey dem Verwandten hold, dem Armen mild; 
nicht irr 

Noch leer ſoll gehn, wer ſich zu deiner Wand 
gewandt. 


Beväterung Mr menden, 5) die- omenten, a) Die Ab 
baßiden. 
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MVergib foniel du kannſt, und gib fo viel du haſtz 

Vom Quell wird Naß auch undankbarem am 
gefandt. 

‚Mund ſchleuß den Mund der Klage; ſtark m wer 

Du ne vor dem des Sperpme Blut —* 
geſtand. 


Da ſprach der Juͤngling zu den Zuſchauern: — O 
Wunder zu ſchauen und zu ſchauern! — Naſ' im 
Himmel und Steiß im Koth, — Worte des Lebens und 
bittrer Tod; — Thraͤnen im Auge, weinzart, — und 
Geſinnungen ſteinhart! — Dann wandt' er ſich zum 
Alten, mit ſcharfer Zunge, — mit des Zornes lodern; 
dem Schwunge, — und rief: O pfui dir, du Worte— 
drechsler, — du falſcher Wechsler! — ſprichſt Du wie 
ein Vater, — und thuſt dabei wie ein Kater ?? — 
Wenn fo ungefchlaht — dih bat gemacht — ber 
Segen deines Gewerbes, — fo ſag' ich: Gott verberb’ 
es, — und auf feinen Sohn vererb’ es, — und feinen 
Neider erwerb' es! — Mögeft bu fo wenig zu ſchaben — 
und ſoviel zu feyern haben, — als weiland der Bader 
von Sabat!“ — Der Alte riefs Gott fchlage für dein 


5 Auch im Arabiſchen findet fich die Sage, daß der Kater 
feine Kanch Jungen freſſe. 

6 „Dieſer trieb fein Hundert In den Gaſſen von Mebuin: 
Wenn Soldaten bei. ihm vorbeifamen, die ſo eben in's Feld 
zogen, fchröpfte er fie für einen Pfennig, auf Borg, bis fie 
wieder heimkaͤmen. Dabei vergiengen oft Wochen, daß Nie: 
mand. zu ibm kam. Dann ließ er feine Mutter herausgehn 
und fhröpfte fie, daß die Keute fehen möchten, es fehle ihm 


PR vierzigſit Mal 
Schnattern — dir den: Mand mit böfen Blattern — 
and laff’. im Ruͤcken — das Blut bir juͤcken, — daß 
du laufeft zu einem Bader, fchmußig und ſchmierig, 
— trutzig und fchwierig, — und deffen: Schnepper — 
ftumpf ift wie ein alter Klepper. — Als der Füngling 
mn merkte, daß er ohne Vortheil die Fehde führe, — 
und daß einen Stein Feine Rede rähre; — ſteckte er 
ein fein Wort, — und gedachte fort. — Doc der 
Alte,. wie er ihn fah gefchmeidigt, — (als gereut’ es 
ihn, daß er ihn beleidigt,) — bot ihm an zur Wer: 
föhnung, — ihn zu fchrdpfen ohne Löhnung. — Aber 
des Juͤnglings Stolz fich fleigerte, — feinen Naden 
er verweigerte; — lieber wollt’ er feine Krankheit be; 
halten, — und nur fort aus den Augen dem Alten, 
— Da begann zwifchen beiden ein Ziehn und Sperreit, 
— ein Fliehn und Zerren; — bis der Junge war er 
ſchoͤpft, — als hätt ihm der Alte zu Tod gefchröpft : 
— auffehrie er vor Entfeßen, — denn fein Mantel 
war in Feßen; — er bieng das Haupt zum Tod be- 
kuͤmmert, — fein Kleid und feine Ehre war zertrüm: 
mert. — Der Alte flehte ihn an in Demuth, — und 
fuchte ihm zu flopfen die Schleußen der Wehmuth; — 
. doch feine Thranen quollen fort, — und feine Seufzer 
ſchwollen fort. — Der Alte fprah: Sey dir mein 
Haupt verfallen! — und möge jedes Leid dir vorüber 
wallen! — Willft du nicht einen Zehlgriff entfchuldigen ? 
— Weißt du nicht: Selig —J die Geduldigen, — 


nicht an Kundſchaft; und das trieb er folange, bis ſie an 
Erſchoͤpfung ſtarb.«“ (Die Scholien.) 
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die. .Inugmäthigen,. — allzeit ‚gütigen, — niemals 
wäthigen?. — Und er fang, um. ihn zu. begätigen:: 


Sey heller Born, wo dich umflackert greller Zorn, 

Und laͤchle ſuͤß, wo man dir Rittres eingeſchenkt. 

.Wer mit der Milde Fin ſchon hier Die. wilde 
Glut 


Gedaͤmpft, dem iſt einſt dort die Zenerpein ge: 
I ſcheukt. | 


Dan ſprach der Fungling: Wenn bu kennteſt meinen 
Verdraß, — du: entfchuldigteft meiner Thraͤnen Fluß; 
— doch das Kamel, das. gefundgerüdite, — weiß nicht, 
wie fich fühlt das wundgedruͤckte. — Darauf, als ob 
er: fich flememte. — gegen das, was ihn beklemmte; — 
er fein Weinen daͤmmte, —- und feine Seufzer hemmie, 
— und fprach zum Alten: Ich bin bereit;. — womit 
füikeft du mein: zerriffenes Kleid ? — Der Alte ſprach: 
D Jammer und Noth, — daß die Sorge für's eigne 
Brot — mir nicht verflattet, der Schneider — zu 
werden. fremder Kleber. — Sch muß deinetwegen — 
andrer Wolken Segen — auflehn um Gnabenregen, 
— Da durchwandelte er die gebrängten. Reha, — 
und. lud mit ſchallenden Melodey'n — zu der: Bo 
thaͤtigkeit Gaben ein: 


Beim hei’gen Haus, aus. deß geweihtem Bronnen 
Erſchoͤpfte Pilger fromm Erquickung ſchoͤpfen! : 
Waͤr' eine Krume Brot noch meinen Taſchen, 
Ein Fleiſchgeruch geblieben meinen Toͤpfen; 


Den Geiſt wie hätt! ich, der nach Ehre bhefker, 
Ernichrigt zu den niedrigſten Gefehöpfen : 
Nie Hat’ ich mich Dazu herab gewürdigt, 
Zur Zriftung meines, audrer Mint zu ſchraͤpfen; 
Noch ſollte biefer edle Tüngling Hagen, 
Durh meine . Schale konn' er ſein Kleib nicht 


knbpfen. 
Allein des Schickſals Wirbelwinde Iamen, 
Den grünen Wipfel meines Gluͤcks zu koͤpfen. 
Bei dem, durch den die mannigfalt’gen Körner 
Der Mahrung find vertbeilt in allen Kroͤpfen! 
Iſt Femand bier, der uns ans. feiner Kühle 
2äßt ſchepfen. eh bie Rungen füh erfchhpfen ? 


Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: Ich war der erſte, 
der fich ließ erweichen, — und wem Mitleid beſchlei⸗ 
den, — ibm zwei Dirkem barzureichen. — Er freute 
ſich des Erſtlinges feiner Ernte, — und ſchloß vom 
naͤchſten auf's entfernte. — Und bie Dirhem's hörten 
nicht auf zu regnen, — in ſeinen Händen fich zu ber 
geguen, — bis feine Armuth bekam bes Reichthums Ge⸗ 
ſchmack, — und Reibeöfklle ſeia geſchrumpfter Sad. 
Da blicht' er hell vor Luft auf, — und vor Monne 
gieng ihm bie Bruſt auf; — er ſprach zum Juͤngling: 
dieſe Ernt' iſt aus deinem Samen, — konm und fag 
halbpart in Gottesnamen. — Da theilten fie gefliſſen⸗ 
haft — alles unter ſich gewiſſenhaft, — wie ein Bas 
ter theilt mit dem Bohne, — wie in zwei gleiche 
Hälften ſich theilet eine Bohne. — Als. fie ed fo ge 
ſchlichtet, — waren: fie zum Forigehn gerichtet; — 


Bi Mirbieiftighei or 
Doch ich ſprach zum Alten: Mein. Blut:ift.iu Gaͤb⸗ 
rung, — und ich ſuche bier Bälfegewahmung; — be 
liebt dir's nicht, mich. zu fchrönfen, — das Uebel weis 
auäzufchbpfen? — Sein Ange lief an mir ab und 
empor; — er trat näher, und fagte mir ind Dry 


Und wie gefällt dir, was du hier 

Gefehn von mir und meinem Sohn? 
Wie ich durch Lift vom dürren Zweig 

Zu einem grünen hin entflohn? 

Sag an, geliebter Augenftern, 

Sahft du wol meines gleichen fchon ? 

Der Schlöffer durch Beſchwoͤrung fprengt, 
Und Herzen fängt durch Zauberton, 
Zuſammen knetet Scherz und Ernft, 

Und iffet folches Brot davon ? 

Vordeſſen war Iſtenderi,“ 

Und jetzo bin ich auf dem Thron: 

Das Troͤpfeln geht dem Guß voran, 
Doch ſpricht der Guß dem Troͤpfeln Hohn. 


So ſprach er; und als ich mich vom Staunen er⸗ 
mannte, — und ſchaͤrfer meine Augen ſpannte, — 
fiehe da, ed war unfer Scheich, der bekannte. — Ich 


? Sftenderi ift jener Held der Makamen bed Hama 
dani, die den Makamen bes Hariri zum Morbild gedient, 
(fiehe Hariris Vorwort, Note 3) Hariri giebt alfo bier zu 
verftehn, wie fehr ex glaubt, den Hamadani an Erfindung 
und Kunft übertroffen zu haben. 
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warf ihm vor feine Erniebmung; — dach er verfegte 
zur Erwiebrung: — Mer. mich lehren will, flehe früh 
anf; — wer barfuß geht, Imf’t auch. einen fchlechten 
Schub: auf. — So ließen fie mich ſtehn mit weiner 
Befchwerde, — und fprangen davon wie zwei Renn⸗ 
pferde. 
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Hareth Ben Hemmam erzählt: 


So erzaͤhlte mir Abu Seid, der Seruger: 

Ich hatte, ſeit ich mein Wanderthier gezaͤumt, — 
und mein Vaterquartier geraͤumt, — in keinem an⸗ 
ai Wunfche gewacht ‚noch geträumt, — als nach 


Dry 


1 4 Diefe Malame ist die Mutter allex übrigen, dem Dich⸗ 
fer aus einem aͤußern Anlaß entſtanden, da er wirklich in der 
Hauptmostee feiner Vaterſtadt eine aͤhnliche Perfon, wie Abtı 
Seid, eine Ähnliche Gefhichte, wie die -den- Inhalt dieſer 
Makame ausmacht, erzählen hörte, und. fie darſtellte, wol 
ohne damals noch den in ihr liegenden Lebenskeim zu der 
reihen Ehöpfung, die fein befruchtender Geift daraus her: 
vorrufen follte, zu kennen. “Die Einkleidung tft auch etwas 
abweichend, darin daf hier Baretb Ben Hemmam (d. i. 
unfer Dichter) nur erzählt, was: ihm Abu Seid erzähfte, 
nicht diefen felbft, wie fonft, handelnd auftreten Täßt: 


Ruͤckertd Abu Seid. II, Bd. 14 





— — 


MO: Eimmdrinigfte ffeheme : 


Basra? zu kommen, zur Beaugenfcheinigung — deſſen, 
"was laut der Zeugenvereinigung — von allen bewähr- 
ten Männern — und gelehrten Kennern, — die Stadt 
enthält an Schägen und Labfalen, — an geweihten 
Päsen und Grabmalen, — an Gebäuden, Stiften 
und Zünften, — weifen Leuten, Schriften und Zu- 
ſammenkuͤnften; — und hatte Gott angelegen mit Ge: 
beten, — daß ich dürfte ihren Staub betreten, — 
um mid). zu erquicken an ihren Gartenbeeten, — zu 
riechen den Duft ihrer Blume, — den ich "erfahren 
vom Ruhme, — und zu koſten ihre Früchte, — die 
mir gepriefen das Gerüchte. — Und als ich nun das 
Gluͤck umfieng, — und⸗ ſich an ihr mein Blid er- 
gieng; — 


Sah ich an ihr, was Augen lieblich Kühler, 
Und macht, daß dort kein Bear. Heimmed 
en . fühl et, 


— — 


Da, in einer Fruͤhe, als der Thau tiche, — und 
die dunkle Schminke der Nacht abwifchte, — als jedem, 
der noch fchlief, — der Warnvater? rief; — macht' 
ich mich auf, in der Stadt herumzugehn, — und nad) 
meinem Bebürfniß mich umzuſehn. — Und das Durch- 
fireishen ihrer Straßen, — und Durchlreugen ihrer 
Gaſſen, — brachte: mid) zum Quartier, das feinen 


| 2 Die Vaterfiadt des Dichters, beren Verherrlihung, ein 
Nebenzwed: des Kunſtwerks, hier in der ehuorlesten Makame 
eingeleitet, in der letzten aber- volftändig auqgeſubut wird. 
Der Hahn. 
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Mamen nahm — von den Bern Haram;? — wo 
man. ieht habe Gebäude, .— und Wohnungen: der 
Freude, — Modleen geweiht ver Feier, — und wich 
befucchte Weiher; — we. man ‚gewahrt,. — gepaaft 
und gefohaart, — . Merkwürdigkeiten aller Art. 


Da wohnen Heiligkeit und Weltlichkeit, 

‘Die wie zwei Nachbarinnen fich vertragen. 
Da fchlägt des Buches Seiten einer um, 
Den andern hoͤreſt du die Saiten ® ſchlagen, ' 

Der eine IdPr der Slafche Siegel hier, = 

Ein andrer dort entfiegelt Zweifelsfragen. 
Der will im Geift die Fülle Gottes falten, 

Der hat am vollen Faffe fein Bebagen. 

Wie mancher Koranlefer, Voraneffer, 

Verdirbt ſich bier die Augen, dort den Mayen. 
Dun bift geladen, Gaft! An welchen Laden 

Du pochen magft, du wirft dich nicht beflagen. 
Hier kommſt du wie. gebeten zu Gebeten, 

Und recht gelegen dort zu Gaſtgelagen! 

Du magft nun Buͤcher oder Becher fuchen, 
Nach weifen Leuten oder Lauten Lan F 


aEin Stadtviertel von Basra, wo bei der Anlegung der 
Stadt unter dem Chalifen Omar (fiche Note 4 zur letzten 
Makame) fih der arabiihe Stamm der Benu Haram an: 
fiedelte; das Viertel, worin Hariri felbit wohnte, der davon 
den Zunamen Harami führt. 


> Muſtik iſt wicht weniger, ale der uw; eine wnerlaubte 
weltliche Luft. Er 


* 
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Als ich nun (ſptach Abu: Seid) fo berumefpazierte, 
— und revierte, — ſehenswerthes betrachtend, — 
und ſpaͤhenswerthes beachtend, — erblickte ich, da der 
Tag ſchon war. au ſeiner Neige, — und bie Senn’ 
an ihrer Niederſteige, — eine Moslkee, durch ihren 
Glanz beruͤhmt, — und durch ihrer Beſucher reichen 
Kranz gebluͤmt; — und hörte, wie eben die Verſam⸗ 
melten — durcheinander redeten und flammelten, — 
begriffen, zu der Bisfenfgaft Förderung, — in einer 
fprachlihen Eroͤrterung.“ — Da ftand ich ftille, 
und ed war mein Wille - — nicht, „zu profitiren von 
ihrem Grammatilum, — ſondern von ihnen zu pro⸗ 
fitiren ein Viatikum. — Doch es wöhrte nicht länger 
als man braucht, um brennende Koplen. — vom Nach⸗ 
barshauſe zu bolen; — als das Geſprach unterbrochen 
ward, — weil der Gebetruf Ki ward,” — 
und dem Ruf auf dem Fuß nach — ber Spam" 


— 





’, I 
' 1 


67 Die Meine r ber werſenem lungéort für die gebildete 
Geſellſchaft, die fich dort in der Zwifchenzeit der Gebetſtunden 
unterhält. Einen Hauptgegenftand der Unterhaltung macht, 
für Araber überhaupt, Sprache und Grammatik aus, befon- 
ders aber für die Bewohner von Badra; den Hauptſitz gram- 
matifcher Gelehrfamteit. 


5 Bei einer ſolchen Gelegenheit geht man ſchnell, damit 
die Kohlen nicht unteriveas verloͤſchen; und die Eile des 
Fenerholenden ift im Arabiſchen ſprichwoͤrtlich. 

9 Der Ruf des Mueddhin's (Muezzin's) von der Höhe 
der Mostee, wodurch er die eingetretene Gebetftunde, fünfmal 
des Tags, anzeigt. 

10 Der öffentliche Vorbeter der Leiter der verꝛeluſchft: 
lichen Andeqtoubungen. 
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folgte, der vortrat- und den Gruß ſprach. — Da 
bargen fi: die Schneiden — des Wortes in die 
Scheiden, — und die von den Polftern der Sigung * 
erhobenen Glieder — beugten ſich auf den Teppichen 
der Andacht nieder. ” — Ich vergaß auf eine Weile, 
im Werk der Erhebung — und Gottergebung, — die 
auf den Unterhalt “gerichtete Beſtrebung. — Als nun 
dem Geſetze genügt war, — der Froͤmmigkeit Ader 
gepfligt war, — und die Kette fid) trennte, die von 
der Andacht gefigt war; — trat hervoraus ber Menge 
Em: wöhlgeftulter — Mann: von: mittlerem Alter, — 
der fich zeigte als des Wortes Walter, — und der 
Wohlredemheit Entfalter, — fprechend: Ihr achtbaren 
Nachbaren! — deren Nah’. ich aus der Kerne Toms 
mend erwahlt, — um euretwillen von meinem Urfprung 
losgezaͤhlt, — und als fremder Zweig eurem: Stamm 
vermaͤhlt;“ — die ihr ſeyd meine Kammer und mein 
Schrein, — wie follt’ euch meine Heimlichleit ver 
borgen ſeyn? — Ihr willet, daß Wahrheit iſt der 
Schmuck der Bernänftigen, — und daß die Schande 
biefer Welt ift leichter als die der. künftigen, —. dann: 
daß guter Rath iſt eins der guten Werke, — . und 
Unterweifung eine Urkunde der Slaubensflärke; — daß 
der Fragende verdient Unterrichtung, — . und ber 





4 Wo ſie, ſich unterhaltend, geſeſſen hatten. 
12 Jeder Moslem führt einen Teppich mit ſich, um die 
zum feierlihen Gebete gehörigen SKnieungen und Nieder: 
werfungen darauf zu verrichten. 
15 Der fprechende ift ein Cingewanderter. 
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Hathende. tibernimemt eine Verpflichtung; “ — daß 
mein Sreund tft, der mich ſchilt, — nicht der mir 
Halt der Entfchulbigung Schild; — und daß, wer 
mich recht Tiebt, — mich zurecht weiſ't, nicht mir 
recht gibt. — Da fprachen die Verſammelten: Tranter 
Genoß! — und vertrauter Herzensſproß! — Mas ift 
bad Geheimniß vom beinen Räthfelworten, — und ber 
Schluͤffel zu deines Redegebaͤudes Pforten? — Sage, 
was du verlangſt? daß Bu es erlangeſt, — ob Du 
Großes auch verlangeſt. — Denn bei dem, ber une 
gemacht zu deinen Bruͤdern, — und unfre Lieb’ und 
Treue zu deinen Huͤtern! — wir werden bir den Math 
nicht abſchlagen, — und die That nicht abfagen. — 
Er ſprach: Gottes Güte bg’ ea euch guͤten, — und 
feine Hit euch bebhten! — Ir fend von denen, mit 
denen ohntlingemach — fich wohnen läßt uuter Einem 
Dach; — an denen Beinen Fehl Ik, — und vor denen 
fein Hehl iſt. — So will ich euch entfalten was mich 
engt, — und eurem Urtheil vorbalten was mich Drangt 
unb zwaͤngt. — Wiflet: daß ’einft in des Gluͤckes 
Verkuͤmmerung, — und des Wehlſtands Zertruͤmmerung, 
— ich mit Bott gemacht einen Anſchlag, — und ihm 
gegeben Des: Geluͤbdes Handſchlag, — nie ſtarkes Ge⸗ 
traͤnk zu erhandeln, — noch mit Zechern gu wandeln, 
— noch mich mit Wein zu erfuͤllen — und mit Rauſch 
zu verhuͤllen. — Dann verfuͤhrte mich die Luſt, — und 
der Feind in der Bruſt, — mit Schlemmern zu 


u Naͤmlich die Verpflichtung, nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen zu rathen. 





Nas Caſecalc. 45 


verkehren — uud. Mane zu Iseten, — die Würde zu 
verlegen, — und den Daumen zu netzen, — zu taus 
meln und. des Tummler* zu tummeln; — und zu 
fhwärmen mit den wilden Hummeln,. — ohn' Er: 
röthen zu «fehlärfen dem Mothen, — mein: Gelübde 
vergeffend wie einen Todten. — Und Soweit gieng 
meine Vermeſſenheit — in des Teufels Befeflenbeit, 
— daß ich auch am Feiertag — im Schenkenfeuer 
lag, — und im der: Feſtnacht — war. pom Naufche 
feft gemacht. — Doch nun: bin ich in der Petruͤbnis 
— um das gabrachene Geloͤhnis, — in der Neue Haft 
— durch den Sändenfaft, — am Herzen wund — 
um den verletzten Bund, — zerknirſcht und ermangelnd 
des Troſtes — über, hie Perſchlingung des Moſtes. 
— Nun, o mein Bolk, welche Suͤhnung wiſſet ihr 
mir, die mich der Sünde: fern, — und wieder nahe 
bringe meinem Herrn? — Wie er nun fo (ſprach Abu 
Seid) den. Augsen, der Red' entſchuͤrzte, — und fein 
Anliegen mit Seufzern wuͤrzte; — ſprach die Seele 
zu mir: Abu Seid! — Hier iſt ——** 3 halte 
Hand und Netz bereit! — Und als er geendet, ſprang 
ich auf vom Sig, — dang durch Die e Raben wie 
ein Blitz, — und ms vorꝛ 


D Sommer, deffen Ne ry 
Weit überfieigt Sobanfına ;. 
Und der du fucheft Rach, um zu: 
Veſtehn vor Geues ann! 





15 Großer Besen. - 
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Ich Hab? ein Mittel gegen das,” -- 


Was dich an Sram macht kranlen. 


Du magſt das Leid, das mich betraf, 


Vernehmen und mir danken. 


Der Männer von Serug, die fromm 
An ihrem Glauben hangen, 
Bin einer ich, nnd wohnte dort 


In hohen Wohlftande Prangen, 


Geehrt, gehorcht, gewohnt, Befehl " 


Zu geben, nicht zu empfangen. 
Mein Haus war ein Zuſammenfluß 
Der Gaͤſt' aus allen Landen; 


Wo offen weit die Thore flets, 
Und frei die Güter ftanden. 


Einkauft' ich durch Freigebigkeit - 
Die Ehren, ab die Schanden, 


. Und achtete Kleinode Hein, 
Die durch Verſchwendung ſchwanden. 


Nach meiner Halle ſteuerten 
Die naͤchtlichen Verbannten; 


Denn meine Feuer, wenn der Geiz 


Die feinen Tdfchte, brannten, 
Gleich einem Leititern, welchen fie . - 
Als Truglicht nie erkannten, 

Und alfo gruͤnte lang mein Gluͤck, 
Und blähten nieine Flammen; ° 

Bis Gott’ die Huld, die er ob wir 
Entfaltet, ſchlug zuſammen. 

Da ließ aus einem Zwietrachtskorn 
Er einen Kriegsbaum ſtammen, 
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Und Griechenheere kamen,“ Die 

Im Blur der Gläub’gen ſchwammen, 

Die unſre Stadt verwuͤſteten, 

Und raubten Kind und Amen. 

Geplündert ward mein: But, und ich 

Als Bettler gieng von bannen, | 

Bon Fremden jet gewinnend, was 

Sie einft von mir:gemannen, 

Doc in der Armuth Wirkeie, die 

Mein ganzes Gluͤck verſchlangen, 

Beklag' ich nichts wie den Berluft 

Der fchönften meiner Spangen, 

Der einz’gen Torhter,, 7 weiche fiel 

In Seindesgand gefangen, 

Sie lÖfr ich gern mit meinem Blut, 
Sie wollen's nicht empfängen, | 
: Wird was fie wollen, Gold und Gut, 

Iſt mir durch fie entgangen. 

Nan“ weißt dir, welchen Kummer Gott . 
' Hat über mich verhangen;. | 
Und wenn Du heilen. willſt zugleich 

Die Bläffe meiner Wangen, | 
And beine durd) der Sünde Schr 
Berflösten Herzens augen; J 

J 

16 Siehe Matanıe 24, Note 17. 


17 Die einzige Tochter mag in dieſer „Wahrheit und 
Dichtung“ auf die Seite der letztern gehören, und eine lm: 
Bildung des wirklich vorhandenen einzigen Sohns (fiehe die 
nächtte Makame) feyn. Cine wehrlofe Jungfrau in der Ge 
fangenfchaft ift rührender als ein ruͤſtiger FJuͤngling. 
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So Hilf.mir, daß mein Kind befreit ': 
Werd' and ber Haft der Schlangen. 
Dein Sühngeld ſey ihr Loͤfegeld, * 
Berachte nicht das Mahnen! 

3u Gottes Wehlgefallen kannſt 

Du fo den Weg bir bahnen, 
Verzeibung findend, daß du aa Ä 
Berlaffen feine Bahnen, : 

Und machend, was da -Möfes Wr 
Gethan, zum: ungethanen: - 

Daneben wirft Br vor be Welt . 
Erhöht auf Ruhms Altanen, 

Weil meines. Dankes Groͤße wird 
Entſprechen dem einpfehme. 


Abu Seid ſpea· Au nun —— war 
mein Redeſchwall, — und jener baute auf meiner 
Morte Wall, — .trisb ihn, Die boͤſe Lu zum guten 
Werke, — und der Suͤndenhang gab ihm zum Opfer 
Stärke. — Er zahlte. mir eine Summ' aus “auf dem 
Platz, — und ſicherte mir durch Verſchreibung einen 
zweiten Sat. — Doch ich ging heim, — zufrieden 
mit dem aufgewandten Bogdlehn, — and konnte nun, 
Dank meinem blauen Dampfe,. — mir Den Bauch 
füllen mit Pframpfe,“ — und Preis meinen tönenden 


MR Ju Gefangeuſchaft, befouders ber Nngläubigen, ge⸗ 
hallen⸗ loskaufen, ir bas größte ber verdienſtlichen Be —* 
Moeslemss. 

19 Dicker Medlbret und bergkeichen. 











Du Sp. — 210 
Glocken, — mir den Mund ftopfen mit Brocken. — 
Da fragte ich (erzahlt Haretb Ben Hemmam): — 
Und empfindeft du über deinen Betrug Feine Scham? 
— Doc er ſprach unbeflommen: — Ich fühle mich 
vielmehr in Freudigkeit entglommen, — daß ich ein 
frommes Werk gefördert zu meinem Frommen; — 
denn jenem ift die Suͤnd' abgenommen, — und id) 
bin zu Gelde gekommen. — Dann fang er: 


Diefe Welt, die Mördergrube, 
Bol von Löms and, Figerfaken ; 
Siehe, wie du ungezauf't 
Kommeft zwifchen durch die Taten, 
Spähe, was du hafchen mögeft, 
Merke, was du faunnſt erſchwatzen; 
Schatze! denn die Zeit iſt ſtets 
Auf der. Lauer Dich zu ſchagen. 
Hetze, ſtatt gehetzt zu werden; rn 
 Melt-ift alt: ein Wald für Hat. - 
In die Schlingen locke Schlangen,  . 
Aus den Ritzen Indie Ratzen! 
Wenn der Falke dir entgangen, J 
Nimm fuͤrlieb nur mit dem Spatzen; — 
VUnd erhaͤltſt Das: nicht den Thaler, 
..7 So begnuͤg dich mit Dem Batzen. 
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Zweinndvierzigfte Makame. 
Das Ceftament. 
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Fu „ 


Hareth Ben Hemmam erzaͤhlt: 


Ich hörte: Als Abu Seid nun hinaus war über die 
neunmal neun, — und dünner wurden Die Mähnen 
dem alten Lean, — dachte er, in einen Anfall von 
Schwächlichkeit, — an des menſchlichen Lebens Zer- 
brechlichfeit, — und. befand, es ſey das Beſt' am End 
— and zu machen: ein Teſtament. — So ließ er 
denn feinen Sohn vor ch kommen, — nachdem er 
feine Sinne. zuſammengenommen, — und ſprach: 
Mein Söhnlein! ich ‚werde nun bald ziehn mit ben 
Schwalden, — und mein Auge mit der fchwarzen 


Im Texte hat er noch einige Jahre mehr, denn es 
fteht dort das Kunftwort Alkabdha, in der Fingerrechnung 
eine Cinbiegung der Finger, die 93 bedeutet. 











Schminke? des TZodes ſalben. — Du ‚aber warſt Durch 
Gottes Gnade meines Alters. Stab, — und wirſt nach 
mir bleiben die Blum’ auf meinem Gen — Du 
werft mein Schildhalter und Hanbdreicher ° — und 
bleibſt mein Stammhalter und Nachfolger. auf. dem 


Thron der Landflreicher, — ber fechtenden Safandbrhder' 


Vorfechter, — uud ihrer Chraabürg Thorwächter, — 
bei ‚Leititier ihrer wielzerfireuten Herde, — und der 
Leitftern. ihrer Wanderungen. über bie Erbe. — Du 
biſt nun zwar nicht der Thor, — den bie Mahunng 
muß zupfen beim Ohr; — doch Gott: bat geſagt; 
Mahn’ in alle Wege, denn du biſt ein Mahnerz— 
und, bahne, die, Stege, denn du biſt der Bahner. — 
Unb.. die Ermahnung iſt der Gemhthesfalten. Plaͤtt⸗ 
und Glaͤttſtein, — und der. Geiſttaſcharten Wetzſtrin. 
— So will ich Dean um deines, Beſten Willen. — 
dir überliefern meinen letzten Willen, — mit Lehren, 
dergleichen nicht Seth hinterließ, — und mit Segen, 
nee ale Wr FE a a 

2 Die ſchwarze Schminfe, Alkohol, dad gewöhnliche au 
gen ſchoͤnheits mittel. ins. 
Handlanger. m 

Siehe Makame 24: Note 1. 

5 Worte des Korans, von at an. Mahommed greicfet, 
zu Mohammed gefagt. 

6 Das Teſtament von Seth, Adams Soßn, der als all: 
gemeiner Stammwater ber Menfchen, und. zugleich ald erfor 
Gründer des. Islams und der Kaaba -betrachtet wird. (liche 
Note a zu Mak. 25), ift im Morgenlande nicht bloß mythiſch 
und. ſprichwoͤrtlich beruͤhmt; fonbern der Geſchichtſchreiber 
Cimofanna führt ed wörtlich an, es enthält allgemeine Lehren 
der Gottleligkeit, in ziemlich koranmaͤßigem Tone. Ce wird 
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wie ihn wicht Jakeb verhieß. — Und wie du in treueim 
Gedaͤchtniß — wirft. behuͤten mein Vermaͤchtuiß/ — und 
dich vor Uebertretung bäten, — ſo bebäten dich Gas 
tes Guͤten, — daß gruͤn ſey dein Strauch, — und 
voll dein Schlauch, — angenehm :genchtet dein Hauch, 
— und hochſteigend deines Feuers Rauch. — Doch 
wie bu verſchmaͤheſt meine Suren, — und nircht 
scher auf meinen. Spuren, — fo ſey leer deine Fla⸗ 
fe, — und Ibcherig deine Taſche, — und wenig 
deiner Herdesaſche. — Mein Shhnlein! ich habe 
verſucht meine Schwinge, — und geproͤbt meine 
Klinge, — und. mie gepriuͤft die meunſchlichen Dinge, 
— habe ſchaͤtzen lernen deu Mann nach ſeinem Sta⸗ 
del,’ — nicht. mach: feinem Abel, — nach feinen Kaſten 
und Kiſten, — nicht: wach ſeinen Ahnenlifien, — und 
befunden, daß es aubemmt auf ben. Verflaab, — nicht 
auf den’ Stand, — auf die Drittel" und. bie. Mit⸗ 
tel, — nicht auf den Kittel und. den Tel. — Ein⸗ 
getheilt hat, wer fich verftand auf Leute, — die Welt 


wol durch die Patriarchen-Gefchlechtsfolge, uber die Flut Hin 
und weiter, mündlich überliefert worden feyn; oder warum 
nicht auch ſchriftlich? da ja derſelbe Seth ſchon 50 Blätter 
voll Offenbarungen von Gott emapfangen haben fol. 

7 Suren heißen die Kapitel des Kovans. 

8Reich am Aſche ift eine ſprichwoͤrtliche Beziehung für 

reich uͤberhaupt; weit ber Meiche gaſtfrei iſt oder feyn fe, 
für die Gaͤſtebewirthung aber Ser Aſchenhaufen des Herdes 
zengt. 

9’ Nach feiner (vollen) Scheune, einem wirllichen Shit 
und mahren Vermögen. 

120 Drittelſtuͤcke, wie Dreier, für GM äberhanpt. 





Mas. Weftemint ns 


in bie side Ständer der Raufleute, — der Kauf 
leute, Schnaufleute und Lauflentu — Die 
Raufleute find die zum Leuteranfen — benifenen 
Kriegbe und Friedensbeamtenhaufen. » Doch Ih Fand, 
baß, wenn fe ihren Strauß gerauft, — ſie felber wer 
ben. ausgerauft: — Sie. fchweben auf den. grünen Mat: 
ten. — als der Onadenfonne*. Schatten, — die: fid 
laſſen von ihrem Blick regieren, — und wenn fie uns 
tergeht, ſich in die Nacht verlieren. — Ich Ternter 
Was gefällt, das faͤllt, — und was angeſtellt wird, 
wird auch wieder abgeſtellt; — und es ſchreckt mich 
von. der Suͤßigkeit der Angewoͤhnung *ab die Ver⸗ 
deicßlichbeit der Abgewoͤhnung.“ — Die Kaufleute 

aber haben keine Ruhe der Gemuͤther, — ſowie keine 
Der Guͤter; — alle Staͤrme und Niffe — hauerun auf 
ihre Schiffe, — und auf ihre Karawauenkameltriebt 
— alle Zoͤllner und Gaudiebe. — Mie ſchlimm iſt, 
Bap fie ſelber Hein Theil haben — An den Schaͤtzen, 
die fie für andre feil haben; — und. wie übel, daß 
fie verkaufen niuffen, — was andre erkaufen zu Ge 
nöfen — Die Schnaufleure ‚aber find bie Feld⸗ 
bauer, — dene wird Gottes: Welt fauer, — und. ihr . 
Ruhm iſt nicht weit erſchollen, — weil ſie Baften an 
ihren Schulen, — wo ſie kaͤmpfen mit. Schnecken — 
und Heuſchrecken, — duͤngen mit- ihrem Schweiß: ihren 


11 Des oberften Herrſchers. | u 

12 Die Entwöhnung des Säuglinge ift ein häufiges Bild 
für die Schmerzlichfeit der Entſagung, beſonders bei den ero- 
tifchen Dichtern. F 
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Adler, — und ernten; ihren: Fleiß für. ibie Bader. — 
Die armen gleichen den Laſtthieren, — und bie reichen 
ben Mafithieren, — die, man auffpart zum Gafliren. 
— Endlich die Laufleute find die. Beilpringer, — 
die Handlanger und Herbeibringer, — die da Künfte 
treiben und Haudwerke, — ernfte Sefchäfte, und Tand⸗ 
werte. — Bon diefen allen fand: ich Fein erfpxießliches, 
— uwerdrießliches, nutznießliches, — kein guhgliches 
und verguägliches, — uͤberall fuͤgliches, niemals truͤg⸗ 
liches, — als das Handwerk, das Sa fan gegrändet” 
— und zunftmaͤßig geruͤndet, — feine. Ordnung der 
Welt verkimdet, — und feine zerſtreuten Glieder zu 
emem Leib verbündet, — ale. eine Gevoſſenſchaft freier, 
ftaudgleicher, — uäter fich verbandreicher Handreicher, 
— Landſtreicher und. Landſchleicher. — Sch habe fie 
kennen geleent nach ihren Standesarten, — und mich 
ausgezeichnet unter ihren Standarten, — und: habe 
gefunden, daß dieſes das Handwerk iſt, dns überall 
geht, — die Mühle, die nie ſtille ſteht, — der Brun⸗ 
nen, welcher nie verſſegt, — der Handel der. nie: dar 
nieder liegt, — der in ‚allen: Naͤchten fliegende Leucht⸗ 
wurm, — der von jedem Orte ſichtbare Leuchtthurm, 
— die JFackel der Leitung die leuchtet den: Blinden, — 
das Panier zu dem ſich die Lahmen finden, — Ihre 
Berbindung iſt die weiteſte, — und ihr Stamm der 
ausgebreitetſte, — überall gaftend, — und nirgends 
roftend, — bald nah bald fern, — fie wandeln in 


ie 


15 Siehe Note 4. 











. Bas Beftamalt.  : 0) 
Den Luͤſten wie:der Steam, — und haben auf Erben 
feinen. Herrn. — Sie fürchten nicht den: Sulten, .— 
doch nehmen fie feine: Huld an; — fie;färchten nicht 
der Beamten Donner und Blitz, — denn fie haben 
feinen Sig, — und keinen Beſitz als ihren Wi, — 
Sie find es die nirgends zu Haufe find, + — weil:fte 
überall bein Schmanfe find, — fie, bie ohne ein Koͤrn⸗ 
lein. zu ſtreuen, — fi) des täglichen: Brotes erfreuen, 
— wie die-Bögel die in: der. Frühe hungrig aufſtehn, 
—.und Abends fatt in bie Wipfel hinaufgehn.“ — 
Da ſprach ber Sohn: Mein Bater!. — bu haft ge 
fprochen als. ein. treuer: Berather,. — doch haſt du 
dich nur gefaſſet kurz; — mache ‚länger der: Nebe 
Schurz, — mich unterrichtend, wie ich das Gefchafte 
fall faflen beim Schopf, — mich. belehrend, mie man 
am Fiſche iffet den Kopf. * — Er ſprach: Das Haupt 
ſtuͤck der. Kunft iſt Regſamkeit — und. Bewegſamkeit, 
— und ihre Huͤlfomittel find Durchtriebenheit — ‚und 
Abgeriebenheit, — behende Schmaͤchtigkeit ohne Feiſtig⸗ 
keit, — lkurze Bedaͤchtigleit und große Dreiſtigkeit/ 
dann. ein queckfilbernes Gehirne, — und. eine eherne 
Stirne. — Dean wer ſich ſcheut, — iſt nicht. geſcheut; 
— und wer nicht iſt ruhlos und raſtlos, — deſſen 
| aM iſt maftlos, — defen Varm als und Boflok 


1 Ein Wort Mohammeds, augenfgeinli nach dem 
Evangelium. - 


15 Im Arabiſchen: Wie oder von wo mar das Sqhulter 
ſtuͤck am Kamel ifet, d. i. wie man ein ſaweres, titliges 
Geſchaft angreift. 
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Zwriundsiseiigfic Mükame, 

— Dein Rod ſoll heißen gramlos, — und den Stock 
fhamlos, — und beine Name namlos. — Sey raſcher 
als Wolkenzug, — und übertafchender als Heuſchrek⸗ 
kenflug, — muntrer als das Reh im Mondſchrin,“ 
— und lebhafter ale die Eidechſ' im Sonnfchein. — 
Scheune nicht Mühe und Stäte — frühe oder ſpaͤte! 
— denn fehhrft du bein Kemer, fo wirb es: bremen, 
— rüöhrft du dein Steuer, fo - wird dein Schifflein 
rennen, — und führft du in beine Scheuer, fo wirft 
du haben auf deiner Tennen. — Du follft Beinen 
Eimer hangen in jeden Bronnen, — und an jebem 
Zaun beine Wäfche ſonnen; — jeden Strauch folk 
du ruͤtteln, — und jeden Baum im Verbeigehe ſchuͤt⸗ 
teln, — dir Peifen fchneiden aus jedem Rohre, — 
unb vorbeigehtn Keinen offnen Thore. — Denn am 
Stab unfres Aelteſten Safan ſtand gefchrieben: „Mer 
faugt, erlangt; wer faumt, verfäumt.« — Und fliche 
Die Tragheit wie eine haͤßliche Schramme! — benn 
fie if die Wurzel zu ber Armuth Stamme, — ber 
Hülfabedärftigkeit Murtermamme, — der Methlofig 
fett Stillamme, — der Dampfer der Geifiedamme; — 
jeder Funken erſtickt in ihrem feuchten Schwamme, — 
und jeder der wandelt auf ihrem Damme — verſinkt 
im Schlamme. — Daum plaudre nicht, — und ſchlaudre 


16 Dem Meh fchreibt das arabifhe Sprihwort eine be 
fondere Munterfeit beim Mondfchein zu, ein Iuftiges Hüpfen 
und Tanzen, worin es fich oft fo ſehr vergißt, daß es dem 
Raubthieren zur Bente wird; daher Ein zweites Sprichwort: 
bethörter (oder unvorfichtiger) als das Reh im Mondſchein. 














wit, — und zaudre nicht, — und fihandre nicht! — 
Zage nicht, fonbern wage! — frage nicht, ſondern 
jage! — Denn der Zweifel erdrtert nicht, — und bie 
Bedenklichkeit frdert nicht. — Wer lange finnt ber 
ginnt nicht behende, — und wer nicht beginnt, ge 
winut nicht das Ende. — Und das Sprichwort jagt: 
Wer wagt, macht Kehraus, — wer jagt, geht leer 
aus. — So fey nicht träge wie ein Faulthier, — 
‚fondern unermäblich wie das Maulthier, — kuͤhn mie 
ber Aar, — beredt wie der Staar, — liftig wie ber 
Buche, — fcharffichtig wie der Luchs, — behend wie 
das Wieſel, — unverwüftlich wie der Kiefel, — ge 
wendt wie die Schlange, — padend wie die Zange, — 
glatt wie der Hal, — und feft wie ber Stahl. — Sey 
nicht ſprͤde — und nicht blöde! — denn Blddigkeit 
bleibt mager, — und Spröbigkeit hat ein Taltes La: 
ger. — Sondern fen keck wie die Ziege, — unabweik- 
lich wie die Fliege, —  unentflichbar wie die Bremſe, 
— unserfolgbar wie Die Gemfe, — und unermäbber 
wie Die Aemſe;“ — habgierig wie ber Geier, — 
hechfliegend wie der Reiher, — wanberluftig wie bie 
Störhe, — ſtets frohen Muths wie bie Lerche, — 
wie ber Hahn früh und ſpaͤt auf. der Wacht, — wie 
der Adler im Sonnenlicht und wie der Kauz in ber 
Nacht. — Sey ſiets auf den Weinen wie ein Kreißel, 
— fietd im Schwung wie eine Geißel, — ftets mit: 
tea im Schwern wie ein Weiße, — Sey in ber 
Luft wir ein Pfeil, — und in ber Kluft wie ein Keil, 


47 Ameife, 





ww Iweiundviergigfte Makame. 


— allwertö rund wie die Kugel, — ſtets auf Dem 
Flug wie ein Vogel, — und an jedem Flecke — in 
deinem Haus wie bie Schnede. — Wechsle Farben 
wie der Hals der Zaube, — und fchillere wie die 
Traube, — und fchlage deiner Nede bunten Nef — 
wie einen Pfauenfchmeif. — Kerne Worte. ſchmuͤcken, — 
und Ohren entzäden, — unb Herzen beruͤcken. — 
Echene keine Lüge, — und fürchte Feine Rüge, :— 
Nichte dein Glodenfpiel nach dem Wind, — und dein 
Puppenfpiel nach dem Kind. — Es gibt einen Broden 
für jeden Köter,” — und für jeden Zifch einen Köber, 
— Lerne, wie ntan den Igel anfaßt ohne fich zu flechen, 
— und das Siegel Iöft ohne es zu zerbredhen, — wie 
man die Neffel angreift ohne fich zu brennen, — und 
bie Feſſel abftreift ohne fte zu trennen. — Halte den 
Hal nicht beim Schwange, — und nicht bei der Spige 
die Lanze. — Eh’ du melleſt, ſtreichele; — und ch’ 
du bitteft ſchmeichele. — Komm nicht nach dem 
Schmaus, — und nicht wann der Markt ift aus. — 
Sattle das Pferd .ch’ du reiteſt, — und fchnalle den 
Schub eh’ du ſchreiteſt. — Schwimme nicht ſtrom⸗ 
en; — fürchte dich vor Feinem Strohmann. — Bor 
tritt iſt beſſer als Nachtritt, — Fruͤhritt beffer ale 
Nachtritt. — Schaue nach dem Ziele, — und ſcheue 
nicht die Schwiele. — Gehe nicht ſchraͤg — nach dem, 
was dir liegt auf dem geraden Weg; — aber wo es 
nicht geht auf dem graden, — da geh getroſt auf 
den Seitenpfaden. — Denn. nicht umgeht bie gute 
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13 Hofhund. 











Das Teſtament. m 


Kramme, — aber krumm gebt dem Ungeſtuͤmme. — 
Du ſollſt dich Feinen bergeblichen Gang laſſen reuen, 
— und Teinen zweiten ſcheuen; — denn nicht anf 
Einen Hieb fallt ein Stamm, — und der. Wolf holt 
auf Einmal nur Ein Lamm. — Darum nimm fürlieh 
wie ein Zanbenkröpfehen, — das vom Plabregen nur 
ſchluckt Ein Tröpfehen, — und fey begnügfam wie 
das Zeischen, — das fein Neft baut aus Fleinen Reis; 
chen. — Nimm für grünes das fahle, —. und für 
breites das female; — nimm für frifches das fchaale, 
— und für neues das kahle, — und danke dem 
Geber auch für eine Nußſchaale. — Auch laß dich 
Ahfchlagung nicht gramen, — und Abweiſung nicht 
laͤhmen; — gib die Hoffnung nicht auf, daß in 
Felsquadern — fich verbergen. Quelladern, — und 
‚verzweifle, fo lang’ ein Weg Dir ‚frei ſtand, — nidt 
an Gottes Beiſtand! — „denn am Gottes Beiſtand 
verzweifeln allein die Unglaͤubigen.“s — Doch wo 
du zu wählen haft zwifchen morgen und heut, — 
zwifchen dem was man verfpricht und dem was. man 
beut, — fo wiſſe: befler iſt jeder Handel baar; — 
denn Menfchenfinn und: Geſchick ift wandelbar. — 
Zwiſchen heut und morgen. find Grüfte, — und zwis 
fhen VBerfprechen und Erfüllen Kluͤſte. — Du aber 
gehe nicht. tiefer ins Waſſer als fefter Sand if, — 
und lange nicht höher als beine Hand iſt; — mifche 
Waſſer Unter den Saft der. Meben, — und ‚Sparen 
unter das Ausgeben: — und da wo dir die Nahrung 


— — — —— 
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19 Worte des Korans. 


20 Zweiundvierzigſte Makame. 


ausgeht, gehe geſchwindeſt; — denn bein Water 
land iſt da wo du Weide findeſt. — Sey uͤberall ge⸗ 
wandt und verſchlagen, — fo kann es dir ‚nichts 
verſchlagen, — wohin dich die Winde verſchlagen; — 
Niemand wird dich verſchlagen. 


Hier nimm ein Teſtament desgleichen 
Sich nie ein Erbe durft’ erfreuen; 
Das, tadellos und mängelfrei, 
Mag keines Richters Auge feheuen ; 
Gewürzt mit Sinnes Trefflichkeiten, 
Ein lautrer Miſchtrunk Achter Treuen. 
Lab dich daran, und thu danach, ° 
Mm mein Gebachtniß zu erneuen; 
Aufdaß von dir die Welt einſt fage: 
Seht dies Welflein jenes Leuen!“ 


Dann ſprach ers Mein Göhnlein! ‚bier ıft mein 
Rath, — bei dir ſteht die That; — bift du gehorfams, 
wohl gefchehe dir! — doch bift bu ungeherfam, wehe 
dir! — Sch ftelle dich mit diefer Kundſchaft — unter 
Gottes Vormundſchaft, — und hoffe, dur: wirft nicht 
täufchen über meinem Grabe. — die gute Meinung bie 
ih von dir habe. — Da ſprach der Sohn: Mein 
Bäterchen! nie. fey abgebrochen dein Zelt, — noch 
von dir geräumt die Welt! — Aber deine Worte — 
find mir Horte, — beine Spruͤche — Wohlgeräche, 


20 D. i. wie herrlich artet er feinem Vater nach. Welf⸗ 
lein, Loͤwenjunges. 
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— deine Reden — goldue Fäden. — Und follte nach 
dir athmen diefe Bruft — (nie muͤſſe ich koſten deinen 
Verluſt!) — fo werde ih handeln nach deiner Handlun⸗ 
gen Richtfchnur, — und wandeln auf deines Wandels 
Richtſpur, — daß man fagen foll: DO wie zeigt fich 
der Sauerteig im Brot! — wie fehrt das Morgenroth 
wieder im Abendroth! — Da freute fih Abu Seid, 
lächelte und fprah: — Seinem Bater zu gleichen ift 
feine Schmach.“ — Haretb Ben Hemmam erzählt: 
Ich erfuhr, daB alle Kinder von Safan, — als fie 
hörten dies Teftament, e8 nahmen zum Maaß an, — 
deffen Lehren fie über die Kehren Lofman’s ? fchäßten, 
— und neben die Mutter des Korans” feßten, — 
fo daß fie noch jetzt es einprägen ihren Kindern, — 
es ihnen für nüßlicher haltend als goldene Flindern. 


2ı Ein Sprichwort. 

23 Des, unter und nur ale Fabeldichter bekannten, Lo k⸗ 
man's Weisheitslehren und Ermahnungen an ſeinen Sohn, 
ſind im Koran (Sure 31) vorgetragen, und eben daraus ſind 
im obigen Teſtament mehrere Stellen angewandt, oder um⸗ 
gewandt. 

23 Sp wird die erſte Sure des Korans genannt, weil 
man ſie als Inbegriff und Wurzel des ganzen Buchs betrach⸗ 
tet. T Sie enthält gleichſam einen ſchwachen Nachklang des 
Vater unſers, und wird anf Ähnliche Art als Gebet gebraucht. 


‘ 


Deeinndvierjige Mafame.. 
‚Pass s Kup. 


- es. 


ounth Den Semman nit | 


Mei Herz war eines Zug bon Kummer befangen, 
— der mir widerſchien von den Wangen; — und ich 
hatte gehört, daß ſoſehr Nichte‘ dient den Geift zu er- 
friſchen. — als in geiſtige Geſellſchaft ſich zu miſchen: 
— darum ſah ich, um meine Dumpfheit zu heilen, 
— kein Mittel als zur: Hauptmoſkee von Basra zu 
eilen, — die damals: von Kennern war allgemein be⸗ 
ſucht, - ‚wie eine Perlenbucht, — oder wie ein Gar⸗ 
ten Hol Bluͤt' und Frucht; — man hörte auf ifren 
Sitzen, zu denen man drängte, — und in ihrem Raum 
den man verengte, — nichtd als gebildeter Zungen 
Geflifter, — oder gelehrter Griffel Gekniſter. — Dahin 


1 Die Moskee, ald Verſammlungsort der Gelehrten und 
Gebildeten, wie oben Makame 41, Notes. Es wird dafelbit 





Basis Bun, . 


fleuerte ich mit Macht, — und. hatte auf nichts andres 
Acht. — Doch als ich nun eintrat in den aͤußern Rand, 
— und im Vorhof fand, — zeigte fih mir ein Mann 
im zerfaferten Mode, — fißend auf einem Marmor 
blode, —-um ibn her ein Heer, — mehr ale Sand 
am Meer; — ein Haufen gedichtet und gefchichtet,. — 
deſſen Zahl nicht berechnet :wird noch ‚berichtet. — Da 
ließ ich mich es nicht verbrießen,, — zu drangen durch 
die, ‚die draͤngten und fließen, — bis ich ihm gegen 
über Hatte -den Platz, — wo ich konnt' ins Auge faffen 
den Schatz. — Und fiehe da! es war unfer Held, — 
der Seruger, unvermummt und: unverftellt; — ber, 
als er im: Kreis umher geblidt, — und einen Stral 
des Auges auch zu meinem Orte geſchickt, — ſprach: 
D Volt von Basra! häte Gott und weide euch! — 
wie ſchoͤn ſteht der Frömmigkeit Gefchmeide euch! — 
— Mie frifch ift eures Geifles Duft, — und wie füß 
enrer Heimath Luft! — wie hoch ift eure Geſinnung, 
— und wie edel.eure Innung! — Euer Gebiet iſt das 
glaubensreinfte — und‘ fittenfeinfte, — an’ Umfang 
nicht das Fleinfte, —. und an Inhalt das ungemeinfte; 


nicht bloß geſprochen, fondern auch gefchrieben, fchon deswe: 
gen, weil fo mandıe Spiele des Sprachwitzes, bie einen Hanpt: 
gegenftand der Unterhaltung ausmachen, fat mehr fir das 
Auge als für das Ohr da find, wie 4. B. Beilen, bie man 
buchftaben- oder woͤrterweiſe rüdwärts lefen kann, Verſe aus 
lauter punftirten ober lauter unpunftirten Puchftaben, oder 
aus einer regelmäßigen Abwechslung von beiden zufammenge: 
fest, und andere Künfteleien mehr, wovon die Anmerkungen 
zum erften Theil bes deutſchen Hariri bie Proben geben. 
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wo der Tigris ift am breiteften, — und bie Landſchaft 
am meiteften, — und bie Palme am höchfien, — und 
Gottes Nah’ am nächften. — Es ift der Gipfel eures 
NRuhms, — zu ſchaun gegen die Thuͤre des Heilig⸗ 
thums? — und gegen die Stelle binzubeten, — wo 
Abraham getreten.” — Eure Stadt iſt gefeht zu des 
Islams Vorwalle, — und zu Bes heiligen Hauſes 
Vorhalle, — nicht auf des Heidenthums Truͤmmer 
gegründet, — fondern neu amı neuen Licht entzuͤndet.“ 
— Das ift: ihrer Reinheit Stempel, — daB in ihr 
nie flammte ein Zeuertempel,” — nie in ihr eine 
Blade‘ getint ward, — noch einem Goͤtzenbilde ges 
froͤhnt warb, — und zu. feinem gebetet als mit warmer. 
— Erhebung zum. Allerbarmer;“ — wo die Betdrter 
find voll Betender, — und die Moskeen : voll Bes 
tretender, — die Schulen voll Lehrfuchender, — und 


menge 





2 3 Alle Mogleme richten fih im Gebet gegen die Kaaba, 
welche Richtung die Kibla heißt, und In den Mosfeen durch 
eine Blende in der Wand bezeichnet ift. Diefe Richtung ift 
natürlih von den verfchiedenen Himmelsgegenden her eine 
verfchiedene. Bon Basra ift die Richtung weſtlich gegen die 
Dftfeite der Kaaba, wo diefe ihren Eingang bat, und mo 
auch 3 der Betort Abrahams (ſ. Malame 25, Note 5) ſich 
befindet. | 

» Hariri läßt es feiner Baterftadt zum Vorzug antechnen, 
daß fie eine neue erft im Islam erbaute fer. Der Ehalif 
Omar bat fie, in einiger Entfernung vom perfifchen Meer: 
bufen , als eine Bormauer gegen das perfifche Meich gegründet. 

’ Der perfifhen Feueranbeter, 

6 Der Ehriften. 

2. Der: Hauptname Gostes im Koran. 








Dasra’s Kun, 2 


bie Gräber? voll Beſuchender; — wo die Denkmale 
find und die geweidten Plaͤtze, — und bie Reich⸗ 
thuͤmer und die Weisheitsſchaͤtze. — Se tft eure Stadt 
gefegnet, — daß in ihr fich begegnet — des Meer; 
ſchiffes Maft — mit der Landkarawane Raſt, — ber 
Löwe mit dem Seelöwen, — und bie Taube mit der 
Möwen;’ — der Stier mit dem Stöhr, — ber Luchs 
mit dem Rache, — der Fifcher mit dem Jäger, — 
der Kameltreiber mit dem Ruderſchlaͤger. — Und euer 
Zeichen iſt die Flut im Walk, — und die Ebb' im 
Falle,” — Ueber euern Preis find uneins nicht zwei 
aus der gangen Gemeinde, — und euern Werth Iaugnen 
ſelbſt nicht die Feinde — Ener Voll iſt das fried⸗ 
fertigte, — dem Oberhaupte treu gewärtigfie, — 
gegen Mohlthaten dankbarfte, — in Anhänglichkeit 
unmankbarfte. — Euer Frommer“ ift der froͤmmſte 
der Erfchaffnen, — der erfte auf dem Wege zum ln; 
erfchaffnen; — und euer Weiſer“ ift der Weiſer 
der Zeit, — und MWeifel der Wiſſenſchaftlichkeit. — 


—— 





8 Hier find die andaͤchtig verehrten Gräber eines Talha, 
Zubeir, Abu Betr, Ins Ben Malik und anderer 
erften Anhänger des Islams. Weberhaupt aber ift, die Gräber 
zu. befuchen, eine gewöhnliche Andachteverrichtung der Mos⸗ 
leme. ’ 

Am Arabiſchen: ber Fiſch mit der Eidechſe; 
bie, nadı dem Sprichwort, nie zu Waffer geht. 

10 Baghdad, obgleich im beträchtliher Entfernung vom 
Meer, hat Ebbe und Flut. 

uHaſanvonBasra. 

2 Abu Dbeida. 
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Don euch ift, der das Licht der.-Grammatif angezün- 
det,” — und der den Bau ber Merrik gegründet. — 
Und es ift Feines Verdienſtes Blume, —: die wicht 
gebläht eurem Ruhme, — und kein Ehrenreis, — 
das nicht geſproßt zu eurem Preis. — Eure Gebet: 
rufer *% find die zahlreichfien, — and an Stimme ben 
Engeln gleichfien, — und eure‘ Herzen die. für die 
Andacht weichften; — die ihr erfunden habt :in eurer 
Stadt — das Nachbild der Feier von Arafat,? — 
und im Ramadhan des Fruͤhmarkts Beſchickung — 
zu der Faſtenden Erquickung.“ — Bei euch, wann 
die Nacht kuͤhl iſt, — und zum Schlaf einladend der 
Pfauͤhl iſt, — tönen Gebete, die den Schlafenden ers 
muntern, — und den Wachenden lieblich wundern; 


Abu⸗-l-aſwad ſoll die erfte arabiſche Grammatik 
geſchrieben haben. Nachher iſt Basra der Sitz der einen von 
beiden grammatiſchen Schulen, in welche ſich die ganze arabiſche 
Gelehrtenwelt theilt; der Sitz der andern iſt in Kufa. 

44 Die Mu'eddhin's (Muezzin's), die von den Thuͤrmen 
der Mosteen die fünf Tagesftunden des Gebetes ausrufen. 


. 15 Den Gebetftand auf dem Berg Arafat bei Meffa, 
während der Wallfahrt (ſ. Mak. 25, N. 15) feiern die nicht 
auf. der Wallfahrt. begriffenen ‚ daheim in ihren Städten, 
durch befondere Gebete in den Moskeen, durch Flurumgaͤnge 
u. ſ. w., welchen Gebrauch Ihn Abbas in Basra zuerſt ſoll 
aufgebracht Baben. 

16 Den Monat Ramadban bindurh muß befanntlih von 
Sonnenaufgang bis Untergang in höchſter Strenge gefaftet 
werden. Diefes zu erleichtern, hält Coder hielt) man in 
Bagra in der Frühe, d. b. vor Sonnenaufgang, einen Markt 
nrit Lebensmitteln, zur Stärfung und Worbereitung Des 
Tages. 








Saure’ Bahn u 


— und nie blinkte des Morgens Zahn im Oſt, — in 
der Hitze oder im Froſt, — ohne daß eurer Fruͤhrufer 
Chor — in:der Daͤmmrung ſaͤuſelt empor, — wie 
das Gefaͤuſel des Winds im Rohr; — und das wird 
von Ohr zu Ohr geſagt, — was der Profet (Heil 
uͤber ihn) von euch zuvor geſagt,“ — daß euer. Ger 
ſumm' in der Nachtſcheide, — ſeyn werde, wie das 
Geſumme der Bienen auf der Heide: — O ewiger 
Preis eurer Stadt um das: — Wort Muſtafa's, — 
womit der Erlefne ſie erlas, — und wenn. von ihr 
fein. Stein mehr ſteht, — der Wind Ihre Spuren: hat 
verwehrt, — und. von ihr nur die Sage acht. — — 
Worauf er feinen Mund verfiegelte, — und ſein Wort 
mit Schweigen - verriegelte, — bis mit Blicken nach 
ihm ward gefpäht, — und er Über die Verfürgung” 
warb. geſchmaͤht. — Da feufzte.-er auf wie..ein zur 
Blutrach ebgeführter, — oder ein von- Lowenllaven 








17 Der Profet hat, laut der ueberliekerung, vorausg ge⸗ 
ſagt: Es wird einſt eine Stadt ſeyn, Namens Basra, die 
wird die geradeſte Kibla (ſ. Note 2) haben und die meiſten 
Gebetrufer; von ihren Einwohnern wird Gott abwenden alles 
was fie verdrießt. Und der Chalif Omar (er ſelbſt der Gründer. 
von Basra, fiehe Note 4), ald er. einſt mit einem Kriege: 
heere vor die Stadt kam, ſprach er bei der Muſterung: Ihr 
kommt hier zu Leuten, deren Korangeſumme iſt wie das Ge⸗ 
ſumme der Bienen auf der Heide; beleidigt ſie nicht mit der 
Erzählung weltlicher Kunden, fondern preifet den Koran, und 
führt Ueberlieferungsworte vom Profeten an. 

is Muſtafa, ein Ehrennahme Modammeds, bedeutet 
Auserwaͤhlter. 

20 Verkuͤrzung ſeiner De, oer werucnuns der ie 
gierigen Zuhörer, 
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umfchnärter, — dann fprach er: O Bell von Basra! 
eure Meife ift es beſtaͤndig, — weile zu ſeyn und in 
allem Guten beſtaͤndig; — ich aber, wer mich kenut, 
der weiß, — Niemand macht leicht das Schwarze 
weiß; — und wer mich nicht Tennt, dem will ich 
mic) fchildern, — ohne zu übertreiben noch zu weildern. 
— Ich bin der, der füdlich reiſſte — und nbrblich 
kreiſſte, — der oflwerts irrte — und weftwerts ſchwirrte; 
— ber Wuͤſten burchfireifte — und Meere durch⸗ 
ſchweifte, — der Nächte durchritt — und Tage durch⸗ 
ſchritt. — In Serug war. ed wo ich entſproß, — und 
auf dem Sattel wuchs ich groß; — dann flürze ich 
mich in Sährlichkeiten, — und ſchuͤrzte mich zu Be⸗ 
ſchwerlichkeiten, — brach in Schlachten der Lange 
Schaft, — und bes ungebrochenen Roſſes Kraft, _ 
bie mwiderfpenftigen zaͤhmt' ich, — und die widerwaͤrti⸗ 
gen laͤhmt' ich, — Die gefrorenen fehmelst ich, — 
und die fleinernen wälzt’ id. — Fraget nad) mir den 
Auf und Niedergang, ? — der Karamanen Hinz und 
Wiedergang, — Kameles Hufe und Rüden, — Steige, 
Traͤnken, Fuhrten und Brüden, — Staͤdter und 
Wuͤſtenbewohner, — Bettler und Throner, — Reuter 
und Freibeuter, — Meuter und Wegedeuter; — und 
erfundigt euch nach mir bei den Kundefpürern, — und 
bei den Nachtgefpracheführern, 4 — daß ihr hoͤrt, 


— — 





20 Der Sonne. 

21 Das Nachtgeſpraͤch ift eine orbentliche Nationalanftalt 
der Araber, die einen Theil des heißen Tages verfehlafen, und 
dafür einen Theil der Fühlen Nächte verplaudern. 
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wie manche Kluft ich durchkrochen, — usb wie man⸗ 
ches Schloß durchbrochen, — wie manchen Riegel ger 
fprengt, — wie manchen Flügel. verfengt, — wie 
manchen Strauß gekaͤmpft, — wie manchen. Stolz 
gebampft, — wie manche Lift übesliftet, — aus mie 
mawcher Fahr mich .gefriftet; — wie manchen menen 
Trug ich gefchliffen, — und der Gelegenheit Schwert 
ergriffen, — Löwen entriffen. den Raub, — hoch⸗ 
fliegende geworfen in den Stanb,. — Laurer entlockt 
der Lauer, — ſchadenfrohe gebracht in Trauer, — 
Sturm und Wellen befprochen, — Schlangen ben 
Giftzahn ansgebrochen, — und harte Steine ber 
ſchworen, — daß fie, gerberfiend, Ströme von Milde 
geboren. — Doch das war, als die Zweige fanden 
im Saft, — und das Herz in Kraft, — und ber 
Jngend Gewand war glänzetider Taft. — Jetzt aber 
hat fi) das Grade gekruͤmmet, — und der Unge⸗ 
ſtuͤmme geſtuͤmmet; — in der Nacht des Haares ift 
der Mond aufgegangen, — und bie Bluͤt' abgefallen 
von den Wangen; — die herbe Frucht tft gezeitigt, 
— der flarre Siam if gefehmeidigt, — und verleidet 
ift mir und leid, womit id ben Herm beleidigt. — 
Mir bleibt nur der Neue Waͤſſerung, — und der 
Sünde Beſſerung, — deren Riß fo weit iſt, — daß 
ber Abhülfe habe Zeit ik. — Nun Hab’ ich gehört aus 
bewährtem Munde, — nad sernommen ans fücherer 
Kundes — Gott, in deffen Hand ift der Welt Geſchick, 
— thut jeden Tag auf Basra einen Blid;? 


22 Sin Wort Mohammedd (dad zur Vorausfagung von 
Mote 19 zu gehören ſcheint): Gott der Hoͤchſte thut am jedem 
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— dann auch: Aller andern Menſchen Waf⸗ 
fen iſt Stahl und Eiſen, — aber euer 
Waffen iſt Gebet. und Lobpreiſen.“ — So 
Hab’ ich num mein Thier durch den Ritt gemagert, — 
bis ich es bier bei euch gelagert; — was ich mir 
nicht rechne. gegen euch zum Merdienfl. — denn mein 
allein ift der Gewinnſt. — Ein Flehender ſteh' ich in 
eurer Mitte, — bittend, nicht :um euer Geld, fondern 
um eure gültige Vorbitte, — nicht "um euer Geräth, — 
fondern euer Gebet, — nicht: um die Beiſteuer euxer 
Guͤter, — fondern die Beihälfe eurer Gemuͤther. — 
So bittet Gott, den hoͤchſten, daß er mich zur Umkehr 
leite, — und zur Heimkehr zu ibm. bereite! — Denn 
er ift der erhabne von Stufen, — der Hörer derer Die 
rufen; — er iſt es der die Reue nimmt an, — und 
ab das Böfe, das fein Diener gethan. — - Dann ſinnnte 
er an: 
Gott bitt' ich um Vemzeihung aller 
Deer Suͤnden, bie ich je vollbracht. 
+. .D welches Meer des Irrthums hab’ ich 
Duurchſchifft in der Bethoͤrung Macht. 
Wie hab’ ich Hlindlings meinen Luͤſten 
Gehorcht am Tag und -In der Nacht; 
Gebiß und Zägel des Verbotes 
Getrotzt, und das Gebot verlacht; 
Wie jedes Brad 2 erlonmen, Eu 





Tag zwei Blide, einen Blick auf die Bewohner der Erde vom 
Aufgang bis zu Niedergang, und einen Blick auf Basra. 


‚2 Gin ähnliches Wort der Ueberlieferung. 
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Durchwuͤhlt jedweder Bosheit Schacht. 
O daß ich nicht geboren ware, 

Und meiner wuͤrde nicht gedacht. 

Denn beffer wäre Tod dem Sünder, 
Als Sort beleid’gen mit Bedacht. | 
D Bott! Verzeihung! denn verzeihn 
Kannft du auch dem, der's arg gemacht. 


Der Berichter fpricht: Die Gemeinde fieng an, ihn 
zu unterftüäßen mit ihrem Gebet, — und er hielt die 
Augen gen Himmel gedreht, — bis ihm thränten die 
Augenlieder, — und ein Zittern ergriff feine Glieder; 
— da rief er laut: Gott ift ‘groß! fichtbar ift bas 
Zeichen der Erhörung, — und gehoben iſt die Dede: 
der Bethörung; — o ihr Einwohner von Basra fend 
gepriefen, — ihr habt einem Verirrten den Weg ger 
wiefen. — Da blieb Feiner im Volle, der nicht mit 
“feiner Freude ſich freute, — und milde Gab’ an ihn 
verftreute. — Er fammelte ihren Segen, — und gab 
hberfchwenglichen Dank dagegen, — dann verließ er 
feinen Stand, — und fchritt abwerts gegen des Fluffes 
Strand. — Doch ich folgt’ ihm auf der Ferſe, bis 
wo mir waren allein, — und das Feld war von 
Spähern rein; — da fprah ih: Wie nachdruͤcklich 
baft du's gemacht! gib Belehrung, — was meinft du 
mit deiner Bekehrung? — Doch er fprach: Sch ſchwoͤr' 
es beim Ergränder des Verdediten, — dem Entfünder 
des Befledten, — ja! mein Zufland ift wunderbar, 
— und das Geber deines Volkes hat Kraft fürwahr. 
— Ich ſprach: Auffchließe mir dieſes, — Gott fchließe 


Ruͤckerts Abu Seid. TI. Br. 16 
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dir auf die Pforten des Paradiefes! — Er ſprach: 
Bei deinem Vater! ich. fand vor ihnen als Heuchler 
mit Luͤgendunſt, — und gieng von ihnen :ald Bes 
fehrter mit Reuebrunſt. — Der Paradiefesbaum mit 
feinen Zweigen — ift 'deffen, dem ihre Herzen fich 
neigen, — aber die Qual wird verfuchen — jener, 
dem fie fluhen! — Dann verabfchiedet’ er mid) und 
gieng, — und ließ mich im Zweifel der mich umfieng. 
— Ich hörte nicht auf, mich in Gedanken zu ver 
fenfen, — und feinen wunderbaren Worten nachzu⸗ 
denfen; — doch fo oft ich dann nad) Kunde von ihm 
fragte bei den Reitern — und Randdurchfchreitern, — 
war ic) wie einer der ein flummes Thier befragt, — 
oder fein Wort einem tauben Steine fagt; — bis ich 
endlich nad) langem Verzug, — und vergeblichen 
Mühen genug, — eine heimfehrende Karawane fand, 
— und fragte: was gibt ed Neues im Land? — Sie 
fprachen: Eine Neuigkeit, wunderbarer, — als was 
Sinbad berichtet der Seefahrer. * — Da. bat ich, 
meine Neugier zu heilen, — und ihren Schaß mir 
mitzutheilen. — Sie erzählten, daß fie raftend in Se⸗ 
rug gefaumt, — nachdem es die Heere der Ungläubis 
gen wieder geraumt,? — und dort gefehen den Abu 


2 Die Abenteuer Sinbad's, des Seefahrers, find uns 
aus 1001 Nacht befannt. 

25 Dieſes ift derfelbe hiftorifche Stügpunt, auf weichen 
oben (Mat. 24, Note 17, und Malame a1, Note 16 und 17) 
aufmerkffam gemacht worden ift. Dort iſt Abu Seibs Vater⸗ 
ſtadt, Serug, von den Griechen erobert, hier nun wieder 
geraͤumt. 
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Seid, — der angezogen das wollene Kleid,” — ger 
treten in der Weltentfager Orden, — und Smanı ” 
der Gemeinde geworden. — Sch fprah: Meint ihr 
den Helden der Makamen? — Sie fpradhen: der tragt 
jebt eines Heiligen Namen. — Da ergriff mid) die 
Neugierde, — zu fehn die neue Slaubenszierde, — 
und ohne eine Stunde. zu verfaumen, — begann ich) 
fogleich mein Thier zu zaumen; — dann ließ ich nicht 
nad mit Trott und Trab, — bis ich an feiner Moskee 
ftieg ab. — Da hatte er eben die Gemeinde entlaffen, 
— um fi in Andacht zu faflen; — und ich fah ihn 
in der Niedrigkeit Huͤlle, — in der Frömmigkeit Fülle, 
— und trat zu ihm mit folchen heiligen Scheuen, — 
wie man in die Höhle tritt zu einem Leuen. — Er 
war einer, den die Spuren der im Gebet verwachten 
— Nächte im Antliß kenntlich machten. — Und ale 
er nun feinen Roſenkranz vollendet, — grüßt’ er mich, 
den Betefinger ? nach mir gewendet, — ohn' ein Wort 
zu fagen, — ober mich nad Altem noch Neuem zu 
fragen. — Dann wandte er fi zurüde — an feine 
Leſeſtuͤcke,“ — und vertiefte fich ernfigelaunt, — doch 
ich blieb ob der Strenge feiner Andacht erflaunt, — 
im Herzen gerührt — vom Glüde derer, die Gott 
zum Glauben führt. — Und er ließ nicht nach mir 


260 Das gewöhnliche Gewand der Afceten und der Sofi's. 
7 Siehe Malame 41, Note 10. 

28 Koran, Sure A8, 29. 

29 Zeigefinger. 

so Aus dem Koran. 
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Gebetübung und Kniebeugung, — mit NHerzbeträbung 
und Demuthöbezeugung, — bis die Reihe der Tages⸗ 
gebete vollbradyt war, — und der Zag geworden zur 
Naht war. — Da führte er mich heim in feine Höhle, °' 
— und bewirthete mich mit feinem Brot und feinem 
Dele.” — Dann begab er fi an feine Beteftelle, — 
daß er im. NHerzensgefprache fich feinem Gott gefelle, 
— bis zu der Morgenröthe Glanz, — warn des 
Nachtwachere Verdienft wird ganz; — da befchloß er 
die Nachtwache mit dem Roſenkranz, — und dann, 
aufs Lager der Erholung fich firedfend, — fang er 
mit lauter Stimme fich erwedend: ”? 


Laß deiner Freuden Aufenthalt, 

Der ird’fchen Lockungen Gewalt, 

Die Luftgenoffen mannigfalt, 

Gib auf und laß fie fahren. 

Wein’ um die Zeit, Die dir verftrich, 
Worin dein Schulobuch füllte fich, 
Als Thaten du gefliffentlich 

Gethan, die Übel waren. 

Wie manche Nacht haft du vollbracht, 
Mo du zu Frevel nur gewacht, 


st Zelfe, die fich dergleichen Leute neben der Moskee bauen. 

> Die Nahrung der Frommen und Büßer, 

33 Man bemerfe, daB der fromme Mann gar nicht 
ſchlaͤft, ſondern zwifhen der Nachtwache im Gebet und dem 
neuen Andachtstagewerke fih nur, vor Sonnenaufgang, eine 
kurze Ausruhe vergönnt, diefe felbit aber zu einem geiſtlichen 
Liede benutzt. 





Basra’a Unkm, 


Don bbſen Läften angefacht, 

Die. Bene dir gebaren, 

Wie manchen Schritt Haft: du gethan 
Mir Willen auf der Schande Wahn, 
Und der Gewiſſensbiſſe Zahn 

Verlacht mit Spötterfehaaren. 

Wie oft. verbrochen haft du nicht 

An deinen Herrn im Himmelslicht, 
Wie oft entweiht fein Angeſicht 

Mit Suͤnden, offenbaren. | 

Und feinen Zorn und feine Huld 
Verhöhnend, haufteft du die Schuld, 
Warfſt fein Gebot mit Ungedulb 

Bon dir gleich ſchlechten Waaren. 

Wie oft gefprochen haft du Lug, 

Wie oft veräbt Lift und Betrug, 

Wie oft verlegt, was Pflicht und Fug 
Geboten zu bewahren. | 
Nun kleide dich ın Reuemuth, 

Und weine lautre Ströme Blut, 

Eh du, verfehlungen von der Glut, 
Verlornen did) mußt paaren. 
Dembth’ge Dich vor deinem. Herrn, 
Und deine Schuld gefteh’ ihm gern; 
Beut Troß der böfen Luft, und lern 
Vor deinem Feind did) wahren, 

Wie lange gebft du mäßig fo ? 

Des Lebens beſter Theil entfloh, 

Und trug dir ein nur Ach und O; 
Willſt du nicht endlich fparen ? 


Dreiundrierzigfre Makame. 


Das Alter hat dich weiß beſtaubt, 
Und deiner Scheitel Wald entlaubt; 
Wem erft von Silber glänzt das Haupt, 
Der liegt fchon auf der Bahren. 

Wohl, Seele! fich nad) einem Hort 
Did um, nad) einem Zufluchtsert! 
Mas dich belaͤſtigt, wirf es fort, . 
Und ſchwimm aus den Gefahren. 

Laß die Geſchlechter, die voran 
Gegangen find, dich mahnen an: 

Den Schritt, den jeder noch gethan, 
Schwarz oder. grau von Haaren. 

Bi um nad einem Weggeleit, 

Blick' auf den Tod, er ſteht nicht weit; 
Dein Ort wird ſeyn drei Ellen breit 
Des bloßen, nadten, baaren. : 

O Haus, das eng behaufende, 
Snerberg’, unheimlich graufende, 

Einkehr, zu-welcher Tauſende 

“ Einander nachgefahren ! zu. 
Nicht ift zu fürchten, daß dein Xhor - . 
Wird fprengen Weifer oder Thor, . 

Nicht wer Die Vettlermüß’ aufs Dar 
Geſetzt, noch wer Tiaren. 
Dann das Gefild, das ſcheidende, 

Wo frevelnde und leidende, 
Geweidete und weidende 
Sich vor dem Richter. ſchaaren. 
Da Bird der Preis fromm Tebender, 
Bor ihrem Schoͤpfer behender, 


Sasrus Ruhm. ur 


Nach feinem Autlitz ſtrebender, ne 
Sic) glänzend ‚offenbaren. - DE 

- . Da wird der ewige Berluft - 15 

All derer, die gefolgt der Luft, ' 
Und fich. verfenkt in Sündenwuft, 
- Auch furchtbar ftehn im Klaren. 

O dnu, auf. den flieht mein WVertraum, 
Um. meine Schuld empfind' ih Srauını, - 
Mie ich mit Neu muß ruͤckwaͤrts ſchaun n 
Nach den verlornen Jahren. | u 
D nimm dich an ded Knechts im Harn, 

"Und feiner Thränen dich etbarm, 
Erbarmungsreicher! ich bin arm, 
O laß mich Gnad' erfahren! 


Und er ließ nicht nach, Biefe herzutdnen, — und 
dazwifchen oft und fchiver zu flöhnen, — bis daß ich 
mein Weinen dem feinen vereinte, — jetzt weinend 
mit ihm wie ich ſonſt Aber ihn® weinte. — Dann 
wuſch er ſich mit reinem Naß die Nachtwache ab, — 
worauf er ſich wieder in ſeine Moskee begab; — doch 
ich ſchritt ihm nach, und betete geſellt — mit denen 
die ſich Hinter ihn als ihren Vormann * geftellt. — 


” Weber feine Oottifgteit und die mir ‚gefpielten 
Streihe. 


38 D. i. Imam, den Vorbeter der Gemeinde, der vor 
ihr ſteht, ihr den Ruͤcken, das Geſicht aber der Kibla (Note 
2) zugewendet, indeß die Gemeinde feine Bewegungen nach 
macht. ” 





248 Dreiundvierzigſte Makame. 


Und als das Gebet zu End war, — und die Vers 
fammlung getrennt war; — begann er wieder murs 
melnd die Lippen zu bewegen, — und fein Heute nach 
dem Model feines Geſtern zu prägen, — aͤchzend und 
weinend Iind, — wie Jakob um fein geliebtts Kind. 
— Da merkt ich, daß er fey von den Auserwählten, 
— MWeltlosgezählten — und Gottvermaͤhlten; — und 
ich erwägte, daß es mir zufland, — ihn allein zu 
laffen in feinem Zuſtand.“ — Er aber, aldob er 
meine Gedanken gewahrte, — unb ber Geift ihm mein 
Inneres offenbarte, — that einen frommen "Seufzer 
und fprah: — Was du vorhaſt, vertrau auf Gott 
und thu danach! — Da unterfihrteb ich den Bericht. 
meiner Spaber,® — und wußte, daß es noch gibt 
im Islam Seher. — Sch trat zum Ubfchied zu ihm 
beran,. — und ſprach: Gib mir deinen Segen, froms 
mer Mann! — . Er. fpradh: Laß den Tod dir vor 
Augen fichn;” — wir werden und hier nicht wieder: 
fehn. — Da verließ ich ihn mit einem Xhränenfluß _ 
— und Seufzererguß, — und das war unſerer Be⸗ 
kanntſchaft Schluß. 


36 Seine Privatandacht. 

37 Zuftand heißt, in der Sprade der Veſchaulicheit, vor⸗ 
zugsweiſe der Zuſtand der Erhebung oder Derfenfung der 
Seele in Gott. 

55 9, i. überzeugte mich von der Wahrheit der durch 
die Neifenden erhaltenen Nachrichten, daß er ein gottbegabter 
Wunderthäter geworden. 

59 Memento mori! ift fein Ordensgruß. 


— 000 — 





Schlußwort. 


— 


Gluͤcklich iſt nun durchgeſpielt das Poſſenſpiel; 

Ich bin deſſen Diener, der mir nach es thut! 

Schaͤmen darf ich nicht mich, daß ich's ſchlecht ge 
macht, | 

Sondern, daß ich fchlechted Ding gemacht zu gut. 


Drud der Dffiin der J. G. Eotta'ſchen Buchhandlung 
in Stuttgart. 
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